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USA. aus Ostasien endgültig verdrängt 
Tiefste Bestürzung über den Fall der Festung Corregidor / „Indien praktisch verloren « 

LZ. Berlin, 7. Mal 
Der am Mittwoch bekanntgegebene Fall von Corregidor hat in USA., obwohl er nach 

den letzten Berichten zu erwarten war, tiefste Bestürzung und Trauer ausgelöst, da er ein 
neues Glied In Jener unheilvollen Kette von Niederlagen In Asien bildet, die seit dem 
8. Dezember nicht mehr abreißen wi l l . Die Stimmung in der Bevölkerung, die schön nach 
der Katastrophe von Burma stark gesunken war, ist noch deprimierter geworden. 

Wie wir zu dem Fall Corregidor noch er­
fahren, hat die Besatzung der Insel Corregidor, 
auf der Dienstag japanische Truppen gelandet 
waren, ihre Kampfhandlungen eingestellt. Von 
amerikanischer Seite wird hervorgehoben, daß 
die amerikanischen und philippinischen Trup­
pen seit einiger Zeit schon Mangel an Wasser, 
Lebensmitteln und Munition gelitten hätten. 

Es ist noch nicht lange her, da wurde die 
Pestung als u n e i n n e h m b a r bezeichnet. In 
jahrelanger Arbeit hatten die Nordamerikaner 
modernste Forts in die Felsen der Insel ein­
gehauen und ausgebaut, riesige unterirdische 

Anlagen aus Granit, Stahl und Zement er­
richtet, eine reichliche unterirdische Wasser­
versorgung gesichert und die ganze Insel zu 
einer einzigen waffenstarrende Festung ge­
macht, die sie mit Stolz als das „Gibraltar des 
Pazifik" bezeichneten. 

In den zurückliegenden Wochen gefiel man 
sich in USA. und England darin, um die Ver­
teidiger von Corregidor einen geschmacklosen 
Rummel zu veranstalten. Der von dort ruhmlos 
geflüchtete General M a c A r t h u r wurde in 
einer widerlichen Weise beweihräuchert, und 

gerade er ließ auch noch vor kurzem behaup­
ten, daß demnächst eine gewaltige Offensive 
zur Entsetzung Corregidors gestartet werde. 
Die Dinge sind aber ganz anders gekommen. 
Die japanische Art i l lerie beschoß von ihren 
erhöhten Stellungen unaufhörlich die Insel und 

^ brachte zunächst die Nordforts zum Schweigen. 
Was sie nicht erreichen konnta, vollendete die 
japanische Luftwaffe, die Tag für Tag ihre An­
griffe auf die Insel richtete. Als dann die Ja­
paner am 5. Mai mit einem Landungsangriff 
gegen Corregidor begannen, streckten die Ver­
teidiger die Waffen. Die Nordamerikaner ver­
lleren damit ihre letzte verteidigungsfähige 
Bastion auf den Philippinen, ja im westlichen 
Pazifik überhaupt. Der Schlag für das mil i täri­
sche Prestige der Vereinigten Staaten ist 
außerordentlich stark. 

In weiten Kreisen Nordamerikas hält man 
I n d i e n ' praktisch für verlor-in. Die Presse 
hat ihre früheren Sympathien für die indische 
Nationalbewegung völl ig vergessen und über­
schüttet die Indischen Führer, vor allem Gandhi, 
mit Vorwürfen. Was Corregidor selbst betrifft, 
so erwartete man unter dem Einfluß soge­
nannter Militärsachverständiger doch eine be­
deutend längere Verteidigung. Noch 24 Stun­
den vor dem Fall veröffentlichten einige ame­
rikanische Blätter diesen Bericht aus Camberra, 
demzufolge verschiedene amerikanische Gene­
ralstäbler, die von den Philippinen nach Au­
stralien geflüchtet waren, erklärt hatten, jeder 
Feind, der auf Corregidor zu landen versuchen 
werde, „werde einen überaus heißen Empfang 
erhalten"g denn die Verteidigung der Insel­
festung sei vorzüglich organisiert und die Be­
satzung bestehe aus den zähesten Truppen der 
amerikanischen Armee. 

Rätselraten um Beaverbrook; 
Drahfmefduncf unseres Seil.-Berichterstatters 

Lissabon, 7. Mai 
Das Geheimnis um Lord B e a v e r b r o o k 

wird immer undurchdringlicher. Zur allgemei­
nen Überraschung kehrte der Lord Dienstag 
plötzlich aus Amerika nach England zurück. 

Bunkerbau im Osten 
(PK . -Auf r i . : Kriegsberichter Lachmnnn, H H . ) 

Im Londoner Sender wird diese Rückkehr mit 
den Worten gemeldet, Lord Beaverbrook sei 
„ v o n seiner USA.-Relse" heimgekehrt. 

Von einer bloßen USA.-Reise war bisher 
aber nie die Rede, Nach der Umbildung des 
Kabinetts Churchill und dem Eintritt Stafford 
Cripps' in die Regierung war der Öffentlichkeit 
mitgeteilt worden, der aus dem engeren Kriegs­
kabinett hinauskomplimentierte Lord gehe als 
Sonderbeauftragter der Regierung in Produk­
tionsangelegenheiten nach Amerika und solle 
dort einen außerordentlich wichtigen Platz aus­
füllen. Dann hörte man lange nichts mehr von 
ihm, als daß er sich zur Erholung in Florida 
und auf den Bermuda-Inseln aufhalte. Das 
allgemeine Schweigen wurde schließlich durch 
jene aufsehenerregende Rede unterbrochen, in 
der Beaverbrook eine sofortige zweite Front im 
Sinne Moskaus verlangte, 

Das einzigartige Heldentum der Kampfgruppe Scherer 
Unerhörte Leistungen unserer Soldaten während der dreieinhalbmonatigen Einkesselung I Berune^'seLuulntm^ 

Berlin, 7. Mai 
Nach den Mitteilungen, die die Öffentlich­

keit der letzten Rede des Führers über Vor­
gänge an der Ostfront entnehmen konnte, er­
fährt sie durch den Wehrmachtbertcht vom 
6. Mal von einer der Großtaten, die Adolf Hit­
ler in seinen Ausführungen besonders im Auge 
gehabt haben dürfte. Dte Kampfgruppe des 
Generalmajors S c h e r e r, die über ein Vier­
teljahr vom Feinde umzingelt und von allen 
Landverbindungen abgeschnitten, sich erfolg­
reich behauptet hat, hat damit ein Beispiel 
leuchtenden Heldentums gegeben, das in der 
Geschichte dieses Krieges Immer als eine be­
sondere Ruhmestat verzeichnet bleiben wird. 

Man kann sich unschwer vorstellen, daß 
die Sowjets, nachdem es ihnen unter den füt 
sie günstigen Bedingungen des Winters gelun­
gen war, die Kampfgruppe einzukesseln, alles 

aufgeboten haben, um den Kessel nach dem 
Muster des deutschen Sommerfeldzuges aus­
zuräumen. Sie hatten dabei als Verbündeten 
die Unbilden des unerhört kalten Winters auf 
ihrer Seite, und die eingeschlossenen Truppen 
litten hierunter mindestens im selben Maße 
wie alle übrigen. Aber weder die Härte des 
Winters noch die Knappheit an Lebensmitteln 
und Munition vermochten die deutschen 
Kämpfer ins Wanken zu bringen. Unerschüt­
terlich hielten sie dem ständig sich wieder­
holenden Ansturm des Gegners stand und ha­
ben schließlich ihre Position gehalten, bis 
nach der Schneeschmelze die Kämeraden zum 
Entsatz antreten konnten und in kühnem An­
griff die Verbindung wiederherstellten. Das 
ganze deutsche' Volk tot erfüllt von Freude 
und Stolz über den schließlichen Erfolg un­
serer tapferen Soldaten. 

Alle Angriffe der Sowjets abgewehrt 
Berlin, 6. Mai 

Wie das Oberkommando der Wehrmacht 
mitteilt, war es in den harten Kämpfen des 
Winters den Bolschewisten am 21. Januar ge­
lungen, den durch seine Verkehrslage wichti­
gen deutschen Stützpunkt einzuschließen. 
Durch immer wieder vorgetragene, von Pan­
zer unterstützte Angriffe versuchte der Feind, 
sich dieses Stützpunktes zu bemächtigen. In 
dreieinhalb Monaten dauernden schweren 
Abwehrkämpfen wurden härteste Anforderun­
gen an Mut, Tapferkeit und Widerstandswillen 
der heldenmütigen deutschen Besatzung ge­
stellt. Die unter dem Kommando von General­
major Scherer stehende Kampfgruppe wehrte 
eile Angriffe der nach Zahl und Material weit 
Überlegenen Kräfte des Feindes ab in dem un­
erschütterlichen Wil len, den Stützpunkt bis 
Zum letzten Mann zu halten. Dabei wurden 
dem Feind schwerste blutige Verluste zuge-
mgt und zahlreiche Panzer vernichtet. Selbst 

als den überlegenen feindlichen Kräften ein 
Einbruch in den Ort gelungen war, wurde 
Haus um Haus verbissen von der deutschen 
Besatzung verteidigt und die Einbruchsstelle 
abgeriegelt, so daß der Gegner seinen örtlichen 
Erfolg nicht ausnutzen konnte. Auch während 
der Angriffspausen belegte der Feind den 
Stützpunkt mit Art i l ler ie- und Granatwerfer­
feuer und führte zahlreiche Luitangriffe durch, 
so daß die tapfere Besatzung nie zur Ruhe kam. 

Nicht minder schwierig war der Kampf der 
Verbände,, die in kühnen, planmäßig vorberei­
teten Angriffen die Verbindung zu den einge­
schlossenen Besatzungen wiederherstellten. 
Während schwierigste Gelände- und Witte­
rungsverhältnisse die Gegenwehr des Feindes 
in gut ausgebauten Stellungen begünstigte, 
stellten Wetter und Verschlammung die deut­
schen Truppen bei der Durchführung ihres 
Gegenangriffes vor fast unüberwindliche 
Schwierigkeiten. Trotzdem kämpfte sich die 

Entsetzungstruppe in harten Kämpfen Schritt 
für Schritt vorwärts, bis am 4. Mai die Verbin­
dung mit der eingeschlossenen Besatzung wie­
derhergestellt werden konnte. 

Von der deutschen Luftwaffe waren bei 
diesen Kämpfen außer Kampf- und Sturzkampf­
flugzeugen vor allem Transportflugzeuge zur 
regelmäßigen Versorgung der eingeschlosse­
nen Truppe' mit Proviant und Kriegsgerät, das 
in Versorgungsbehältern abgeworfen wurde, 
eingesetzt.- Deutsche Kampf- und Sturzkampf­
flugzeuge griffen in rollenden Einsätzen die 
bolschewistischen Stellungen rings um den 
Stützpunkt immer wieder an. Zahlreiche feind­
liche Batterien wurden durch Bombentreffer 
außer Gefecht gesetzt. Die Kampfflugzeuge 
richteten ihre Angriffe besonders auf Panzer­
nester und Bereitstellungen des Gegners und 
zerschlugen mehrfach die feindlichen An­
griffsversuche bereits in den Ausgangsstellun­
gen. Als sich der deutsche Gegenangriff ent­
wickelte, zerstörten die deutschen Bomben 
Bunkerlinien und Feldstellungen des Gegners 
Und zermürbten die Widerstandskraft des 
Feindes. Die deutschen Jäger unterstützten 
die erfolgreichen Bombenangriffe und stellten 
feindliche Luftstreitkräfte zu vielen, für die 
Deutschen erfolgreichen Luftkämpfen. 

Eichenlaub fü r General Scherer 
Aus dem Führerhauptquartier, 6. Mal 

Der F ü h r e r verlieh heute dem General­
major S c h e r er , Kommandeur einer Kampf­
gruppe, das Elchenlaub zum Ritterkreuz des 
Eiset nen Kreuzes und sandte an Ihn nach­
stehendes Telegramm: 

„ In dankbarer Würdigung Ihres helden­
haften Einsatzes im Kampf für die Zukunft un­
seres Volkes verleihe ich Ihnen als 02. Sol­
daten der deutschen Wehrmacht das Elchen­
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. 

A d o l f H i t l e r . " 

BlanKovolImsoht für Stalin 
Der anglo-amerlkanische Verrat an Europa 

Stockholm, 6. Mal 
In einem Aufsatz der April-Nummer der 

Zeitschrift „Nineteenth Century" enthüllt der 
Herausgeber der Zeitschrift, der berüchtigte 
Mr. Voigt vom „Manchester Guardian", das 
anglo-bolschewistische Programm zur Terrori­
sierung Europas im Falle eines anglo-bolsche-
wistischen Sieges. Die englische Zeitschrift be­
kräftigt ausdrücklich die Plane Stalins und er-

.klärt sich mit der Bolschewisierung Europas 
einverstanden. Das Programm übertrifft in 
seiner Brutalität und -in seinem Zynismus alles, 
was bisher über den Verrat Englands an Eu­
ropa bekannt geworden ist. Unter Bezugnahme 
auf die Rede Stalins vom 25. Apr i l über seine 
Absichten einem besiegten Deutschland gegen­
über, stellt der Verfasser fest, daß'die Zerstö­
rung des gegenwärtigen deutschen politischen 
Systems ein sowjetisches Kriegsziel ist, das 
sich mit den Kriegszielen Englands vollauf 
decke. „Aber", so heißt es in diesem Zusam­
menhang weiter, „man darf sich nicht einbil­
den, daß, wenn das deutsche System als das 
Ergebnis eines sowjetischen Sieges gestürzt 
würde, die Sowjets die Bildung irgendeines 
anderen Systems gestatten würden." Eine 
sowjetische Besetzung Deutschlands würde dia 
vollständige Umbildung der vorhandenen Ord­
nung mit sich bringen. Stalin würde, wie nun 
einmal die Sachlage wäre, das deutsche Volk 
unter sowjetische Oberaufsicht stellen, das 
heißt unter ein System, das eine Ausdehnung 
des Sowjetsystems bedeutete. Deutschland 
würde vielleicht nicht in die Sowjetunion ein­
bezogen, aber ein sowjetisches Nebenland 
werden. 

Daß die Sowjets voraussichtlich Maßnah­
men ergreifen würden, um eine deutsche Wie­
derbewaffnung zu verhindern, kann als sicher 
angesehen werden. Diese Vorsichtsmaßnahme 
würde nicht derart sein, wie sie diejenigen 
empfehlen möchten, die in England für einen 
großmütigen Frieden sind, oder die an ein an­
deres Deutschland glauben '— sie würde gründ­
lich und wirksam sein. Sie würde bestimmt die 
Inbesitznahme strategisch wichtiger Punkte, 
die Änderung von Grenzen und die Verpflan­
zung großer Teile der Bevölkerung mit sich 
bringen; Wenn der Sieg so vollständig sein 
würde, daß die Sowjetunion ihren Wil len ohne 
Widerstand in Ost- und Mitteleuropa durch­
setzen könnte, würde es Polen nach Westen 
verlegen, die östlichen Provinzen Polens annek­
tieren und Polen deutsche Grenzgebiete geben, 
vielleicht ganz Ostpreußen und Schlesien. 

Polen könnte vielleicht eine privilegiert« 
Stellung erhalten, um es als Instrument zur 
Beherrschung Deutschlands zu benutzen. Vom 
britischen Gesichtspunkt aus, so heißt es dann 
weiter, ist es unendlich viel besser, die Sowjets 
am Rhein zu haben als die Deutschen. Viel­
leicht sei es kühn — gesteht der Verfasser 
wenigstens ein —, soweit vorauszuspekulie-
ren, aber solche Möglichkelten liegen in der 
geographischen Gestalt des Kontinents und tn 



Wir bemerken am Rande 
Madagaskar Die Insel Madagaskar, das längste 

Opler eines britischen Raubüber-
lallt, Ist dl» viertgrößte Insel der Welt. Ihre Ober­
fläche betrügt 562 000 qkrn, das sind 30 000 qkm 
mehr als die Oberlläche des Vorkrlegslrankreich». 
Sie Ist im lüdwestlichen Teil des Indischen Ozeans 
gelegen und von der alrlkanlschen Küste durch dt» 
400 km breite Slraße von Mozamblque getrennt. Die 
strategische Bedeutung Madagaskars rührt von der 
im äußersten Nordwestziplel der Insel gelegenen 
Flottenbasis Diego Suarez her, dl» als einer der 
sichersten und beslausgerüsteten Stützpunkte der 
südlichen Region angesehen wird. Gegen Diego 
Suarez richtet sich der britische Angrill vor allem. 

Die Bevölkerung von Madagaskar, die nach den 
jüngsten Statistiken 3 105 000 Einwohner zählt, be­
steht Im westlichen Teil der Insel aus negerähn-
Itchtn Madagassen und Im östlichen aus den helleren 
Howa von malailsch-polyneslscher Abstammung. Die 
Bevölkerung besiedelt das gesunde Hochland, das 
den größten Teil der Insel auslüllt. Die Insel kam 
1885 unler Iranzösische Schutzherrschalt und wurde 
1896 zur Iranzöslschen Kolonie erklärt. Landwirt-
schaltliche Produkte, Graphit, Glimmer, Phosphat 
und Go/d sind Hauplausluhrartlkel Madagaskars. 

Madagaskar soll die Corregidor-Schlappe verschleiern 
„Evening Standard" muß aber kleinlaut zugeben: Japanischer Angriff trotzdem nicht ausgeschlossen 

der Geschichte (I), dem Charakter und In den 
Wünschen der betroffenen Völker (II). „Wenn 
die Sowjets in Berlin sind und ihre politische 
Ordnung aufzuzwingen beginnen, würde eine 
Denfensivgrenze längs des Rheins geschaffen." 
Dies würde die historische Gelegenheit für 
Frankreich sein für die Restauration des römi­
schen Limes und eine Union mit dem neuen 
Rheinstaat. 

Nachdem Voigt auseinandergesetzt hat, daß 
England sich in einigen Schwierigkeiten be­
findet, well die Sowjets selbstverständlich 
Litauen, Estland, Lettland und Karelien Im 
Falle ihres Sieges annektieren wollten, dies 
aber Im Widerspruch mit der atlantischen Pro­
klamation stünde, bestätigt er den Sowjets, daß 
das Prinzip der Sicherheit über das Prinzip 
der Selbstbestimmung siegen müsse, und be­
tont nachdrücklich, daß es unzweckmäßig wäre, 
wenn sich die Engländer diesen Ansprüchen 
der Bolschewlsten widersetzen, 

Die Front des neuen Europas wird diese 
anglo-bolschewlstischen Hirngespinste zer­
schlagen. 

LZ. Berlin, 7. Mai 
Eine passende Illustration der Corregidor-

Schlappe ist, daß Roosevelt gleichzeitig seine 
Zustimmung zu dem feigen Uberfall auf M a ­
d a g a s k a r gegeben hat, durch den die Briten 
mit der ihnen eigenen Brutalität und Nieder­
tracht nach dem Uberiall auf französische 
Kriegsschiffe in Oran, nach dem gescheiterten 
Unternehmen gegen Dakar, nach dem von 
Dschibuti ein neues Kapitel in das Buch ihrer 
Schande eingeschrieben haben. Churchill und 
Roosevelt brauchen einen „Erfolg", um dem 
wachsenden Mißmut In Ihren Ländern zu be­
gegnen und Ihren „Offcnslvgelst" unler Beweis 
zu stellen. Sie wagen es aber nicht, diesen Be­
weis im offenen Kampf gegen den Feind zu 
führen, sondern bewegen sich mit der Feigheit 
des Straßenräubers auf der Linie des gering­
sten Widerstandes. 

Der verlogene Vorwand einer angeblichen 
Bedrohung Madagaskars durch Japan fordert 
den Hohn der Welt heraus. Einer der wirk­
lichen Hintergründe schimmert schon durch 
eine Anspielung hindurch, die Reuter In einer 
Meldung aus Kairo macht, wonach die Beset­
zung Madagaskars Auswirkungen auf das bis­
her von dort aus versorgte D s c h i b u t i in 
Französisch-Somaliland haben werde. Einen an­
deren Hintergrund erkennt man, wenn man 
sich erinnert, daß der Abbruch der Beziehun­
gen S ü d a f r i k a s mit Vichy als letztes und 
sinnfälliges Anzeichen dem Uberfall voraus­
ging. Der sattsam bekannte General S m u t s 
sieht offenbar schon ein neues Mandat Mada­
gaskar winken. Uber den Wert der britischen 
„Treuhänderschaft" über Madagaskar braucht 
man nach den von den Briten selbst im Ver­
lauf ihrer Geschichte in Fülle gelieferten Ge­
genbeweisen kein Wort zu verlieren. 

Wenn Roosevelt verbreiten ließ, einem von 
den All i ierten als „brav" angesehenen Frank­
reich würde später Madagaskar rückerstattet 
werden, so ist das nur die Bürgschaft des 
zweiten Komplicen ein und desselben Verbre­

chens, der sich selbst durch die Behauptung 
gebrandmarkt hat, er müsse jede Verteidigung 
gegen den britischen Uberfall als gegen sich 
selbst gerichtet ansehen. 

In USA. suchen angesichts der allgemeinen 
Depression Presse und Rundfunk aus der bri­
tischen Akt ion gegen Madagaskar eine Sen­
sation allerersten Ranges zu machen, um den 
„Mann auf der Straße'" von anderen wichti­
geren Dingen abzulenken. Infolgedessen waren 
gestern die amerikanischen Zeitungen fast von 
der ersten bis zur letzten Spalte mit Berichten, 
Art ikeln, Kombinationen, Bildern und Karten 
gefüllt, die sich alle auf die Madagaskar-
Akt ion beziehen. „Endlich einmal eine Tal!" 
heißt das Motto aller Betrachtungen, denen 
man die Freude anmerkt, ausnahmsweise etwas 
melden zu können, das wenigstens eine Zeit­
lang so aussieht wie ein Sieg, sei es auch nur 
ein eventueller Uber einen schwachen vorge­
schobenen Posten des ehemaligen französischen 
Verbündeten. 

Noch hemmungsloser ist die englische Presse, 
die Vichy mit den schärfsten Ausdrücken an­
greift und frohlockend feststellt, „diese zweite 
Auflage von Dakar" sei besser gelungen als 
die erste. Die „Times" führt die Akt ion auf 
die amerikanisch-englischen Generalstabsbo-
sprechungen zurück, die vor kurzem in London 
stattfanden. Von amerikanischer Seite sei dar­
auf gedrungen worden, daß es unter allen Um­
ständen notwendig sei, Madagaskar zu sichern. 

Al le völkerrechtlichen Bedenken gegen die 
Aktion werden durch den Hinweis auf ihre 
strategische Notwendigkeit zum Schweigen 
gebracht, wobei man vor allem unterstreicht, 
daß D i e g o S u a r e z ein ausgezeichneter 
Marinestützpunkt sei, da es über einen sicheren 
und tiefen Hafen verfüge, der jede Anzahl 
großer Kriegsschiffe aufnehmen könnte. Etwas 
Wasser in den allgemeinen Wein der Begei­
sterung gießt das Londoner Abendblatt „Eve-
ning Standard", dessen militärischer Mitarbel-

Ernennungen f ü r den Rüstungsrat 
Berlin, 6. Mal 

Der Reichsminister für Bewaffnung und 
Munition hat in diesen Tagen den Rüstungs­
rat gebildet, dem Generalfeldmarschall Mi lch, 
Generaloberst Fromm, Generaladmiral Witzell, 
General der Infanterie Thomas und General 
der Arti l lerie Leeb angehören. 

Aus der Rüstungsindustrie hat der Reichs-
minister für Bewaffnung und Munition Ge­
helmret Hermann Bücher, Generaldirektor Phi­
lipp Keßler, Generaldirektor Paul Pleiger, Ge­
neraldirektor Dr. Ernst Pönsgen, Kommerzien-
rat Dr. Röchling, Generaldirektor Hellmuth 
Röhnert, Generaldirektor Dr. Albert Vogler 
und Generaldirektor Wilhelm Zangen in den 
neugebildeten Rüstungsrat berufen. 

Sandstürme in der Cyrenaika 
Rom, 6. Mal 

Der i t a l i e n i s c h e W e h r m a c h t ­
h e r 1 c h t vom Mittwoch hat folgenden Wort­
laut: 

An der Cyrenalka-Front schränkten Sand­
stürme die Kampftätigkeit auf beiden Selten 
ein. Italienische und deutsche Luftverbände 
führten hintereinander Bombenangriffe auf die 
Flottenstützpunkte und die Flugplätze auf 
Malta durch. Deutsche Jäger schössen eine 
Spitfire ab. 

Tagesangriff auf die Stadt Folkestone 
Britische Zerstörer im Kanal beschädigt I Lt. Köppern 85. Luftsieg 

Aus dem Führerhauptquartier, 6. Mal 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im Osten waren eigene Angriffsunterneh-

mungen erfolgreich. Mehrere örtliche Angriffe 
des Feindes wurden abgewehrt. 

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront stell­
ten deutsche Truppen in kühnem, planmäßig 
vorbereitetem Angriff die Verbindung zu einem 
vom Feinde eingeschlossenen wichtigen Stütz­
punkt wieder her. Die unter dem Kommando 
des Generalmajors S c h e r e r stehende Be­
satzung dieses Stutzpunktes hat seit dem 
21. 1. 1942 in hartem Abwehrkampl zahlreichen 
Angriffen Überlegener feindlicher Kräfte mit 
hervorragender Tapferkeit standgehalten. 

In L e n i n g r a d entstanden bei der Be­
schießung von Rüstungswerken langanhaltende 
Brände. 

Im rückwärtigen Gebiet der Ostfront wur­
den an verschiedenen Stellen bewaffnete bol­
schewistische Banden vernichtet. 

Die Kämpfe in Lappland und an der Mur­
mansk-Front nehmen ihren Fortgang. Nach Ab-
wohr der feindlichen Angriffe sind unsere 
Truppen an vielen Stellen zum Gegenangriff 
angetreten. 

Kampfilugzeuge bombardierten mit guter 
Wirkung militärische Anlagen In S e w a s t o ­
p o l , aui der Halbinsel Kertsch und Im kauka­
sischen Hinterland. 

In Nordafrika bei andauernden Sandstürmen 
geringe beiderseitige Aufklärungstätigkeit. 

Die Angriffe auf L a V a l e t t a und Flug­
plätze der Insel Malta wurden mit guter Wir­
kung iortgesetzt. 

In der Nacht zum 5. Mal gerieten im Ka­
nal operierende leichte Seestreikräite in Ge-
fechtsberilhrung mit fünf britischen Zerstörern, 
von denen einige durch Artl l lerletreiter be­
schädigt wurden. 

Leichte deutsche Kampfilugzeuge griffen 
am gestrigen Tage Elsenbahn- und Fabrik­
anlagen der englischen KUstenstadt F o l k e ­
s t o n e erfolgreich an. 

Planlose Störflüge britischer Bomber führ­
ten In der Nacht zum 6. Mal nach Süddeutsch­
land. Einzelne Bombenabwürfe auf kleinere 
Städte und Landgemeinden verursachten ge­
ringen Sachschaden. Nachtjäger und Flak­
artil lerie schössen drei der angreifenden Bom­
ber ab. 

Leutnant K ö p p e n errang an der Ostfront 
seinen 85. Luftsieg. 

Ende des parlamentarischen Liberalismus in 
Die Methode der „WaUempjehhmg" hat mh bewahrt I General Shioten, der Vorkämpfer gegen da, Judentum 

ter darauf aufmerksam macht, daß trotz der, 
vielleicht gerade wegen der britischen Aktion 
gegen Madagaskar ein j a p a n i s c h e r A n ­
g r i f f n i c h t a u s g e s c h l o s s e n sei. Die 
Gefahr für den neuen Stützpunkt der Alli ierten, 
der erst ausgebaut werden müßte, um seinen 
wahren Wert zu erhalten, liegt in den benach­
barten Inseln, die von den Japanern besetzt 
werden könnten, damit jene als Sprungbrett für 
einen Angriff gegen Madagaskar dienen. Der 
Militärkorrespondent nennt als solche günsti­
gen Sprungbretter die Seychellen, die Adiran-
ten, Mauritius und Reunion, wobei er vor 
allem auf Mauritius aufmerksam macht. 

Besetzung von Akyab 
Funkspruch unseres Cr.-Oslas/cn-Ber/clilerslnffers 

Tokio, 7. Mal 
Das Hauptquartier meldet einen neuen 

wichtigen Erfolg der japanischen Wehrmacht 
im Indischen Ozean, nämlich die am 4. Mal 
erfolgte Besetzung des Hafens A k y a b. Akyab 
liegt am Bengalischen Golf, 500 km nordwest­
l ich von Rangun. Die indische Grenze ist 110 
km, Kalkutta 550 km entfernt. Akyab war der 
letzte Hafen Burmas, der noch In britischem 
Besitz war. Die beherrschende Stellung der 
Japanischen Marine im Golf von Bengalen ist 
dadurch erheblich verstärkt worden. Die Ja­
panische Marine hat eine neue Basis für Ihre 
weiteren Operationen Im Indischen Ozean er­
halten. 

Die japanischen Operationen haben in zwei 
Richtungen Fortschritte gemacht, nämlich er­
stens entlang der indischen Küste und zwei­
tens in der Urazlngelungsbewegung gegenüber 
T s c h u n g k i n g . Das von den Machthabern 
in Tschungking beherrschte Gebiet ist jetzt, 
umklammert in einem gewaltigen Halbkreis, 
von der Auslandshilfe abgeschnitten worden. 
Wie gemeldet wurde, haben starke Einheiten 
von Kampfflugzeugen Kunming, die Haupt­
stadt der Provinz Yünnan sowie benachbarte 
Plätze angegriffen. Der Eindruck wächst, daß 
der Krieg um China nunmehr in einen neuen 
Abschnitt eingetreten ist. Die neue Lage Ist 
nach /,:>•!• i,i von Persönlichkeiten, die die 
Verhältnisse in Tschungking kennen, auch 
nicht ohne Eindruck auf den Marschall 
T s c h l a n g k a l s c h e k geblieben. 

Irakische Nationalisten verhaftet 
Drahtmeldung unseres We.-Berichterstatters 

Rom, 7. Mal 
Eine Nachricht aus B a g d a d meldet die 

am Sonnabend in der Nähe von Kilmen durch 
die englische Polizei erfolgte Verhaftung 
einer Gruppe irakischer Nationallsten, in de­
ren Besitz einige Bomben und Handwaffen ge­
funden wurden. Sie hatten beabsichtigt, einen 
Sabotageakt gegen die Erdölquellen von Ker-
kut auszuführen. 

Britisches Schandurteil 
Stockholm, 6. Mal 

Die auf britischen Befehl abgehaltene 
Kriegsgerichtsverhandlung gegen Mitglie­
der des Kabinetts K a i 1 a n 1 verkündete fol­
gendes Schandurteil: Mohamed Junis S a b a -
w i , Minister im Kabinett A l i el Kailani, Ge­
neral Fahmi S a i d und General Mahmud S u -
1 e 1 m a n wurden zum Tode verurteilt. A l i 
Mahmud Schelk A l i , Minister Im Kabinett 
Kallanis, wurde zu sieben Jahren, General 
Amin Zeki zu fünf Jahren Gefängnis verur­
teilt. 

Die drei zum Tode verurteilten Männer der 
irakischen Freiheitsbewegung sind bereits am 
Dienstag früh durch den Strang hingerichtet 
worden. 

Punkspruch unseres Cr.-O s t a s 1 e nb « r f c h t e r s t at t e r s 
Tokio, 7. Mai 

Die 80. Sitzungsperlode, zu der der neugewählte Reichstag In einer Sondersitzung zusam-
» « t r e t e n wird, 'steht Im Zeichen der einmütigen Entschlossenheit der « • P » » ^ ^ » » ^ 
die besonders wirkungsvoll in der Stimmabgabe ihren Ausdruck fand. Die Wähler haben 
Surch Ihre Abstimmung bewiesen, daß sie bereit sind, der Staats Uhrung auch auf innen-
politischem Gebiet zu folgen. Die Methode der Wahlempfehlung hat sich bewährt, und damit 
ke in Z d U l t w des parlamentarischen Liberalismus als endgültig beendet angesehen 
werden. 

Der Eingang des letzten Wahlergebnisses 
In der Montagnacht bestätigt den ersten Ge­
samteindruck. Von 466 gewählten Abgeordne­
ten sind 381 durch die halbamtliche Gesell­
schaft zur Unterstützung der kaiserlichen Po­
li t ik empfohlen worden. Im ganzen werden 
199 neue Männer in den Reichstag einziehen, 
die aus nationalen Verbänden und aus der 
Wehrmacht stammen. Der Führer der kaiser­
treuen 'Opposition, N a k a n o, konnte nyr 
sieben Mandate gegenüber elf bei der letzten 
Wahl erreichen, da er bei der Aufstellung 

der Liste eine Empfehlung abgelehnt hatte. 
Möglicherwelse wächst die Zahl noch durch 
den Beitritt gewählter Einzelgänger an. Wäh­
rend des kurzen Wahlkampfes hatten die Ver­
sammlungen .Wik.mos Rekordbesuche aufzuwei­
sen, und der Wahlausfall zeigt, daß seine Ideen 
von dem größten Teil des japanischen Volkes 
geteilt werden. Wenn trotzdem die Stimmab­
gabe anders ausgefallen ist, als manche Kreise 
erwartet hatten, so wird damit bewiesen, daß 
das japanische Volk die Stimmabgabe in 
Kr'egszeiten als einen Ak t der Disziplin be-

Lediglich ganz plumpe Propagandatricks 
Englisch • nordamerikanische Lügenmeldungen aus Buenos Aires datiert 

Drahtmeldung unseres 

Rom, 7. Mal 
Die anglo-amerlkanlsche Propaganda gefällt 

sich seit einiger Zelt darin, die dicksten Ihrer 
Lügenmeldungen aus B u e n o s A i r e s zu da­
tleren, womit natürlich auch der argentinischen 
Neutralität ein Schlag versetzt werden soll. So 
kommen von dorther euch die vermeintlichen 
Informationen über einen Start zweier nord-
amerlkanlscher Schlachtschiffe durch das M i t -
t e 1 m e e r, also von Gibraltar nach Alex­
andrien. Diese beiden Kriegsschiffe sollten die 
Vorhut fUr nordamerikanische Geleitzüge auf 
dem Wege durch das Mittelmeer nach dem 
Mittleren Osten bilden. 

An zuständiger römischer Stelle wi rd dazu 
erklärt: Es lohnt sich kaum der Mühe, auf die 
kindliche Ungereimtheit solcher Erfindungen 
hinzuweisen, die nur den Zweck verfolgen kön-

We.-Berlchteratatters 

nen, die Regierung der T ü r k e i und anderer 
Länder über die tatsächliche Lage der einzel­
nen im Mittelmeer und anderswo kriegführen­
den Mächtegruppen zu beeinflussen. Es ist 
natürlich gut möglich, daß amerikanische 
Schiffe in Alexandrien sind, aber in diesem 
Falle mußten sie den langen und unbequemen 
Weg um das Kap der Guten Hoffnung nehmen. 
Im übrigen müßten die für den Irak und Im 
allgemeinen für den Mittleren Osten bestimm­
ten Geleitzüge der Vereinigten Staaten noch 
einmal den Versuch machen, das Mittelmeer 
zu überqueren. Wenn sie dann die erwähnten 
Propagandahelden an Bord mitführen sollten, 
so sind wir dessen gewiß, daß diese schleu­
nigst aufhören würden, ihre sensationellen 
Nachrichten von Buenos Aires oder einem be­
liebigen anderen Ort abzusenden, 

trachtet, wie aus dem Rekordwahlsleg des Ge­
nerals S h i o t e n hervorgeht, der die gleichen 
Ansichten wie Nakano vertritt und die höchste 
Stimmenzahl gewinnen konnte, die in Japan 
jemals für einen Mann abgegeben wurden. 

Der Kriegsreichstag wird zu einer zwei Tage 
dauernden Sitzung zusammentreten, die haupt­
sächlich dem Haushalt und dringenden Vor­
lagen gewidmet ist, darunter vor allem dem 
Plan zur Beschaffung von Schiffsraum. Japan 
besaß bei Kriegsausbruch eine Handelsflotte 
von vier Mill ionen BRT., die trotz der Neu­
bauten nicht ausreichte für die gewaltig ge­
steigerten militärischen und wirtschaftlichen 
Anforderungen, besonders für den Transport 
des Rohmaterials aus dem Süden. Die japa­
nische Wirtschaftsföderalion hatte daher schon 
zum Jahresende den Bau von 15 Mill ionen 
BRT. als notwendig bezeichnet. Die amtliche 
Schiffsbaukontrollgesellschaft hat für die neuen 
Schiffe zwei Standard-Typen empfohlen sowie 
eine Erhöhung der Unterstützungen um 60 
Mill ionen auf insgesamt 196 Millionen. Selbst­
verständlich werden jetzt alle Schiffe in den 
Staatsdienst übergeführt, wofür jedoch eine ge­
setzliche Regelung notwendig Ist. Die 80. 
Reichstagssession bietet somit Gelegenheit .zu 
dem Beweise, daß in der Tat ein nipponistischer 
Reichstag gewählt ist — zum ersten Male in 
der japanischen Geschichte. 

* 
In einer längeren Unterredung gab Japans 

antijüdischer Vorkämpfer Generalleutnant 
S h i o t e n seiner Bewunderung für die Gründ­
lichkeit und Entschlossenheit Ausdruck, mit 
der Deutschland an die Lösung der Judenfrage 
herangegangen sei. Shioten erklärte, er ver­
danke seine überwältigende Stimmenzahl aus­
schließlich der starken Herausstellung des Ju­
denproblems in etwa 80 Wahlreden. Kablnetts-
mitglioder wie beispielsweise Verkehrsminister 
Terajima hätten ihn in Wahlversammlungen 
als Japans besten Kenner der Judenlrage vor­
gestellt. Hinzu komme, daß er sich nachdrück­
lich für die Idee des Dreimächtepaktes ein­
gesetzt habe. Als eine Gefahr für die Völker 
bezeichnete Shioten schließlich die Freimaurer. 

Die Juden müssen arbeiten 
Drahlme/dung unseres We.-Berlchlcrstatlers 

Rom, 7. Mal 
Infolge eines heute veröffentlichten Regle­

rungserlasses haben alle Juden zwischen dem 
18. und dem 55. Lebensjahr Arbeltsdienst zu 
leisten. Diese Entscheidung wird vom ganzen 
Italienischen Volk lebhaft begrüßt. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer verlieh das Rillerkreuz de« Eisernen 

-Kreuzes an Oberleutnant Georg Jakob, Stallelkapitän 
In einem Sturzkamplgeschwader. 

Die Araber In Berlin gedachten In einer Zusam­
menkunft des Tages, an dem der Irakische Krieg Im 
Namen der Araber gtgen England erklärt wurde. 
Nachdem ein Aulrul des Obersten Fauzl Kaukjl ver­
lesen worden war, wurde eine Rede des Minister­
präsidenten Kailani aus Rom übertragen. 

Der Relchsgesundheltslührtr stellte In Klagenturl 
lest, daß die Geburlenzahl In Deutschland Im Jahr» 
1941 mit 1 528 000 lebendgeborenen Kindern nur vtr-
hältnlsmäßlg wenig unler der Zahl des Jahres 1940 
liege. 

DI» Schwelt Ist mit dem gestrigen Tage wieder 
zur Sommerzeit übergegangen. Der Stand der Uhren 
zwischen Deutschland und der Schwell ist von jetzt ' 
an wieder übereinstimmend. 

Der Irühere Außenminister Georges Bonnel wurde 
xutn Iranzöslschen Bolschallcr In Vichy ernannt. 

Das amerikanische Marinedepartement bestätigt 
die Versenkung von einem amerikanischen Fracht-
tchlll von 6000 BRT. und einem britischen Schill 
von 5200 BRT"., die so nahe an Land erfolgte, dafl 
ein großer Teil der Besatzungen schwimmend den 
Strand erreichen konnten. 

in einem leidenschaltlichen Appell an die Inder, 
sich zu erheben und das bt Mache Joch abzuwerten, 
erklärte der Vorkämpier lür die indische Unabhän­
gigkeit, Bose, die Inder müßten schon jetzt er-
wachen, denn sonst würde das heutige Schicksal der 
Burmesen morgen auch Ihr Schicksal sein. 

Der llnksradlkale Kandidat Lopez wurde mit einer 
Stimmenmehrheit von über 200 000 gegenüber den 
Vertretern der rechlsliberalen und der konservativen 
Gruppen Arango und Velez zum Staatspräsidenten 
von Kolumbien gewählt. 

Verlag und Druckt Utlmrmruljidlcr Zailung, bruckerei u.Verl*gttnilr>ll Gabt ! 
VeiUfileitcn Willi. Mürel, HtUfUclirlM|il«n Dr. Kuil PMf(«r, Liltmiruuuitt • vi Aoielg/Mi gilt ( /. ,AtU I . | ; . '.. I 
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Ein Gouverneur, dessen Vater als General im ersten Wel tkr ieg schon Lemberg verteidigte / VwnaiieTEs^7man" 
PK. Daß der Vizekönig von Indien einen 

grauen Zylinder trägt und die verflossenen hol­
ländischen Generalresidenten und Berater Del 
den Malayensultanen allmodische Tropenhelme 
besaßen, ist bekannt. Daß manche französische 
Kolonialbeamte über ein Embonpoint verfügen 
und sich Aperitifs von einer schwarzen ,,Bibi" 
oder einer kleinen Annamitin anschleppen 
lassen, weiß man aus einem guten Dutzend von 
Tropenfilmen. Seit Gogols „Toten Seelen" 
und den Selbstanklagen der „Prawda" und 
„Iswestija" kennt man auch die russischen 
Verwaltungskünste. Wie aber sieht einer jener 
Männer aus, die im ehemals bolschewistischen 
Osten Deutschland und damit Europa vertre­
ten, über Gebiete schalten und walten, deren 
Größe alle Duodezfürsten des 18. Jahrhunderts 
vor Neid erblassen lassen würde? Sind sie 
ein neuer Typ, würdig der soldatischen Köpfe, 
die Adolf Hitler um sich sammeln konnte, 
oder sind sie kleinliche Subalternbeamte, un­
fähig, sich der Weite, Voraussetzungsloslgkeit 
und Fremdheit des Ostens anpassen zu kön­
nen, sind sie Neuauflagen persischer Satrapen, 
russischer Bojaren, britischer Zivilgouverneure 
oder etwas ganz Neues a n d Modernes? 

Da ist der G o u v e r n e u r e i n e s G e ­
b i e t e s , d a s g r ö ß e r a l s H o l l a n d ist 
und fast soviel Einwohner hat, das eine der 
wichtigsten Basen für den großen Aufmarsch 
im Osten ist, w e i l es die Bahnverbindungen 
aus Deutschland, Ungarn, Rumänien und der 
Ukraine in seiner Hauptstadt vereinigt, das 
ein traditionell unentwirrbares Babel der 
Sprachen und Religionen und das politisch be­
sonders schwierig ist, weil hier die vielerlei 
Ansichten und Richtungen über ukrainische 
Zukunftswege in einem farbbunten ukraini­
schen Intelligenzlertum aufeinanderstoßen. Es 
sind d i e Uberlebenden der sowjetischen „Köp­
fung" des ukrainischen Volkstums, zweifellos 
fanatische Antibolschewiston, aber in ihrer 
Zerfahrenheit und Wurzellosigkeit außerstande, 
mit d e n vielerlei Problemen ihres 40-Millio-
nen-Volkes f e r t ig :u werden ohne die deut­
sche Führung, die vorerst einmal angesichts 
der Niveau-Unterschiede des kulturellen Ge­
fälles von West nach Ost unentbehrlich Ist. 
In den n e u e n Ostgebieten ist eine Vielfältig­
keit der Verwaltungsformen, j e nach Kultur­
höhe des . H e h i e t e s , eingeführt Deshalb ist der 
D i s t r i k t G a l i z i e n , von dem hier die 

Rede ist, in Anbetracht seiner altösterreichi­
schen Vergangenheit nicht dem Verwaltungs­
bereich des Reichsministers für die besetzten 
Ostgebiete angeschlossen worden, sondern dem 
G e n e r a l g o u v e r n e m e n t unterstellt. Er 
soll möglichst schnell die zwei Jahre Sowjet­
herrschaft vergessen und baldmöglichst auch 
die zwanzig Jahre Polenherrschalt dazu. Er 
soll anknüpfen an die Verwaltungstradition 
seit Maria Theresia und Josef I I . , die das ver­
gessene Land auf innährend mitteleuropäische 
Stufe brachten. 

Wie es Schliemanr, nicht schwer fiel, aus 
den vielen Schichten Trojas die homerische 
auszugraben, so findet mau leicht die Anknüp­
fung an die deutsche Aibeit vor dem Welt­
kriege, wenn man L e m b e r g aufmerksam 
betrachtet, das in wenfgen Jahren eine halbe 
Mil l ion Einwohner erreicht haben wird. Der 
Amtssitz des Gouverneurs ist die alte Statt-
halterei des Königreichs Galizien. An der 
Wand seines Arbeltszimmers hängt ein bra-
bantischer Gobelin, der die russische Be­
setzung im ersten Weltkrieg, die Polenherr­
schaft, das Sowjctregime überdauert hat und 
irgendwie daran erinnert, daß der Kaiser 
Maximilian I. die Prinzessin Maria yon Bur­
gund heiratete, in deren Erbland die Stickerei­
kunst ihre uralte und unerreichte Heimat hat. 
Der Gouverneur selbst ist eine Fortsetzung 
einer hunderlfünfzigjährigen Geschichte: Sein 
Vater hat sich als G e n e r a l im' ersten Welt­
krieg bei der Verteidigung Lembergs gegen 
die Russen den Maria-Theresia-Orden geholt 
und er selbst stammt aus jener Schule allzeit 
diplomatischer Verwaltungsbeamter, die Wien 
jahrhundertelang die mehr ode.- weniger wi-

\ derstandslose Leitung so vieler Fremdvölker 
ermöglichte. Daß er allerdings auch ander.-

kann, wenn es sein muß, beweist seine eigene 
politische Vergangenheit, die ihn frühzeitig in 
die n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e B e w e ­
g u n g führte, in deren Geschichte sich sein 
Name mit dem Juliaufstand 1934 gegen den 
dabei ums Leben gekommenen Bundeskanzler 
Dollfuß verband. Es fehlt also weder an Ener­
gie und Rücksichtslosigkeit im Grundsätzli­
chen, noch an der Eleganz der Form. 

Diese ausgleichende, beschwichtigende Art 
ist im Distrikt Galizien besonders nötig. Seit 
den Ukrainergreueln der Warschauer Diktatur 
ist der Haß zwischen Polen und Ukrainern 
unüberbrückbar. Wie die polnische Herrschalt 
die Gegensätze völkischer Art vertiefte, die 
übrigens ein Erbe des vergangenen Jahrhun­
derts sind, das schon wilde Auseinandersetzun­
gen um die Lemberger Universität erlebte, so 
hat das Gastspiel der Sowjets viel dazu bet­
getragen, klassenmäßig die Dorfgemeinschaften 
zu zerreißen. Die bolschewistischen Kommis­
sare spielten die Volksbeglücker auf ihre Art 
und ohne eigene Spesen. Kam ein Bäuerlein 
zum Kommissar und verlangte einen Bezug­
schein für Stiefel, dann fragte ihn der erst, üb 
er nicht einen wisse, der Stiefel, wie er sie 
sich wünsche, besitze. Nannte der Bauer seinen 
begüterteren Nachbarn, so schrieb der Kom­
missar einen Requisitionsschein für den Ge­
nossen X. aus auf ein Paar Stiefel, abzuholen 
beim Kulaken Y. So wurde systematisch 
Zwietracht in die Dörfer gesät, die die Kolchos­
wirtschaft vorbereiten sollte, nun aber, da we­
der die Kollektivierung durchgeführt noch ein 
lebensfähiges Bauerntum erhalten wurde, das 
den vielen Zwergbauern gegen Arbeitshilfe 
Geräte und Gespanne leihen könnte, nun wirkt 
sich diese Spaltung in den Dörfern erzeugungs-
hemmend aus. Hier muß der Gouverneur mit 

Görl i tz erhält eine Jakob-Böhme-Bibliothek / Der bedeutendste Myst iker 

Eine historische Mühle 
I m Hause dos Mül lers von Kunrnsdorf übernachtete 
f r i e d l i c h der Große nach der bekannten Schlacht. 

( .»•im.: Tobls-F i lm) 

Görlitz, im Mai 
I n Gör l i tz , der Stadt des großen „ P h i ­

losophen auf dem Schusterschemel", hat 
m a n jetzt m i t dem A u f b a u einer Jakob-
Böhme-Blb l lo thek begonnen. 

Jakob Böhme war der bedeutendste nachre-
formatorische Mystiker des Protestantismus 
mit echt deutschem Empfinden, ein Mann von 
heiliger Einfalt und grüblerischer Gedanken­
tiefe, der noch Jahrhunderte nach seinem Tode 
in den bedeutendsten Ländern Europas nach­
wirkte. Er wurde 1575 in Alt Seidenberg bei 
Görlitz als Bauernsohn geboren, erlernte das 
Schusterhandwerk und wurde auf seiner Wan­
derschaft mit philosophischen Schriften be­
kannt, durch die er, verbunden mit reichen 
geistigen Anlagen und eifriger Bibellektü.e 
auf die „innere Erleuchtung" verwiesen 
wurde. 

Seine Zeitgenossen nannten Böhme entwe­
der einen „Philosophus teutonius" oder be­
schimpften ihn als „Sartor antichristus", d. h. 
antichristlichen Schuster. In Wirkl ichkeit w a r 
dieser einfache Mann, dessen volksverbundene 
Gestalt heute noch vom Glorienschein das 
Genies umgeben ist, weder ein A u ß e n s e i t e r 
der deutschen Philosophie, noch ein glaubens-
feindlicher „Ketzer". Er hatte lediglich der 
herrschenden Kirchen- und Universitätsscho­
lastik den Kampf angesagt. In seiner markan­
ten Persönlichkeit veikörperte er die ye-
samelte Kraft deutscher Frömmigkeit und 
Weltanschauung seiner Zeit. Durch eifriges 
L e s e n der deutschgeschriebenen Schriften Va­
lentin Weigels konnte er sich in die Überlie­
ferung der Mystik hineindenken; auch die 
Werke v o n Paraceluss und Schwenkteld kannte 
er, doch stammten die meisten seiner Gedan­
ken v o n ihm selbst. 

Man hat es auch Jakob Böhme nicht leicht 
gemacht, sich mit seinen Lehren durchzusetzen. 

Im Jahre 1613 werde er vom Görlitzer Rat we­
gen seiner Schrift „Morgenröte" vorwarnt, 
1624 gar beim Dresdner Konsistorium verklagt, 
dort vernommen, aber unbehelligt v/ieder ent­
lassen. Am 7. November des gleichen Jahres 
.ist der „Philosoph auf dem Schusterschemel' 
im Alter von erst 49 Jahren in seiner Heimat 
in die Ewigkeit eingegangen, viel zu früh für 
einen Mann, der der Welt große Geisteswerke 
geschenkt hat. 

Böhme wirkte noch zu Lebzeiten, viel mehr 
aber nach seinem Tode auf die Philosophen 
und 'Myst iker der nordeuropäischen Völker 
ein, da er deren arteigene Religiosität in ge­
nialer und tiefsinnigster Form zum Ausdruck 
gebracht hatte. In Deutschland gewann er 
Einfluß namentlich unter dem schlesischen 
Adel, besonders auf seinen Biographen und 
Testamentsvollstrecker Abraham von Franckeu-
berg, ferner auf Johann Scheffler und im lti. 
Jahrhundert noch auf Franz von Baader, 
Johann, Georg Hamann, Friedrich Christoph 
Ot'nger, Hegel und Schölling. Auch die welt­
anschaulich-religiöse Erneuerungsbewegung 
seit dem ersten Weltkrieg stützte sich vielfach 
auf die Lehren und Schriften des großen „Phi­
losophen auf dem Schusterschemel". 

In seiner Heimatstadt Görlitz hat man jetzt 
mit dem Aufbau einer Jakob-Böhme-Bibliothek 
begonnen, womit der schlichte Bauernsohn 
über vier Jahrhunderte nach seinem Tode noch 
eindrucksvoll geehrt wird. Den Kern dieser 
Sammlung werden die Hauptwerke des großen 
Mystikers bilden, von denen hier die „Morgen­
röte im Aufgang", „Von der Geburt und Be­
zeichnung aller «Wesen", „Theoscopia oder von 
göttlicher Beschaulichkeit", Von der Gnaden-
wahl", Mysterium Magnum", ferner die „177 
Fragen von göttlicher Offenbarung" und die 
„Tafel der drei Prinzipien" genannt seien. 

Der unsichtbare Gegnei 
iiti) Roman von H. G. N a n s e n 

Die Fellachen grinsten, daß sie für einen 
halben Tag Arbeit den Lohn eines ganzen Ta­
ges erhielten, und machten, daß sie nach Hause 
kamen. Die sechs Herren kletterten In ihre 
Autos und fuhren durch den Staub, Hitze und 
Geflimmer nach Kairo, traten wohlig stöhnend 
unter die Brause und trafen sich in weißen 
Bauwollanzügen in einem einigermaßen kühlen 
Sälchen, dessen Mitte von einem sprudelnden 
Springbrunnen eingenommen wurde. 

Nach der ersten Stunde wurde es so ge­
mütlich, wie es die Umstände nur zuließen. 
Man hatte hastig getrunken, verließ auch das 
Thema Ausgrabung und wandte sich kurzwei­
ligeren Fragen zu. 

Jetzt kam es zum erstenmal zu einem län­
geren Gespräch zwischen Prumby und Wolf. 
Der Engländer fragte beiläufig nach Wolfs 
Reisen, kannte China und Südamerika genau, 
wußte fesselnd zu erzählen und entpuppte sich 
sogar als ein wahres Sprachgenie. 

Wolf staunte nicht schlecht, daß dieser 
merkwürdige Vertreter Albions durchaus nicht 
hochmütig genug war, nur Englisch als Ver­
ständigungsmittel anzuerkennen, sondern da­
neben Deutsch, Französisch, die beiden Haupt-
dialektc des Arabischen, Kisuahcli, drei oder 
vier chinesische Dialekte, Spanisch, Hindosta-
nisch und allerlei weniger bekannte Sprachen 
beherrschte. 

Er kann unmöglich erst dreißig Jahre alt 
sein, überlegte Wolf. Dem Erleben nach zählt 
er mehr, dem Aussehen nach höchstens drei­
ßig. Diese Reisen erfordern allein fast ein 

Menschenleben. Schließlich fragte er geradezu 
und erhielt lächelnd Antwort. 

Reginal Prumby der Altere war schon ein 
ewiger Reisender gewesen und hatte seine 
Frau mit sich geschleppt, so daß der Junge In 
Frisko zur Welt kam, das erste Lebensjahr 
zwischen Amerika und Asien verbrachte, das 
zweite in China, das dritte in Indien, und im 
vierten Jahre zu erstenmal englischen Boden 
betrat. 

Ähnlich verlief das weitere Leben, nur kon­
zentrierte es sich mehr auf die Gebiete zwi­
schen Gibraltar und Indien. Vater Prumby 
hatte seine besondere Liebe für die Mittel­
meerländer Arabien und Indien entdeckt, und 
diese Liebe hatte sich auf den Sohn vererbt. 
Al t brauchte man nicht zu sein, um die ge­
nannten Sprachen zu kennen. 36 war auch 
kein Alter, wenn man es genau nahm. 

Nach dem Abendessen begannen sie ein 
Spielchen, nicht hoch, nur in mäßigen Gren­
zen. Wolf verlor dabei mit Anstand 50 Pfund 
und verzog keine Miene dabei. 

Er hätte es in der Hand gehabt, zu gewin­
nen: denn in China war ihm Gelegenheit ge­
boten worden, langwellige Mußestunden mit 
dem Kennenlernen von Kartenkunststückchen 
zu verbringen, die ihresgleichen auf der Erde 
suchten. Er verzichtete auf die Ausnutzung 
dieser Kenntnisse, nicht etwa aus Gewissens­
bedenken, sondern weil er nicht gewinnen 
wollte. Es gab Menschen, die sich über den 
glücklicheren Spielgegner ärgerten. Man be­
kam dann mit ihnen keinen rechten Kontakt 
mehr. Und mit Reginald Prumby wollte er 
nicht nur in Kontakt bleiben, sondern sich di­
rekt anfreunden. 

Vorläufig bot der Mann nicht die geringste 
Handhabe, Verdacht zu schöpfen. Männer sei­

ner Sorte gab es unter den Söhnen Albions 
etne ganze Menge, ewige Vagabunden, Aben­
teurer in Frack, Globetrotter, Großwildjäger 
und Salonraenschen. 

Am anderen Morgen fuhr Prumby mit sei­
nen Kameraden nach Memphis und war bei 
der Arbeit so eifrig, wie nur einer von den 
anderen. Er verschmähte es sogar nicht, sich 
ab und zu selbst die Hände schmutzig zu ma­
chen, obwohl die Fellachen dann jedesmal 
mit offenen Mäulern dastanden und staunten, 
daß der weiße Herr sich zu so niedriger Ar­
beit herabließ. 

Wolf nahm sich ein Beispiel und tat das 
gleiche. Einmal sah Reginald auf. und grinste 
ihn an, ein sportliches Grinsen, als ob ein 
Wettstreit verabredet werde. Es wirkte unge­
heuer sympathisch. Man verlor die Überle­
gung, einem gefährlichen Banditen auf der 
Spur zu sein und nahm das Duell an. 

Drei, vier, fünf Tage schafften sie unter 
Strömen von Schweiß. Die Arbeiten gediehen 
wie nie zuvor. Das Beispiel riß die Fellachen 
mit. Und am Nachmittag des fünften Tages 
zeigte sich auch der Lohn. 

Man stieß an einem freigelegten Erdfall, 
der in den vergangenen Jahrtausenden durch 
den ewig rinnenden Sand der Wüste zuge­
deckt worden war, auf eine Grabstätte. Die 
Platte wurde hcrausgewuchtet und der Gang 
freigelegt. Es war keine Angelegenheit, die 
alle Zeitungen der Erde beschäftigen mußte. 
Aber es genügte, um sich zu freuen. 

An diesem Abend fuhren sie nicht nach 
Kairo, sondern schickten einen Diener weg, 
um Essen und Trinken herbeizuschaffen. Mi t 
elektrischen Laternen und Windlichtern dran­
gen sie In den engen Schacht ein, fanden eine 
zweite Steinplatte, schafften sie mühsam in» 

Amerikanisches Tonnage-Futter 

Ze ichnung: K. Stoyc / „B i lder und Stud ien" 

„Was dann, Delano, wenn wir nichts mehr 
zum Füttern haben? Die sind ja so gefräßig!" 

leisen Händen versuchen, die alten Wunden . 
zu schließen, eine Zusammenarbeit zwischen 
groß- und kleinpolnischen Funktionären 
ukrainischer Nachwuchs, den es eine Gene­
ration lang nicht gab, wird erst herangeschult— 
und ukrainischen Bauern zustandezubringen, 
soweit sie für die Entspannung der Versor­
gungslage nötig ist. Denn die ausreichende 
Versorgung der arbeitenden Zivilbevölkerung 
m't Lebensmitteln und die Bereitstellung der 
Uberschüsse für die militärischen Bedürfnisse — 
nicht etwa nur der deutschen: Alle Wege füh­
ren nach Lemberg, die italienischen und un­
garischen so gut wie die slowakischen und 
kroatischen — ist die erste, weil kriegswich­
tige Aufgabe. Sie stellt ganz erhebliche Pro­
bleme. Irgendein Wahnsinniger im bolsche­
wistischen Landwirtschaftsplanungsamt in Mos­
kau haf nämlich 1939 Galizien mit einem Fe­
derstrich zum Weizenanbaugebiet erklärt, ni>-
wohl die Bevölkerung viel lieber und seit eh 
und je Kartoffeln ißt. Nun hat man weder 
Weizen noch Saatgut für Kartoffeln, beides muß 
für d'e Frühjahrsbestellung aus d e n alten Tei­
len des Generalgouvernements herangeschalft 
werden. 

Denn das alles muß der Gouverneur regeln, 
der „Deutsche, der dir den Mond vom Himmel 
holt, wenn es nötig ist", w i e e i n östliches 
Sprichwort lautet. Eines haben d ie Spwje'.s 
durch ihre Verschickungen und Ihre Ab-
S c h l a c h t u n g e n erreicht: die wenigen Ukrainer, 
die in Wirtschaft u n d Handel eine Initiative 
ergriffen, fehlen n u n doppelt. 

Was bleibt also übrig, als daß der Gouver­
neur und die wenigen Verwaltungskräfte, die 
er mitgebracht hat — ihre Zahl reicht kaum 
aus, den K r e i s h a u p t m ä n n e r n eine 
Handvoll Mitarbeiter zu geben —, für mehr 
als fünf Millionen denken und lenken? i n 
einem Land, das sie raeist vor Monaten odur 
Wochen zum ersten Male sahen, in dem sta­
tistische Unterlagen fehlen, über dessen Felder 
zwei Kriege brausten, dessen Fabriken zum 
großen Teil als rauchgeschwärzte Ruinen zum 
Himmel ragen und dessen Verkchrsverhältniste 
unter dem eisernen Muß des unentwegten, sich 
jetzt immer mehr verstärkenden Nachschubs 
nach der Donez- und Krim-Front stehen. 

Da gehören Männer dazu, die das angel-
sächsiche Ideal der „Smartneß" um Meilen 
schlagen. Es scheint — nach den ersten, über­
dies schwierigsten Erlolgen —, als ob der mili­
tärische Bedarf an Menschen die Substanz des 
deutschen Volkes nicht so schwächte, daß es 
nicht neben den gewissenhaftesten Generalstäb­
lern der Welt auch gewiegte Führungsper­
sönlichkeiten und Verwaltungsfachleute in deu 
weiten Osten schicken könnte. 

Freie und standen um Mitternacht endlich in 
der Kammer, die acht Meter weit in der Erde lag. 

Sie war noch unberührt und den vielen 
Grabräubern entgangen, die schon in vorge­
schichtlichen Zeiten hier ihr Unwesen getrie­
ben hatte. Ein Jüngling lag hier bestattet. Die 
Grabbeigaben waren prächtig, reichten jedoch 
an andere Funde ähnlicher Art nicht heran. 

Sorgsam wurde alles mit Hilfe von Blitz­
lichtern fotografiert, eine genaue Lagezeich­
nung aufgenommen, und dann begann man mit 
dem Transport ins Freie. 

Inzwischen war auch der angeforderte Last­
kraftwagen angekommen und beförderte den 
Fund nach Kairo. Vor ihm her fuhr Reginald 
Prumby. Den Schluß bildeten die anderen. Es 
war die reinste Sicherheitseskorte, als gelte 
es, den Kronschatz eines Pharaos zu bewachen. 

Zwei Tage lang gab es kein anderes Thema 
als den Fund. Wolf hörte Zahlen von Jahren 
und Dynastien, unverständliche Namen und 
Bezeichnungen und kam sich dabei höchst 
dumm vor. Nur abends wurde es netter. Da 
löste der Alkohol die Zungen. 

Reginald Prumby erwies sich als netter 
Gesellschafter und fand einen vertrauten Ton 
für Wolf, der begierig darauf einging und 
seine Pläne reifen fühlte. Zumal am zweiten 
Abend dieser ausgrabungsfreien, aber um so 
debattenfroheren Tage fielen manche Schran­
ken. Man war schon soweit, sich Coktailre-
zepte zu verraten, sich einmal gegenseitig 
krachend auf die Schultern zu schlagen, und 
um Mitternacht fragte Prumby zwinkernd, ob 
sie zusammen nicht bummeln gehen sollten. 
Er wisse ein paar nette Lokale. Warum nicht, 
überlegte Wolf. Das ist der gesündeste Weg, 
um mit einem Mann Kontakt zu bekommen. 

(Fortsetzung folgt) 



Das heroische Idyll / ßergfrühling In Sils Maria 
Von German M. Vonau Aus dem Kulturgeschehen in unserer Zeit 

„Trotzdem weiO Ich mir nichts meiner Na­
tur Angemesseneres als das Stück Ober-Erde", 
schrieb Nietzsche im Jahre 1881 aus Sils Ma­
ria an seinen Freund Overbeck. Er hatte nach 
manchen Irrwegen das Engadin gefunden, wo 
sich germanisches und mediterranes Fühlen 
bereits überschneidet, ein Alpenhochland, das 
•wie eine Insel des Friedens und des Aus­
gleichs auf die erregte Seele des Dichter-Phi­
losophen wirkte. Hierher kehrte er nun Som­
mer für Sommer zurück aus dem Süden der 
Riviera, hier schrieb er von 1881 bis 1888, bis 
zu der Zeit des Zusammenbruchs, seine größ­
ten Werke, hier entstand die unsterbliche 
Dichtung des Zarathustra. 

Ich habe vor dem kleinen Haus gestanden, 
'das er In Sils Maria bewohnte, ich habe das 
Zimmer gesehen, den kleinen gediückten 
Raum, dessen Fenster nicht nach vorne hinaus, 
nach den Menschen, sondern nach den Ber­
gen gehen. Es ist eher ein Haus der Kasteiung 
als des Aufschwungs, Nietzsche fror Jämmer­
lich in sonnenarmen Sommermonaten in dem 
Zimmer ohne Ofen — denn Sils Maria Hegt 
fast 2000 Meter hoch —, aber er fand hier dia 
Einsamkeit, die er in seinen letzten Werken 
brauchte, eine oft würgende Einsamkeit, die 
mit Nichtverstandensein und Haß der Welt 
sich paarte. „6000 Fuß über dem Meere und 
viel höher über allen menschlichen Digen", 
schrieb er damals an Peter Gast, und in die­
ser zweifach verstandenen Höhe wünschte er 
sich — draußen auf der Halbinsel im Silser 
See — eine Blockhütte mit zwei Räumen zum 
Schaffen. Er hat nie das Geld gehabt zu sol­
chem „Luxus", die Pension, die die Universi­
tät dem Kranken gab, reichte eben zu dem 
Leben zwischen der Schweiz und Italien und 
zu den Ausfällen nach Deutschland oder R jm. 
Aber er war glücklich in der Silser Einsam­
keit: „Ich hatte auf meinen Wanderungen zu­
viel geweint, nicht sentimentale Tränen, son­
dern Tränen des Jauchzensi wobei ich sang 
und Unsinn redete, erfüllt von einem neuen 
Blick, den ich vor allen Menschen voraus hatte." 

* 
Unten am Corner See, wo sich alle Süße des 

Südens mit dem Blick auf die Großartigkeit 
der Alpen verbindet — aber eben nur mit dem 
Blick —, ergriff mich die Sehnsucht nach dem 
„heroischen Idy l l " von Sils Maria. Ich hatte 
in dem Fischerdorf am Strand gesessen und 
gelesen („Menschliches, Allzumenschliches" 
stand auf dem Buchdeckel). „Ich sah hinunter 
über Hügelwellen, gegen einen milchgrünen 
See hin, durch Tannen und altersernste Fich­
ten hindurch. Felsbrocken aller Art um mich, 
der Boden bunt voll Blumen und Gräsern. Fel­
senhänge und Schneefelder über breiten Wald­
gürteln, rechts zwei ungeheure beelste Zacken, 
hoch über mir, im Schleier das Sonnduftes 
schwimmend — alles groß, still und hell. Die 
gesamte Schönheit wirkte zum Schaudern und 
zur stummen Anbetung des Augenblicks ihrer 
Offenbarung 

Man muß abgestorben sein oder bar aller 
Metaphysik, wenn einen diese Sätze nicht un­
ruhig machen bis in den Schlaf der Nacht. 
Am anderen Morgen schon fuhr ich nord­
wärts bis an das Ende des Sees und hinein in 
die saftgrünen Schluchten des Bergell. Auf 
vielen Stufen baut sich hier die Bergwelt, auf 
ihrer höchsten liegt Maloja und der See von 
Sils. Ach, es war mehr noch, als ich erwartete. 
Eben hatte der Bergfrühling die Hänge unter 
dem Schnee mit leuchtenden Blumen besät, 
der Himmel brach auf mit phantastischen Wol­
kenbildern, und die gleißenden Berge spiegel­
ten sich in dem einsamen See. In der Höhe des 
Fextals traf ich eine Bäuerin, die noch nie 
eine große Stadt gesehen hatte. Ihr Sohn hatte 
ihr von den Wundern der Technik erzählt und 
sie wollte von mir die Bestätigung, daß es 
Wunder seien: „Nein, es muß nicht sein, dab 
man die Stadt sieht, sagte ich", aber der Städ­
ter sollte dieses stille Land sehen, das so nah 
bei den Himmeln ist und bei den Gletschern. 
Hier hat man die Berge zur Rechten und zur 
Linken, wie man in der Stadt das Theater und 
Kaffeehaus neben sich hat. Aber was ist ein 
Theater gegen einen Berggipfel . . . " Da sagte 
die alte Frau, als wären diese Gedankengänge 
ihr gar nicht so fremd: „Wenn das alles so ist, 
dann lebe ich um so lieber hier oben". Sie 
sagte es in einer Einfachheit und Sichefheit, 
die mich erschütterte, denn wir in der Stadt 
sind nie so endgültig mit unserem Los einver­
standen. 

Uber die krokusweiße Wiese neben dem 
Schnee zieht indes der Bauer mit der Egge 
und befreit das Junge Gras von dem abgestor­
benen. In den Lärchen, die noch kahl sind, sin­
gen die Vögel. Die Stirn glüht in der ungebro­
chenen Sonne. Da stehe Ich nun, den Gipfeln 
so nah, daß ich sie greifen möchte. Aber hier 
fühle ich zum ersten Male, daß es nicht mehr 
nottut, noch höher zu steigen. Der Drag zu 
dem Höchsten ist gestillt. Alles scheint erreich­
bar, wozu es noch erreichen? Ich halte das 
Glück In den hellen Händen. 

Zu Hause, in dem einfachen Gasthof, schaut 
mich ein gebräuntes frohes Gesicht aus dem 
Spiegel an. Und ein Auge, das den Glanz der 
Höhe in sich hat. Unvermittelt gehen zwei 
Worte durch mein Hirn, das eine von Hölder-
lein: „Wo die Begeisterung stirbt, sterben die 
Götter", das andere von Nietzsche, im Anblick 
der Berge von Sils geschrieben: „Und alle Lust 
wi l l Ewigkeit, wi l l tiefe Ewigkeit." Die Worte, 
scheinbar aus getrennten Welten und doch 
so tief verwandt, klingen in mir nach, lange 
noch, als längst das „heroische Idy l l " hinter 
mir liegt und die süße, warme Luft der Ebene 
mich wieder umfängt. Nun wirkt das dritte 
Wort, das mir beiläufig einfällt, nur noch wie 
bittere Ironie: „Die Erde hat mich wieder." 

Bildende Kunst 
A m o - B r e k c r - A u s s t e l l u n g In Pari». Professor 

A r n o Brelrer t ra f In Poris e in, u m die letzte H a n d 
an die Vorbere i tungen zur Ausstel lung seiner 
W e r k e zu legen die, w ie bereits gemeldet wurde , 
vom 16. M a l bis 16. Jul i In der Oranger ie der T u l -
lor len stat t f inden w i r d . D i e Ausstel lung, die aus­
schließlich W e r k e Brekers enthäl t , w i r d m i t 30 
k le ineren Statuen, 15 Großplast iken und Reliefs 
und 120 Handzeichnungen einen umfassenden 
Ü b e r b l i c k Uber das bisherige W e r k dieses großen 
deutschen Künst lers geben, angefangen von den 
Pariser Jahren bis zu den Staatsaufträgen der 
letzten Zel t . M i t dieser großen Ausstel lung w i r d 
der französischen Öffent l ichkei t zum erstenmal 
das Gesamtwerk eines deutschen Künst lers ge­
zeigt, der w i e ke in zwei ter berufen Ist, In seinem 
W e r k als repräsentat iver Ausdruck des neuen 
deutschen Geistes zu gel ten. 

Kulturpolitik 
Deutsch-slowakischer Ku l tu rve r t rag . I m hiesi ­

gen Außenmin is te r ium wurde am Fre i tag e in K u l ­
t u r v e r t r a g zwischen dem Deutschen Reich und der 
slowakischen Repub l ik unterzeichnet. I n dem V e r ­
t rage w e r d e n die vielseit igen Beziehungen, d ie sich 
auf ku l tu re l l em Gebiete zwischen den beiden V ö l ­
k e r n entwicke l t haben , geregelt und ver t ie f t . D i e 
Verhandlungen der beiderseit igen Delegat ionen 
Uber den Abschluß des Vertrages wurden i m Geiste 
der f reundschaft l ichen Beziehungen beider Vö lker 
geführt und erz ie l ten in al len P u n k t e n eine v o l l ­
kommene Übere ins t immung der Auffassungen. 

„Erna — Ich gehe auf eine halbe Stunde fort. 
Falls Inzwischen jemand kommen sollte, sagen Sie, 
er möchte war ten ." 

„Jawohl, Herr Schmidt. Und wenn nun Tcetner 
kommt?" 

Wissenschaft 
V o n der Technischen Hochschule Breslau. D e r 

Reichsminister fü r Wissenschaft, Erz iehung und 
Volksbi ldung hat den Oberbergrat W e r n e r H e n t -
r lch In Breslau beauf t ragt , In der Fakul tä t fü r 
Bergbau und Hüt tenwesen die „Bcrgwlr tsehaf ts -
l e h r e " In Vor lesungen und Übungen zu ver t re ten . 

I n einer fest l ichen Veransta l tung w i r d durch 
den Präsidenten des Deutschen Zoltungswlssen-
schaft l lchen Verbandes, Gehe imrat Prof . D r . W . 
He ide , Ber l in , das Inst i tut für Zeitungswissenschaft 
I n W i e n eröffnet und durch Rektor Prof . D r . K n o l l 
der Univers i tä t angegUcdert w e r d e n . 

Theater 
H . H . Or tner deutsch und tschechisch. H e r m a n n 

He inz Ortners Spiel „Das Paradlesgär t le ln" w i r d 
gegenwärt ig In den Kammersp lc len der Prager 
Deutschen Tl ieuter gegeben. Gleichzeit ig spielt m a n 
I m Präger U r a n i a - T h e a t e r Ortners Schauspiel „ Isa ­
bel la von Spanien" In tschechischer Übersetzung 
m i t nachhal t igem Erfolge, so daß die 25. A u f f ü h ­
rung angesetzt w e r d e n konnte . 

„Aus d e m Fotoa lbum ver fangener Jahrzehnte" 
heißt die Sonderausstellung, die am 4. M a l Im 
, Museum der Preußischen Staatstheater" eröffnet 
w u r d e . N a t ü r l i c h handel t es sich nicht u m eine 
A n h ä u f u n g von a l ten Schnuspleler-Fotos, sondern, 
beginnend m i t f r ü h e n , sehr schönen D a g u e r r o -
T y p e n , w i r d d ie E n t w i c k l u n g des Fotoa als eines 
Theaterdokumentes gezeigt, nicht ohne auch die 
mannigfachen F o r m e n de« „ A l b u m s " zu I l lustr ie ­
ren . D e r W e g geht bis zu dem Groß-Foto In G e ­
m ä l d e - F o r m a t (Kalnz ala Romeo m i t der H o h e n ­
burger ) , bis zur K i tsch-Postkar te der „ D i v a " , bis 
zur F i lm-Postkar te . Ganz« Kap i te l deutscher 
Schauspielkunst und Ihrer zel tgebundenen A u s -

drucksformen w e r d e n In dem R a h m e n lebendig. 
Was man schon In f rühen Zel ten m i t dem Foto fest­
hal ten konnte , zeigt die Auste i lung a n W i l d e n ­
bruchs „Qul tzows"; hier Ist das Ensemble I n E i n -
zelaufnnhmen rol lcnmäßlg fotograf ier t ( A r t h u r 
Vo l lmer als K ö h n e F lnke , Josef Nesper als D i e t ­
r ich Qultzow, M a r i e Seebach als Ger t rud Wins) . 
D i e Oper Ist festgehalten, e twa m i t den B a y ­
reuther Kos tüm- und BUhncnfotos, m i t Caruso, 
d 'Andra le , mi t Boetcl , A lber t N l c m a n n und aus 
Bal le t t und Met ropo l -Theater (Thielscher) und dte 
großen Tänzer innen , w i e E lß ler oder Tagl lonl , 
gibt das Foto wieder . 

Musik 
Eine Kantate nach Soldatenl iedern des Jungen 

Liebnucr Komponisten Norber t H a m p e l w u r d e v o n 
Günther Ries m i t der städtischen Chorgcmelnschaft 
I n Landeshut uraufgeführ t . V i e r Soldatenl ieder 
sind chorisch und abwechselnd sollstlsch ve ra rbe i ­
tet . D i e Geshngpartlon w e i d e n durch ins t rumen­
tale Zwischenspiele (die bei der U r a u f f ü h r u n g die 
Waldenburgcr Bcrgkapel le ausführte) st immungs­
mäß ig erwei ter t . FUr den Herbst ist die U r a u f f ü h ­
rung von Hampels Instrumentalen „Var ia t ionen 
über e in Thema von S c h u m a n n " i n Landeshut 
geplant. 

Zum.Schlesischen Musikfest In Gör l i tz , das vpm 
31. M a l bis 9. Juni statt f indet , w i r d in zwei A u s ­
stel lungen ein Überb l ick über die 25 vorangegan­
genen schlesischen Musikfeste gegeben w e r d e n . 
A n den musikal ischen Veransta l tungen w i r k e n 
außer Görl i tzer K r ä f t e n die Sehlcslsche Ph i lhar ­
monie aus Breslau unter Ph i l ipp Wüst und die 
Solisten E l l y N e y und L u d w i g Hoelscher mi t . I n 
e inem Chorkonzert w i r d Handels Ora tor ium „ D e r 
Fe ldher r " aufgeführ t . E i n Ballettgastspiel des Ber ­
l iner Deutschen Opernhauses schließt die festlichen 
Tage ab. 

Neue Bücher 
Carl Hans Watzinger: D i e B a u e r n h o c h z e i t . Ro­

man, Verlad Adom Kralt, Kailsbrd und Leipzig. — Bäuer­
liche Welt und bäuerliche Menschen bilden Stotl und Trieb­
feder im Werk des 1908 In steyr geborenen Ostmätkcrs 
Watzinger. Starte Bodenvcrwurzclung und unbestechliche 
Liebe zu den Bauern von Oberdonau zeichnen auch diese 
„Bauernhochzeit" aus, die eine wahre Fundgrube IUr das 
Brauchtum des Ilclmatgaucs des Führers darstellt. Voll­
blütige und kraltvolle Menschengestalten ordnen sich um 
Mareill, die Bauerntochter, vor allem der prächtige Bauer 
Loibner, der den Hol Uber den Menschen stellt. Eine Bauern-
dichtung, die In die vorderste Reihe ostmärkischen Schrift­
tum» gehört. Dr. Kurt Pleliler 

Bauin und Kämpfen. Gcd!chtc und Bilder vom Einsatz 
der Frontarbeltcr. Huauszegcben von der Pressestelle des 
Reichtmiulstcrs Dr. Todt. Geb. 3,50 RM. — Verlag Georg 
D. W. Callwcy, München. — Dieses Buch ist ein Vermächt­
nis des toten Rcithsministers Dr. Todt an seine Mitarbeiter. 
Es Ist das große Lied volksnaher Technik, die Stirn und 
Faust einsetzt zum größeren Ziel: dem Werk. Wie nahe 
eine solche nationalsozialistische Technik mit der Kunst ver­
wandt ist, beweist dieses Buch, zu dem Rcichsministcr Dr. 
Todt ein Vorwort geschrieben hat. Dichter und Maler kün­
den in Vers und Bild von Seele und Rhythmus der Technik, 
wie sie durch den Nationalsozialismus und durch die Per­
sönlichkeit des Reichsministers Dr. Todt ein eigenes Oe-
slcht tltMlien hat. Die kleine Auswahl von Gedichten und 
Bildwerken In diesem Bande ist nur die Kostprobe einer 
Schriftenreihe, in der große Künstler kriegsentscheidenden 
Werken der deutseben Technik ein Denkmal setzen. 

Dr. Kurt Pleliler 

so 
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befreit 
zu werden. 

Geschäfts-Anzeigen 
Modellige Kleider, 

Mäntel und KoslUrne fertigt an: 
Hildegard Kohl, Litzmannstadt 
Spinnllnle S/2, Ruf 157-20. 

Von Schmechel & Sohn 
gekleidet, heißt gut gekleidet. 
Dabei preiswert und praktisch, 
deshalb bei K l e i d e r s o r g e n : 
Schmeohel & Sohn, Adolf-Hitler-
Straße 1)0. 

Klnderw agen, Fahrrader, 
Transportrildcr erhalten Sie gut 
und- billig in der Fahrzeugtabrik 
„Ha-KA", Inn. Harry Kalnatli, 
Litzmannstadt, Hnuländer Str. ,1, 
Straßenbahnlinie 4, Ruf 281-4G. 
R e p a r a t u r e n , Vernicklungen, 
Schweiß- u. Dreharbelten worden 
schnell und gewissenhaft aus­
geführ t^ 

Nimm 

Höhneroufjen-Tropferi 
1 X 1 « » S1»«K 

2 Torpedo-
Kolferschrelbmaschlnen 

und 1 Breitwagenmaschine gegen 
Bezugschein sofort zu verkaufen 
K. V. Harry Anderson, Büro 
moschlnon, Litzmannstadt C 2, 
Melsterhausstr. 64, Ruf 102-23. 

ttNGNER-WERKE DRESDEN 
Pharmazeutische 6roDhandlung 

I udwig Spiess und Sohn 
AG. 

Komm. Terw. Alezandar Hahn 

BroBverkauf von: 
Arzneimitteln 
Chemikalien 
Drogen 
Kosmetika 
und Sellen 

Litzmannstadt 
Harmaaa-Görlng-Str 129 (früher 71) 

ltuf 101 07, 221 74 

Damenschneiderin 
fertigt elegante Kleider, Mftntel 
u. Kostüme an Maßschneiderin 
Martha Anflmow, MelsterhauB Straße 29, W. J7. 

Hakenkreuzfahnou, 
Belchsdlenstfohnen, Autowlmpel 
Erste Lltzmannstfidter Fahnen­
fabrik, Lldla Pufol, Litzmannstadt 
Adolf-Hitler-6tr. 158, Ruf 102-52 

Für Jlire Gesundheit 
ist doi Bette gerode gut genug. 
Die Vorzüge dei Moterioli (Zeil-
stoß Flaum) und peinlichst« Sorg-
fall bei der Heritcllung.«rwarben 
und erholten der neuzeitlichen 
CoTtlio.H)>g<ene dos Vertrouan 
von Millionen Freuen im In- und 
Ausland. 

Haslermesser, Scheren, 
Eßlöffel, Manikürezubchör, Butter­
dosen, versilberte Tafelgeräte, Ge­
schenkartikel usw. bei A. und 
J. Kummer, Adolf-Hitler-Str. 101 

DamenbUto 
sowie Herrenhut« werden gerel 
nlgt, umgeformt und umgearbeitet 
nach den neuesten Wiener Mo 
dellen. Große Auswahl in Damen 
und Kinderhüten. Charlotte Dcms, 
Modistin, Damenhutgescbält mit 
eigener Werkstatt, Meisterhaus 
Straße 60 (Ecke Adolf-Hitler-Str.), 
Fernruf 152-85. 

Steppdecken 
zu verkaufen bei Fa. E, u. St 
Wellbach. Adolf-Hltler-Straße 154 
Ruf 141-96. 

A lber t Müller Druck, 
Danzlgor Str. 40, Fernruf 281-49 
bei Drucksachenbedarf anrufen 

Stempelfabrlk 
u. Gravieronstalt Arnold Berg 
Posen, Wilhelmstr. 16. 

Gebe bekannt, 
daß ich nicht verreise und des­
halb die Pacht zurückgezogen 
habe. Bitte meinen verehrten Kun­
denkreis mich wieder aufzusuchen 
FrlBourgeschäft Damen- und Her­
rensalon Hermann Schelrer, Horst-
Wesscl-Straße 86. 

Kundtunk-Reparaturen 
lührt fachgemäß durch: Elektro 
Utz. Annahmestellen: Werkstatt 
Ostlandstr. 109 und Adolf-Hitler 
Straße 191. 

Glaaerwerkstatt 
übernimmt sämtliche Glaserarbel-
ten. Paul Friedenberg, Adolf-
Hltler-Straße 294. Fernruf 110-62. 

Hauglaserei Eduard Wermuth, 
Litzmannstadt, Ostlandstraße 183, 
Ruf 109-02. Neuverglasungen von 
Neubauten sowie Reparaturen. 
Schaufensterscheiben sowie auch 
andere In allen Starken lieferbar 

Addiermaschinen Hand, saldierend 
mit KontrollBtrelfon v e r m i e t e t 
R. Arthur Kaddatz, Büromaschl-
nen, Litzmannstadt, Adolf-Hltler-
Straße 59. Wohn. 35. Ruf 201-81. 

Kaule ganze Sammlungen 
und einzelne Kunstgegenstande 
Gemälde alter und neuer Meister 
Möbel, Porzellan, Tepplohe, Anti­
quitäten usw. Max Kunert Kunst­
handlung, Adolf-Hltler-Straße 173 

Fuhrunternohmen „Spedo", 
Inh.E.Torn, Litzmannstadt, Spinn 
linle 00, Ruf 211-82. Beförderungen 
aller Arten Lasten In Litzmann 
stadt und Umgebung. 

Maschinelles Abschlollen von 
Parkettböden 

Verschmutzt« and verkratzte, so­
wie total vargrundete Böden wer­
den von uns maschinell wieder 
auf neuwertig Instand gesetzt. 
Auch Aufträge von auswärts 
werden ausgeführt Kostenlose 
fachmännische Beratung. Firma 
Karl Metje, Litzmannstadt König-
Heinrich-Str. 18, Fernruf 122-40i 
Posen, Halbdorfstraße 22. Pern-
ruf 1137. 

Autoreparaturen 
rührt aus Leopold Tahler, Engel 
straße 8, an der Alexanderhol-
straße, erste Haltestelle hinter 
dem Getto, Ruf 150-42. 

Verdunkelungsrollos 
In allen Größen 

vorrätig. Adolf Freimark, Zlethen-
straße 50, Ecke Adolf-Hitler-Str 
Ruf 110-57. 

Fuhrunternehmen 
A. K. Lamprecht, Litzmannstadt 
Spinnllnle 198, Ruf 212-83. Trans­
porte in Kreis und Stadt Lltz 
mannstadt. Eigene Lagerräume. 

Gl as-Parkett-GebHuderelnlgung 
O. Bigotte, Gins- und Gobäudo 
reinig nngsmei ster, Moltkestraße 
121/20, Ruf 118-88. , 

An- und Verkauf 
von Möbeln, Tepplohen, Gardinen, 
Wäsche, Anzügen, Kristall, Gold, 
Sllber.F'ahrradern, Nähmaachlnen, 
Fotos, Ölgemälden. Antiquitäten 
Musikinstrumenten, usw. durch 
Johanna Alexandroff, Litzmann­
stadt, Meisterhausstraße 100(alt40) 
Eoke Buschllnle - Ruf 140-41. 

Wanzenpluge? 
Sofort „Zackl-Rauchtod", in 4 
Stunden wanzenfrei. Kein Aus­
räumen. Einfache Handhabung 
kleines Zimmer, oa. 30 cbm: 
1,60 RM. großes Zimmer, ca 60 
obm: 3 RM., genau ausmessen. 
Länge mal Breite mal Höhel. 
Versand unter Nachnahme. Gustav 
Hoohe, Breslau, Friedrich - Wil­
helm-Straße 2:, Ruf 293-26. Schäd 
llngsbckömptgs- Beratungsstelle 

Malerarbelten 
führen gewissenhaft aus O. Relgel 
& G. Elsnor, Litzmannstadt, Adolf-
Hltler-Straße 108, Ruf 138-41. 

Schrott, Altmetalle 
Jeder Art und Menge, holt solort 
ab Litzmannstädter Schrott- und 
Metall-Handel, Lagerstraße 27/29 
Ruf 127-05. 

Anspruchsvolle Innen« 
dekoratlonsmalerelen 

in sämtlichen in Frage kommen­
den Technikon führt geschmack­
voll aus Malerwerkstube E r i c h 
de F r i e s , Schlacetorstroße 52, 
Ruf 139-95. 

Schrott und Metall, 
alte Maschinen, FabrlkabbrUche 
kauft ständig Otto Manal, Litz­
mannstadt, "Zlethenstraße 97/99 
Ruf 129-97. 

HANDELSREGISTER 
Fflr die Angaben lo ( ) wird eine Gewähr 
für die Richtigkeit seitens des Register 

gerlchts nicht übernommen. 
N e u e i n t r a g u n g e n : 

H.R.A. BIS. „Karl 1. Schmidt" In Litt 
mannstadt (ZiethenstraBe 1, Handels­
vertretung). Inhaber Ist der Kaulmann 
Karl Johann Schmidt in Litzmannstadt. 
Der Ehefrau Helga Schmidt, geb. Wolf, 
In Litzmannstadt ist Prokura erteilt 
Amtsgericht Lllzmannstadt, den 10 
April 1942. 

H.R.A. 17. „Ttxtllgroßhondlung Edmund 
Quast & Co." In Fabianice (Ludcndorfl-
straße 7). Offene Handelsgesellschaft 
seit dem 1. November 1940. Gesell­
schafter sind die Kaullcute Edmund 
Quast und Robert Zobel, beide In Pa-
bianlce. Amtsgericht Litzmannstadt, 
den 24. April 1942. 

H.R.A. 20. Wollwarenlabrlk Oskar Bo-
rutzkl, Zglerz (Hermann-Oörlng-Str. 16). 
Inhaber Ist der Kaufmann Oskar Bo-
rutzkl in Zglerz. Dem Kaulmann und 
Wcbmelster Roman Adolf Poranskl In 
Zglerz Ist Prokura erteilt. Amtsgericht 
Lllzmannstadt, den 24. April 1942. 

H.R.A. 818. „Graphische Anstalt, Josef 
schtcktanz und Ludwig Schmidt", Litz­
mannstadt (Adoll-Hltler-StriBe 105). 
Ollene Handelsgesellschaft seit dem 
24. 4. 42. Gesellschalter sind Buchbin­
der Ludwig Schmidt und Steindrucker 
Josef Schicktanz, beide In Litzmann­
stadt. Amtsgericht Litzmannstadt, den 
24. April 1942. 

H.R.A. 81V. „Edmund Schultz, Handels­
vertretung" In Litzmannstadt (Adolt-
HltlcrStraße 111). Inhaber Ist der 
Kaulmann Edmund Schultz In Litz­
mannstadt. Amtsgericht Litzmannstadt, 
den 24. April 1942. 

H.R.A. 820. „Hermann Kllemlsch, Bau-
unternchmung Hoch-, Tief- und Bisen-
bitonbau" in Litzmannstadt (Moltke-
Straß« 133). Inhaber Ist der Maurer­
meister Hermann Kllemlsch In Litz­
mannstadt. Amtsgericht Litzmannstadt, 
den 24. April 1942. 

H.R.A. 821. ..Stefan Immlcr" In Lltz-
mannstadt-Erzhauscn (lllerstraße 4, 
Elnzelhandelsgeschält mit Textilwaren). 
Inhaber Ist der Kaulmann Stclan Imm­
ler in Lltzmannstadt-Erzhausen. Amts­
gericht Litzmannstadt, den 25. April 
1942. 

H.R.A. 822. „Fachdrogerle Alfons Kflitis" 
In Litzmannstadt (Könlg-llcinrlcb-Str. 
29). Inhaber Ist der Kaulmann Alfons 
Kllius In Litzmannstadt. Amtsgericht 
Litzmannstadt, den 25. April 1942. 

H.R.A. 823. „Fleischwarentabrlk Adolf 
Schcdler und Co" In Litzmannstadt 
(Frledrlch-Ooßler-Str. 50). Olfene Han­
delsgesellschaft. Die Oesellschalt hat 
am 1. Januar 1942 begonnen. Die 
Oesellschalter sind: 1. Fleischermeister 
Adolf Schcdler, 2. Fleischer Karl 
Schcdler, 3. Kaulmann Edmund Döh-
u m und 4. Ehefrau Joanna-Karollne 
Hoch, geb. Schadlcr, sämtlich In Litz­
mannstadt. Zur Vertretung der Oesell­
schalt Ist der Gcsclltchalter Adoll 
Schcdler allein berechtigt. Die Gesell­
schafter Karl Schcdler und Edmund 
Döhmer sind nur gemeinsam vertre-
tuagsberechtigt. Frau' Joanna Hoch Ist 
von der Vertretung ausgeschlossen. 
Amtsgericht Litzmannstadt, den 25. 
April 1942. 

H.R.A. 82». „Cotton-Strumpffabrlk Pull, 
Prlebs und Mirlenleldt" In Litzmann­
stadt (Priedrlcb-OoBlcr-Str. 53a). Of­
fene Handelsgesellsclialt. DIo Gesell­
schaft hat am 1. Januar 1942 begon­
nen. Gesellschalter sind die Kaulleute 
Oaston Puls, Eugen Priebs und Fried­
rich Marlenleldt, sämtliche In Litz­
mannstadt. Zur Vertretung der Gescll-
tchalt sind zwei Oescllschaltcr gemein­

sam oder ein Gesellschafter mit einem 
Prokuristen berechtigt. Amtsgct cht 
Litzmannstadt, den 25. April 1942. 

V e r ä n d e r u n g e n : 
H.R.B. 804. „Kammgarnsptnnerel-Gesell-

schalt, Aktiengesellschaft" Litzmann. 
Stadt (Buschllnle 194). Durch Verlü-
gung des Herrn Reichsstatthalters im 
Warthtgau, Treuhandstclle Posen, Ne­
benstelle Lllzmannstadt, vom 13. 6. 
1940 Ist die vorläufige komm.ssar'.sche 
Verwaltung angeordnet. Zu kommissa­
rischen Verwaltern sind Dr.-Ing. Georg 
Helntze und Ernst-Johann Sch'.abs, 
beide In Litzmannstadt, bestellt. Die 
kommissarischen Verwalter vertreten 
die Gesellschaft gemeinsam. Im Übri­
gen richten sich die Befugnisse der 
komm. Verwalter nach der Bestallungs­
urkunde vom 9. September 1941 (Tgb. 
Nr. A II/HW/CD N 3931 12370/41). 
Die Befugnisse der Leiter oder der 
sonstigen zur Vertretung oder Verwal­
tung berufenen Personen ruhen; glei­
ches gilt fUr die Belugnlssc aller Or­
gane. Amtsgericht Litzmannstadt, den 
22. April 1942. 

H.R.B. 1930. „Einheimische Tcxtllroh-
stolle, Gesellschalt mit beschränkter 
Haftung" In Litzmannstadt (Adolt-Hlt-
ler-Straße 138/140). Durch BeschluB 
der Gesellschaller-Vcrsammlung vom 
14. 1. 1942 Ist die Oesellschalt aulge­
löst. Die Geschäftsführer (Vorstand) 
sind abberufen, Die Gesellschaft wird 
durch den Abwickler vertreten. Dr. 
Kurt Klötzner In Litzmannstadt Ist Ab­
wickler. Stanislaw Glogowskl Ist nicht 
mehr Prokurist. Amtsgericht Litzmann­
stadt, den 22. April 1942. 

H.R.B. 826. „Kachel werke „Znlcz", Oe­
sellschalt mit beschränkter Haftung" 
In Litzmannstadt (Askanlerstr. 12/14). 
Zum kommissarischen Verwalter Ist 
Emil Hahn in Litzmannstadt bestellt. 
Die kommissarische Verwaltung ist 
durch VcrIUgung des Relchsstatthalter« 
im Reichsgau Wartheiand, Treuhand-
steile Posen, Treuhandnebcnstetle Litz­
mannstadt, vom 12. 3. 1942 angeord­
net. Die Befugnisse des kommissari­
schen Verwalters Hahn bestimmen sich 
nach der Bcstallungsurkunde vom 13. 
Januar 1942. Amtsgericht Litzmann­
stadt, den 22. April 1942. 

H.R.B. 1492. „Schnaps- und Likörfabrik 
sowie die Herstellung von Wein und 
Met .Bachus', Oesellschalt mit be­
schränkter Haftung" In Litzmannstadt 
(AdolMUtler-StraBe 80). Durch Vcriü-
gung des Herrn Reichsstalthalters in> 
w. : ti» •.-..u. Treuhandstclle Posen, N** 
bonstellc Litzmannstadt, vom 1. 2. 
1940 Ist die vorläufige kommissarisch« 
Verwaltung angeordnet. Zum kommis­
sarischen Verwalter ist Erich HaucK 
In Litzmannstadt berulen. Die Befug­
nisse des kommissarischen Verwalter* 
richten sich nach der Bcstallungsur­
kunde vom .17. 2. 1941 (Tgb. Nr. * 
1I/HW/K0 N 3252-3097/41). Die Be­
fugnisse der Leiter oder der sonst!?*' 
zur Vertretung oder Verwaltung beru­
fenen Personen ruhen; (Ic'dris g'll 
die Befi-.gn;sse aller Organe. An; sf.e-
rieht l ü . , i „ d e n 22. Apr" 
1942, 
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^mmmnnnsiuüt Werhfrauen Kern Oer ßetriebegemeinfehaft 
Der Rammbock 

Der Rammbock ist eine Einrichtung, die da­
für sorgt, daß es nicht mehr weitergeht. Er 
ist bei der Eisenbahn eine durchaus nützliche 
Einrichtung und müßte sogleich erfunden wer­
den, wenn es ihn nicht bereits gäbe. 

Auch in unserer Straßenbahn gibt es Ramm­
böcke, aber sie sind nicht nützlich, und wir gäben 
etwas darum, wenn man sie zum Verschwin­
den bringen könnte. Man stelle sich vor, daß 
eine ganze Reihe von Personen einen Straßen­
bahnwagen erklimmen wollen, wozu ja bei uns 
nicht viel Phantasie gehört. Da vorher viele 
ausgestiegen sind, freut man sich insgeheim, 
daß man sicher mitkommt, weil man errechnet 
hat, daß die Zahl der Anwärter auf eine Fahrt 
geringer Ist, als die der Ausgestiegenen. Man 
hat aber nicht mit dem Rammbock gerechnet. 

Innen hat nämlich eine Person (wir sagen 
mit Absicht Person, weil wir Rammböcke jedes 
Alters und auch beider Geschlechter annehmen 
können) sich gleich im Eingang quer gestelU, 
so daß niemand mehr durchkaun. Das Wagen­
innere ist wenig gefüllt, es gibt dort sogar 
noch Sitzplätze, aber der Rammbock rührt sich 
nicht von seinem Platz am Eingang. Die Rufe 
des Schaffners „Durchtreten" (was übrigens 
keineswegs wörtlich zu nehmen ist) prallen 
wirkungslos an ihm ab. Wird er aber energisch 
auf die Pflicht zum Weitergehen aufmerksam 
gemacht, dann erklärt er empört, daß er ja 
demnächst wieder aussteigen wolle und des­
halb nicht daran denke, weiterzugehen. Er 
übersieht dabei, daß auch die übrigen Fahi-
gäste den Straßenbahnwagen nicht für einen 
Schlafwagen ansehen und nicht länger In ihm 
verweilen, als sie unbedingt müssen. 

Der Rammbock ist nicht nur eine üble Er­
scheinung, sondern ein Symbol. Nicht nur In 
der Straßenbahn gibt es Leute, die sich den 
andern mit lächerlichen Vorwänden in den 
Weg stellen. Man muß Mittel finden, um sie 
zum Weitergehen zu bringen. G. K. 

Diamantene Hochzeltl Am gestrigen Mitt­
woch beging der frühere Appreturmeister Her­
mann P f e i l mit seiner Ehegattin Pauline, geb. 
Boksleitner, das Fest der diamantenen Hoch­
zeit. Dem greisen Ehepaar, das sechzig Jahre 
lang Freud und Leid miteinander geteilt hat, 
gratulieren wir herzlichst! 

Wir gratullerenl Am 7. Mai begeht der Tisch­
lermeister Christoph W i 1 d e m a n n mit sei­
ner Ehefrau Emma Wanda, geb. Herberg, das 
50jährige Ehejubiläum. 

Wer w i l l zum Theater? Anfang Juni finden 
in Litzmannstadt und Posen Ergänzungsprü­
fungen statt, wie aus der heutigen Bekanntma­
chung des Landesleiters der Reichstheaterkam­
mer hervorgeht. 

Was muß man beachten! Es gibt 100 g 
Zuckerwaren und Kondensmilch, ferner ist der 
Kartoffelbezug geregelt. Weitere Kohlenkar-
tenabschnltte sind aufgerufen. Näheres im 
amtlichen Teil. 

Bei einem Gemeinschaftsabend, der die Po­
litischen Leiter und die NS.-Frauenschaft der 
Og. Quellpark vereinte, wurden einige-Flaschen 
Wein und ein Buch versteigert. Die Verstei­
gerung erbrachte die stattliche Summe von 
452,50 RM. Der Betrag, mit dem die Teilneh­
mer an diesem Gemeinschaftsabend ihrer 
Opüerfreudigkeit ein schönes Zeugnis ausge­
stellt haben, wurde der NSV. zur Weiterlei­
tung an das Deutsche Rote Kreuz übergeben. 

• Der erste FUnfhunderter. Gestern mittag 
nahmen mehrere durchreisende Soldaten beim 
Essen in einer hiesigen Gastwirtschaft ein Los 
bei der braunen Glücksfrau. Dabei zog e i n « 
von ihnen einen Gewinn von 500 RM. Die 
Freude war natürlich groß. 

Emen guten Fang machten die deutschen 
Behörden mit der Verhaftung eines 44 Jahre 
alten Juden aus Warschau, der bis August 1941 
in Litzmannstadt gewohnt hatte, ohne sich In 
das Getto einweisen zu lassen. Jetzt wurde er 
bei dem Versuch, die Grenze zu überschreiten 
und 30 000 falsche Kletderkartenpunkte einzu­
schmuggeln, erwischt und sieht nun seiner 
Strafe entgegen. 

In Litzmannstadt sind die ersten lünl bestätigten Werklrauengruppen gegründet worden 

Da sich In den Litzmannstädter Betrieben 
ein lebendiger Aufbau der Betriebsgemein­
schaft vollzieht, ist es angebracht, einiges aus 
der Arbelt der Werklrauengruppen zu er­
zählen. 

In den Werkfrauengruppen finden sich die 
aktiven, aulgeschlossenen und fachlich fähig­
sten Kräfte der weiblichen Gefolgschaft zu 
jener engen Kameradschaft, die durch Haltung, 
Leistung und politisches Wollen dem gesam­
ten Betriebe als Beispiel dienen. Gemeinsam 
mit ihren männlichen Werkscharkameraden 
wollen sie eine echte Betriebsgemeinschaft 
schaffen und sind entschlossen, ihre tätige Be­
reitschaft dalür einzusetzen. Werkfrauengrup­
pen und Werkscharen arbeiten in guter Ka­
meradschaft zusammen und teilen sich Je nach 
der besonderen wesensgemäßen Eignung in 
die von der Deutschen Arbeitsfront gestellten 
Gesamtaufgaben, die in der Hauptsache auf 
den Gebieten der Bcrutserziehunq und der da­
mit verbundenen Leistungssteigerung, der 
Volksgesundheit, des Wohnens und des Ge­
dankens „Kraft durch Freude" liegen. 

Gerade hier im östlichen Raum erwachserb 
diesen Kerntrupps Aufgaben, die von entschei­
dender Bedeutung in der Menschenführung — 
Betreuung — und Erziehung sind, denn es gilt, 
den Fühlungsanspruch des deutschen Men­
schen im Betrieb immer mehr herauszustellen, 
Es wird nicht nur von einer Schaffung der Be­
triebsgemeinschaft gesprochen, sondern in 
lebendiger, stetiger Arbeit an ihren Aufbau 
herangegangen. Erreicht werden kann dieses 
nur durch die restlose Geschlossenheit, der 
deutschen Belegschaft. Es liegt klar auf der 
Hand, daß nur die allerbesten Frauen und 
Mädchen der Gefolgschaft diesen Gedanken 
vorantragen und in die Tat umsetzen können. 
Wie sehr die Arbelt der Werkfrauengruppen 
als Unterstützung für den Geist im Betriebe 
empfunden wird, beweist die immer mehr zu­
nehmende Achtung und Anerkennung des Be­
triebsführers für ihre Arbeit. 

Das Aufgabengebiet der Werkfrauengrup­
pen ist derart vielseitig, daß es in seiner Ge­
samtheit an dieser Stelle nicht erschöpfend 
behandelt werden kann. Sehr wesentliche Auf­
gaben haben die Gruppen auf dem Gebiet des 
betriebspolitischen Einsatzes innerhalb des 
Betiebes, das bedeutet den Einsatz für alle den 
Werkdienst betreuenden Arbeiten, des Luft­
schutzes, Sanitätsdienstes und Unfallschutzes. 
Die Beteiligung an sämtlichen Kursen des Müt­
terdienstes wird der Gruppe zur Bedingung ge­
macht, denn auch die berufstätige Frau muß 
in allen Fragen der Hauswirtschaft, Säuglings­
und Gesundheitspflege ausgebildet sein. Die 
anderen Arbeitskameradinnen werden durch 
diesen vorbildlichen Einsatz zur Mitarbeit an­
geregt. 

Der werdenden Mutter im Betrieb gilt eben­

falls die Aufmerksamkeit der Mitglieder; un­
zählige Säuglingsausstattungen, die an den 
Dienstabenden gefertigt wurden, konnten ab­
gegeben werden. 

Jetzt während des Krieges tritt die Betreu­
ung der zur Wehrmacht eingezogenen Arbeits­
kameraden in den Vordergrund, ebenso wie die-
verwundeten Soldaten mit Liebesgaben aller 
Art bedacht werden. 

Eine weitere große Aulgabe liegt auf dem 
Gebiet der kulturellen Arbeit innerhalb des 
Betriebes. Die Gemeinschaftsveranstaltungen, 
wie Belriebsappollo, Kameradschaftsabende, 
Jubiläumschrungen, Feiern des Jahreslautes 
usw. werden in Zusammenarbeit mit der Werk­
schar ausgestaltet. Es liegt gerade in der We­
sensart der Frau, sich auch nach dieser Rich­
tung schöpferisch zu entwickeln. 

Die Führerin der Werkfrauengruppe ist die 
Betriebslrauenwalterin, die aber meistens eine 
geeignete Kameradin dafür abstellen wird. Im 
Htägigen Führerinnenring, der von der Kreis­
beauftragten für Werkfrauengruppen geleitet 
wird, erhält jede Führerin ihre allgemeine Aus­
richtung und Arbeitsanweisung, Darüber hin­
aus werden die Führerinnen zu geschlossenen 
Schulungskursen einberufen. 

Die Arbeit der Werkfrauengruppen Ist be­
triebsgebunden, d. h. sie haben ihre Kräfte 
ausschließlich dem eigenen Betrieb zur Ver­
tilgung zu stellen. Nachdem die Werkfrauen­
gruppe eine mehrmonatige Ubungszeit durch­
laufen hat, wird die feierliche Bestätigung von 
der Gaufrauenwalterin der DAF., in Anwesen­
heit von Vertretern der DAF., vor der gesam­
ten Gefolgschaft und dem Betriebsführer vor­
genommen. Nun darf auch das schmucke Werk­
frauenkleid und das Abzeichen offiziell getra­
gen werden. Die Stärke der Werkfrauengruppe 
richtet sich nach der Anzahl der weiblichen 
Gefolgschaftsmitglieder. Die kleinste Gruppe 
umfaßt sechs, die größte 30 Mitglieder. Natür­
lich setzen sich die Mitglieder aus allen Ab­
teilungen des Betriebes zusammen, Arbeite­
rinnen und Angestellte finden sich im gemein­
samen Wollen. 

Litzmannstadt besitzt die ersten fünf be­
stätigten Werkfrauengruppen des Warthegaues 
überhaupt. Es bedeutet dieses eine Auszeich­
nung für die Lltzmanstädter Betriebe, die auch 
vol l und ganz gewürdigt wird. Anfang näch­
sten Monats werden weitere fünf Gruppen be­
stätigt, und Im Laufe des Jahres alle übrigen, 
die sich schon seit längerem in fleißigem 
Schaffen die Bestätigung verdient haben. 

Durch das Frauenamt der DAF., Unterabtei­
lung Werkfrauengruppen, werden nach und 
nach in sämtlichen dafür in Frage kommenden 
Betrieben solche Gruppen aufgestellt werden. 
Sie sind durch ihre fruchtbaren Aufgaben dazu 
berufen, das deutsche Gesicht der hiesigen Be­
triebe mit entscheidend zu formen. 

Frühling Im Hinterhof 
Man merkt den Frühling nicht nu r a n den 

wärmeren Strahlen der Sonne und den hellen 
Frühjahrskostümen unserer Frauen, die Iröh-
Iich und neubestrumplt die Straßen bevölkern, 
man merkt ihn auch — und hier leider uner­
freulich — auf den Höfen und Hinterhöfen. 

Unzählige Kinder hat die liebe Sonne aus 
den dunklen Wohnungen herausgelockt, ver­
gnügt und laut treiben sie ihr Spiel zwischen 
den Mauern. Für die meisten von ihnen ist ja 
der Hof die einzige Möglichkeit, sich in fr i ­
scher Luft zu tummeln. Doch wie sehen un­
sere Höfe aus! Vielfach sind sie noch vom Win­
ter her vollkommen verschmutzt. Die aus die­
sem Schmutz sich ergebenden gesundheitlichen 
Gefahren sind in der wärmeren Jahreszeit we­
sentlich größer als In den Wintermonaten, und 
bei diesem Zustand kann von einer ausrei­
chenden Durchführung gesundheitspolizeilicher 
Maßnahmen kaum die Rede sein. Jeder Haus­
verwalter muß es sich daher zur Pflicht machen, 
die Hauswärter zur unbedingten Sauberkelt 
anzuhalten; die Höfe müssen -täglich aufgeräumt, 
gesprengt und gekehrt, die Mülleimer entleert 
werden. Und wieviel freundlicher noch wäre so 
ein Hof, wenn In seinen Fenstern und an man­
chen so häßlichen Mauern ein paar bunte Blu­
men geoflanzt würden, seien es auch nur ran­
kende Kressen oder Bohnen. Zu. 

Gegen Den naffen Tool 
Der erste Lehrgang der DLG„ Bezirk Litz­

mannstadt, in diesem Jahre ist beendet. Wie­
derum haben 29 Volksgenossen unserer Stadt 
die Voraussetzungen unter Beweis gestellt, die 
für die Errettung vom nassen Tod notwendig 
sind und die Grundschein- bzw. Leistungs­
scheinurkunde erworben. Immer mehr wird 
die Bedeutung des Kampfes gegen den nassen 
Tod erkannt. Benutzte doch sogar die Nnl.-
Soz. Erz.-Anstalt Reisen bei Lissa, die Möglich­
keit, den Grundschein der DLRG. zu erwerben. 
19 Jungmannen konnte die Urkunde und Nadr 1 

zuerkannt werden. 
Wi r verdunkeln von 21.25 bis 4.30 Uhr. 

Lltjmannftä'öter Kabarctce 
„Tabarln" 

Ein großes Maiprogranim hat Im „Tabarln" seinen 
Einzug gehalten, das wieder von den Klangen des 
bekannten Unterhaltungsorchesters Alexander um­
rankt wird. Es Ist diesmal gekennzeichnet durch 
eine besondere Vielseitigkeit. Willy Lille plauderte 
recht neckisch mit dem Publikum, um sich dann 
plötzlich als ein zweiter Ralph, Artur Roberts zu 
entpuppen, den er als „Tatzelwurm" verblülfend 

Warthebrüchen rouröen gegen Ete gefiebert 
Meldung an die Gruppe: „Eisgelahr beseitigt!" krönt das Werk der Technischen Nothille 

All jährl ich, wenn die Sonne höher steigt 
und mit ihren warmen Strahlen versucht, dem 
Winter den Garaus zu machen, setzt bei der 
Technischen Nothilfe Hochbetrieb ein. Die 
Flußbrücken im Wartheland werden durch den 
drohenden Eisgang gefährdet. Nun müssen 
schnell die entsprechenden Kommandos: 
Sprengtrupp, Nachrichtentrupp, Brückensohutz 
zum Einsatz fertiggemacht werden, denn jede 
Minute kann der Einsatzbefehl durch die Lan­
desgruppe XXI , Wartheland, Posen, an dio Be­
zirksgruppen XXI , 2 TD. Litzmannstadt, Adolf-
Hitler-Straße 21, Fernruf: 173 24 eintreffen. 

Am 21. März wurde durch die Landesgruppe 
In Litzmannstadt der Einsatz befohlen. Be­
reits nach 17a Stunden fuhren 21 Einsatzkom­
mandos in die Kreise des WarthelandeB, um 
den Schutz der gefährdeten Brücken zu über­
nehmen. 21 Einsatzstellen werden durch die 
Ortsgruppe Litzmannstadt, Abschnitt Süd, Nord, 
Ost und West betreut. Tag und Nacht stehen 
unsere braven TN.-Männer draußen bei Son­

nenschein, Regen und Kälte und führen mit 
Hilfe ihrer geschulten Kenntnisse die Be­
treuung der Brücken durch. Hunderle von 
Eissprengungen müssen täglich vorgenommen 
werden, teilweise um das stehende Eis zum 
Laufen zu bringen, oder um den Kolossen von 
Eisschollen, die sich durch Stauungen an den 
Eisbrechern festgesetzt haben, den Weg durch 
die Brücken zu ebnen. 

Drei Wochen nach dem Einsatz konnte die 
Bezirksgruppe Litzmannstadt der Landesgruppe 
Posen melden: „Eisgefahr vorüber, Eiseinsatz 
beendet, Brücken 'inbeschädigt." 

ein rjcrheißungeDoller Anfang Ift gemacht 
DauerktefnsarlMwnliis« „Helenenhor fi-gründel / Alleil* Mine Iii/ die Ausqemtmm 

Wir berichteten von dem großen Projekt 
der Stadtverwaltung zwischen Kyffhäuser-, 
Sulzfelder- und der späteren Wtlhelm-Gust-
loff-Straße, wo In unmittelbarer Nähe des He­
lenenhofes eine Dauerkleingartenanlage vor­
bereitet ist. Am Dienstagabend fand nun die 
Gründungsversammlung ctatt. Al le die Glück­
lichen, die bereits einen Garten in der neuen 
Anlage erhalten hatten, daneben aber sehr 
viel weitere Anwärter auf die im Herbst zu 
vergebenden Gärten fanden sich ein. 

Gartenoberinspektor W ü s t kennzeichnete 
die politische Einstellung der nationalsoziali­
stischen Regierung gegenüber der aus bäuerli­
chem Ahnenerbe entspringenden Sehnsucht 
nach dem Boden. Der eigene Garten bietet 
nicht nur einen seelischen Ausgleich und eine 
Verbesserung der Küche, er Ist zugleich ein 
sehr wesentlicher Faktor in der Volksernäh­
rung. Deshalb dürfen auch die' Kleingärtner 
nicht ihrem Schicksal Überlassen werden, was 
sich In primitivsten Anlagen und vor allem 
darin äußerte, daß der Kleingärtner jederzeit 
wieder entfernt werden konnte. Nach der 
Schaffung des Kleingartengesetzes durch den 
Nationalsozialismus ist damit ein Ende ge­
macht. Wer nun einen Garten in einer Dauer-
klelngartenanlage betreut, hat die Gewißheit, 
daß er auf fernste Zukunft die Früchte seiner 
Arbelt erntet. Man legt die Gärten heute 
euch nicht mehr wi ld zerstreut an, sondern 
baut sie in vorhandene Grünanlagen ein, wie 
das beim Helenenh'f jetzt geschieht. Der 
Redner teilte dann mit, daß als Vereinsführer 
f Ir die neue Dauerkleingartenanlage „Hele-
i 'iihof" Herr Kühn bestimmt sei, der im Al t -
reich schon jahrelang ähnliche Anlagen mit 
Erfolg geführt hat. Als Pläne für die Zukunft 

gab er bekannt, daß später nicht nur eine 
Wasserleitung, sondern auch ein Gemein­
schaftshaus und ein Spielplatz für die Kinder 
sowie eine Tummelwiese angelegt werden. 

Der neue Vereinsführer K ü h n stellte sich 
darauf vor und bat um festen Zusammenhalt. 
Dann hielt Obergartenverwalter S c h e 1 s 
einen ausgezeichneten Vortrag mit farbigen, 
von ihm selbst aus der Praxis einer viel jährl-
gen Arbeit aufgenommenen Bildern. Man sah, 
wie eine Laube nicht aussehen soll (mit Blech­
tafeln und häßlichen Behelfsmitteln) und wie 
man sie mit geringen Kosten schön gestalten 
kann. Es war auch sehr anschaulich zu erken­
nen, wie das Pflanzen vorgenommen wird, 
wenn man Erfolge erzielen wi l l . Sehr wichtig 
war der Hinweis auf Pflanzengesellschaften 
wie Salat, Radieschen und Kohlrabi, die sich 
gegenseitig vor Ungeziefer schützen. Die Aus­
führungen wurden sehr beifällig aufgenom-

Erzlehcrfchaft für €rntefichcrung 
Der Generalbevollmächtigte für den Ar­

beitseinsatz, Gauleiter und Reichsstatthalter 
Sauckel, hat im Einvernehmen mit allen zu­
ständigen Stellen der Partei und des Staates 
angeordnet, daß zur Sicherung der Ernährung 
des deutschen Volkes geschlossene Schul­
klassen unter Leitung ihrer Lehrkräfte einge­
setzt werden. Ihr Einsatz erfolgt sowohl am 
Schulort als auch außerhalb. Für den Einsatz 
außerhalb des Schulortes unter Leitung der 
Lehrerschaft sind die 5. und 6. Schulklasse der 
mittleren und höheren Jungenschulen be­
stimmt. Der alleinverantwortliche Lagerleiter 
Ist der Lehrer. 

ähnlich^ nachahmte. Und bald schien man ganz beim 
Fi lm zu sein, denn machte W a l t e r Grol lch das be­
kannte Zweigespann des Theo Llngen und Hans M o ­
ser entzückend eindringlich, wobei er mit dem Zwie­
gespräch der beiden Im Himmel die Lacher beson­
ders aul seine Seite brachte. V i e l Spaß riet dio kesse 
Berliner Göre der Polly Plelfer hervor, die mit Ihrem 
Wäschemädel und dann in dem niedlichen Kurz.iplel 
mit W i l l y Lilie „Vater und Tochter" allgemeine Hei ­
terkeit erregten. W i r k l i c h in Staunen versetzte der 
gelehrige Seelöwe, den Hel la Decker als meisterhal­
ten Jongleur, Ballspieler, ja sogar als Musikanten 
und „Sänger" vorführen konnte. Ed war ein Muster­
beispiel von Tlerdressur. Tänzerisch war die Vor­
tragsfolge auch reichhaltig bedacht, ebenso gesang­
l ich. Da hörte man die I tal ienerin Diseratl , die In 
den Liedern Ihrer Muttersprache ebenso gefiel w ie 
in ihren kleinen deutschen Scherzgesängen, von ihr 
selbst hübsch erdacht. Die Schwestern Borsay aus 
Ungarn fügten zu Ihren fröhlichen Welsen noch 
Icurlge Steptänze hinzu. Das Folra-BaMctt belegte 
gleich mehrere Nummern und gab sich In einem 
sprühenden Szardos die gleiche MUhe wie in einem 
abgemessenen Tempeltonz. V i e l Freunde erwarben 
sich die beiden Albatesos als gesangliche Verwond-
lungskünttler, die mit ihren sympathischen Stimmen 
to schnell bei den Höhrern Anklang fanden. 

O d o Knies« 

Schal'platteiuEche 
Mourt t „Requiem", dat wir Im vergangenen Winter 

vom Städtischen Slnlonlc-Orchester und dem Bach-Chor har­
ten, l i t alt Neuerscheinung aut Schallplatte zu haben 
(Stimme leinet Herrn Nr. 67731/39). Viele, die die Auf­
führung hBrten, werden wünschen, sie Im Hause wieder­
holen zu können. Die Berliner Philharmoniker, der Kltteliche 
Chor und die Solisten Tills Brletn, Oertrud Freimuth, Wal­
ter Ludwig (den wir ja persönlich kennen) und Prof. Fred 
Drillen werden durch Prot. Bruno Kittel zu einer glanz­
volles Oetamtlelitung xuiaomcngcfaBt. Die Aufnahme Ist 
klar, tle halt die besonderen Feinheiten dieses Werkel be­
hutsam lett und vermittelt «inen ausgezeichneten musika­
lischen OenuS. Georg Kei l 

Hier spricht die NSDAP. 
NtKK/M. I i . Die KorpsangehBrJgen Donneritag um 19 

Uhr In der Meise, Adolt-Hltler-StraCc S3. 
HIII*r-)uoend, Bann 441. Donnerstag um 18 Uhr Antre­

ten der 4 Jungzlige det Flugmodellbau-Fähnlelni einschließ­
lich sämtlicher Neuaulgenommenen mit Badezeug vor der 
lntp.-Schule. 

t . Z.-Spott irpm Tage 

14 europäische Boxnationen treffen sich in Rom 
Anläßlich des Dreiländerkampfes Umwälzende Entschlüsse sind zu 

men. G. K-

Ehrengabe Oer Staöt: Wandteppich 
Zu unserem Art ikel „Ehrengabe der Stadt" 

in der Ausgabe vom 29. Apri l schreibt uns ein 
feldgrauer Leser, daß es nach seiner Ansicht 
für Litzmannstadt nur e i n Material gibt, das 
zur Anfertigung der Ehrengabe der Stadt In 
Frage kommt: der gesponnene Faden. Die 
Ehrengabe müßte in einem handgefertigten 
Wandteppich bestehen. Das Spinnen, Färben, 
Weben usw. müßte von einem der im Ruhe­
stand 1 ebenden Handweber gefertigt werden, 
der Entwurf von Künstlerhand stammen. 

Dieser Gedanke ist nicht schlecht, doch 
bleibt Immerhin zu bedenken, daß In Litzmann­
stadt handgefertigte Teppiche niemals boden­
ständig waren. 

Der außerordentliche Kongreß, den der Internatio­
nale Amateur-Boxverband (Piba) anläßlich des Drel -
länderkamplea an den Tagen vom 2. bis 4. Juni in 
Rom veranstaltet, w i r d schon lange voraus seine 
Schatten. Zu dieser bedeutsamen Tagung, auf der 
nicht mir die Geschicke des Internationalen Verban­
des selbst entschieden werden, sondern darüber hin­
aus noch sportlich umwälzende Entschlüsse zu er­
warten sind, haben schon 14 Länder Ihre Tei lnahme 
zugesagt. F i l ind dies Im einzelnen: Belgien, Däne­
mark, D"„t ic'.dand, Finnland, I tal ien, Kroatien, N ie ­
derland Not wegen, Rumänien, Schweden, Schweiz, 
Slowakei , Spanien und Ungarn. 

F u ß b a l l a b e n d s p l e l In Litzmannstadt 
A m heutigen Donnerstag treffen sich u m I I U h r 

auf dem Platz an der v . -Plet tenberg-Str . d l * FuO-
i i . i i imannschaf t i n ,i•-1- Ordnungspolizei und der 
Luf twaf fe . Unser neuer Qaumelstr r benutzt dies* 
Begegnung nls Übungsspiel für d l * bevorstehen­
den groflen K a m p f e . D l * Luftwaffe Ist dafür dar 
geeignete Par tner , da st* neben der Spor tgemi ln -
schaff ff best* Aussichten besitzt. In d l * Q a u -
klasse aufzuste l len . 

Mit Göpfert gegen Ungarn? 
Zur Überraschung des Fachamtes Tennis traf die­

ser Tage Rolf Göpfert aul Urlaub in Berlin ein. Der 
Rot-Weiße w i rd sich allor Wahrscheinlichkeit nach 
an den Übungsspielen betei l igen, die vom 16. bis 
20. M a i veranstaltet werden, um die M a n n .ehalt zu 
ermitteln, die Pfingsten In Budapest gegen Ungarn 

erwarten 

Jahres be-den ersten Tennls l lnderkampl dieses 
streitet. 

Sport In Kürze 
Der Leslauer Handball-Stadtmannschaft, die jüngst 

In einem W e r b e z i e l in Warthbrücken gegen DSC. 
Posen Ihre Kräfte ausprobierte lEndstnnd 12:5 lür 
Posen), hat am 17. M a i Gelegenheit, In einem Werbe­
spiel gegen den neuen Gaumeister, Ordnungspolizei 
Litzmannstadt, sich dem einheimischen Publikum vor­
zustellen, r. 

Wa l te r Ncusel und Ol le Tandberg wollen sich im 
Sommer in einem Freilult-Boxahend in Stockholm 
erneut trelfen. Bisher sind jedoch die Voraussetzun­
gen lür diesen Riickkampt noch nicht gegeben, da In 
der schwedischen Hauptstadt noch immer ein poli­
zeiliches Verbot für Bcrulsboxkämple besteht.-

I n vorbildlicher Kameradschalt hat der schon 41 
Jahre alte Fritz Gschwcldl sich wieder der Vlenna 
lür die beginnenden Endspiele um die deutsche Me i ­
sterschalt zur Verfügung gestellt. Gschweidl führt 
bereits am Sonntag im Vorrundenspiel gegen den 
LSV. Olmütz den Sturm der Blau-Gelben. 

Die bereits für den 19. Apr i l geplanten Beruls-
boxkämpfe in Hannover gehen nunmehr endgültig 
am 9. M a l vor sich. Den Hauptkampf bestreiten im 
Schwergewicht der deutsche Meister Adol l Heuser 
und der Niederländer van Loon. 

Zwischen den deutschen und kroatischen Ama­
teurboxen wurde ein Ldndnrkumpl vereinbdit, der 
am 12, Juli an einem noch zu bestimmenden Platz 
In Deutschland veranstaltet werden soll. 



ston Wmmianü Arbeit für Die Zukunft unferee Volkes 
Der Danh Der Umfleöler Kreisarbeitstagung der Frauen in Pabianiee I Bedeutung des Hilfswerks „Mutter und Kind" 

B. Die im Kreise Laslc eingesetzten Hilfs­
stellenleiterinnen des Hilfswerkes „Mutter und 
Kind" kamen in Pabianiee zu einer Arbeits­
tagung zusammen. Die Tagung verfolgte den 
Zweck, den Hilfsstellenleiterinnen die Grund­
probleme ihrer verantwortungsvollen Arbelt 
vor Augen zu führen und praktische Winke 
für ihre Tätigkeit zu vermitteln. Die Versamm­
lung fand im Sitzungssaal des Landratsamtes 
in Pabianiee unter der Leitung der Kreisabtei­
lungsleiterin Zierholtz statt und wurde durch 
eine Morgenfeier eingeleitet. Der Vormittag 
galt mehr der Besprechung praktischer Fra­
gen. Die Tagungsteilnehmerinnen waren zu 
diesem Zweck in zwei Gruppen eingeteilt, von 
denen die eine unter der Leitung der Kreisrefe-
rentin für Kindertagesstätten, S i c h l e r , eine 
gesonderte Tagung für die Kindergärtnerinnen 
des Kreisgebietes durchführte. 

Am Nachmittag sprach Kreisleiter und Land­
rat T o d t zu den Versammelten. Er schilderte 
den NSV.-Mitarbeiterinnen die Schönheiten 
und die ungeheure Bedeutung ihres Arbeits­
gebietes und ging ausführlich auf die Bedin­
gungen, ein unter denen sie die ihnen gestell­
ten Aufgaben meistern können. Allen Schwie­
rigkeiten zum Trotz, die in der M ü t t e r - u n d 

S ä u g l i n g s b e t r e u u n g s a r b e i t hier im 
Osten des Reiches, besonders auf dem flachen 
Lande, immer wieder auftreten und von denen 
nur der Eingeweihte sich ein Bild machen kann, 
gelte es für die Hilfsstellenleiterin, sich als 
Trägerin deutschen Geistes und deutscher Ord­
nung zu behaupten und dafür zu sorgen, daß 
die Umwelt, in der das betreute Kleinkind groß 
wird, immer mehr den Stand erreicht, der un­
serer deutschen Vorstellung entspricht. 

Nur unendliche Geduld, Einfühlungsgabe 
und Verständnis für die kleinen und großen 
Schwächen der Menschen können hier zum 
Ziele führen. Als unumgängliche Voraussetzung 
einer gedeihlichen Arbeit nannte der Kreislei­
ter hier den NSV.-Mitarbeiterinnen ein fest 
begründetes Selbstvertrauen, tiefe innere Be­
geisterung für ihre Aufgabe und den Glauben 
an ihre Mission, die sie um des Volksganzen 
willen zu erfüllen haben. Mit eindringlichen 
Worten mahnte der Redner, immer dessen ein­
gedenk zu sein, daß Ihre Arbeit nicht nur von 
der praktischen Seite aufzufassen sei, sondern 
Aaß es sich bei dieser Arbeit in erster Linie 
mit um eine politische Erziehungsaufgabe 
handelt. „ 

Eine aue Trümmern neuroeröenöe Staöt 

Gctra'nhcDcrforgung am Sonntag 
Wie im Vorjahre hat der Reichsstatthalter 

durch eine Anordnung vom 27. 4. 1942 die Be­
schäftigung von Arbeitern und Angestellten 
an Sonn- und Festtagen in der Herstellung und 
beim Vertrieb von Getränken geregelt. Die 
Einzelheiten dieser Regelung sind gegenüber 
dem Vorjahr im wesentlichen unverändert ge­
blieben. Die Ausnahme ist für die Zeit vom ' 
1. 5. bis 1. 10. 1942 befristet. Arbeiter dürfen 
nach dieser Ausnahmegenehmigung an Sonn-
und Festtagen mit bestimmten Arbeiten von 
6 bis 12 Uhr, Angestellte von 6 bis 12.30 Uhr be­
schäftigt werden. Auch bei der Gewährung der 
Freizeit für die am Sonntag Beschäftigten und 
bei der Führung des Verzeichnisse:, über die 
Sonntagsarbeit ist es bei der vorjährigen Re­
gelung verblieben. Wegen der Einzelheiten ver­
weisen wir auf das Verordnungsblatt des 
Reithsstatthalters, das in diesen Tagen er­
scheint. 

Turek 
wl. Großkundgebung der Beamtenschalt. 

Am Montag, dem 11. Mai 1942, veranstaltet die 
Kreiswaltung Turek des Reichsbundes der 
Deutschen Beamten im Saale des Deutschen 
Hauses eine Großkundgebung, in der Pg. G u n -
r e b e n (Nürnberg) über das Thema „Der neue 
Sinn des Lebens" sprechen wird. Der Reichs­
bund der Deutschen Beamten erwartet, daß die 
gesamte Bevölkerung von Turek an dieser Ver­
anstaltung teilnimmt. 

(Auinahme: m. Neumann, Lltzmannstadt) Der erste Mai-Spaziergang durch Weiungen I Buntes Leben aut dem belebten Markt Warthbrücken 
Wie in den verschiedenen Umsiedlerlagern 

rings um Litzmannstadt, so fand am National­
leiertag der Arbeit auch in Grotniki eine Ge-
meinschaftsfeier statt. Unser Bild zeigt, wie ein 
Umsiedlerkind dem Leiter des Musikkorps der 
Litzmannstädter Schutzpolizei als Zeichen des 
Dankes einen Malstrauß überreicht. 

Pablanlce 
B. Bestellung eines Archivpflegers ftlr den 

Kreis Lask. Der Reichsstatthalter hat auf Vor­
schlag des Landrats den Gymnasialdirektor 
Friedrich B e r g f e 1 d t zum ehrenamtlichen Ar­
chivpfleger für den Kreis Lask bestellt. Der Ar­
chivpfleger ist berechtigt, das in Gemeinden, 
Körperschaften, Verbänden, Unternehmungen, 
Familien und bei Privatpersonen lagernde Ar­
chivgut an seiner Lagerungsstätte zu besichtigen 
und gegebenenialls B e s t a n d s a u i n a h m e n 
der Archivalien oder Abschriltnahmen der Ar­
chivgutverzeichnisse zu machen. ./ 

St. Das Sozialgewerk nimmt seine Tätigkeit 
aul. Bekanntlich wurde auch für die deutsche 
Handwerkerschaft der Stadt Pabianiee und Um­
gebung ein Sozialgewerk gegründet. Nunmehr 
berief der Kreissozial- und Schulungsreferent 
des Deutschen Handwerks der DAF. (Kreis­
waltung Lask) die Mitglieder zu einer Arbeits­
besprechung zusammen. Pg. Lichtenberg teilte 
mit, daß dank der g r o ß z ü g i g e n H i l f e 
des Bürgermeisters von Pabianiee der Rohbau in 
der Danziger Gasse für die Zwecke des Sozial­
gewerks zur Verfügung steht. Mit den Vor­
arbeiten der Nutzbarmachung ist bereits be-
gonnnen worden. Vorläulig ist zur Hauptsache 
an eine G e m e i n s c h a f t s k ü c h e gedacht. 
Weiterhin wurde bekanntgegeben, daß auch 
das hiesige Sozialgewerk dem kürzlich gegrün­
deten Sozialgewerk deB Gaues Wartheland bei­
getreten sei. Das Vertrauen des deutschen 
Handwerkers in diese soziale Einrichtung 
wurde durch die f r e i w i l l i g e E r h ö h u n g 
d e r A n t e i l e zum Ausdruck gebracht. 

Schieratz 
ew. Die Kreisstadt erhielt eine Volksbü­

cherei. In Gegenwart von Vertretern der Par­
tei, des Staates und der Wehrmacht, sowie des 
Leiters der Staatlichen Büchereistelle in Litz­
mannstadt wurde in der Schieratzer Volks­
schule an der Schillerpromenade die Städtische 
Volksbücherei erölfnet. Ortsgruppenleiter und 
Amtskommissar T r i e s c h m a n n wies in einer 
kurzen Ansprache darauf hin, daß nun, nach­
dem der Osten vom Schwert erobert sei, auch 
die deutsche Kultur die Ostgebiete durchdrin­
gen müsse, und dazu sei das deutsche Buch 
am besten geeignet. Es werde den Menschen 
des Ostens deutsches Gedankengut vermitteln. 
Diese kulturellen Güter sollen von jetzt an 
allen deutschen Volksgenossen zur Verfügung 
stehen, die bisher davon unter der Fremdherr­
schaft gegen ihren Wil len ausgeschlossen wa­
ren. So sei es zu wünschen, daß die neue Bü­
cherei sich stets wachsender Beliebtheit er­
freue. 

Kaiisch 
Neuer Kindergarten in der Umgegend. 

Nachdem vor kaum einem halben Jahr der in 
Dopschütz erstellte Kindergarten eingeweiht 
wurde, konnte am 1. Mai in G a r t e n a ü ein 
weiterer Kindergarten seiner Bestimmung 
durch den Kreisamtsleiter der NSV, Pg. von 
Mossakowskl, übergeben werden. Der Amts­
kommissar, Pg. Wedderwille, sprach seine 
Freude darüber aus, daß es innerhalb so kur­
zer Zeit bereits möglich gemacht werden 
konnte, einen zweiten Kindergarten in der 
Ortsgruppe Kalisch-Land in Betrieb zu neh­
men. Der Kreisamtsleiter, Pg. von Mossakow­
skl, betonte in seiner Rede wie wichtig es 
ist, daß gerade die Frau und Mutter aul dem 
Lande in ihrer besonders schweren Stellung 
Unterstützung findet. Er dankte allen, die ihre 
Krälte zur Lösung dieser Aufgabe eingesetzt 
haben, und bat die anwesenden Mütter, ihre 
Kinder voll Vertrauen der Obhut der Leiterin 
zu übergeben, um ihrer eigenen Arbeit mit 
dem Bewußtsein nachgehen zu können, daß 
das Wohlergehen ihrer Kleinen in den besten 
Händen liegt. —- Im Kreis Kaiisch ist es der 
elfte Kindergarten, der eröffnet wurde. 

Gasten 
r. In echter Kameradschaft. Im Gemeinde­

haus von Szczawln fand ein Kameradschafts­
abend der Ortsgruppe statt, zu dem auch Kreis­
leiter D e 1 a n g erschienen war. Eine Fülle von 
Darbietungen vereinigte die Teilnehmer in 
fröhlichem Beisammensein für einige Stunden. 

Oll . Das Sonnenlicht ergießt sich flutend 
über das Ziegeldach des einstigen Franziska­
ner-Klosters. In den Innenhof desselben hinein 
blicken lichthungriqe Fenster, wo dahinter 
einst Mönche eine andere Welt lebten. Heute 
klingt aus jedem Zimmer Radiomusik. Ein 
frischer Wind weht durch die Gänge. Längst 
sind die Bilder an den Wänden mit Köpfen 
unserer Zeit geschmückt. 

Im Hof hat der Gärtner das Dunkel durch 
Anlegen eines Gartens, erhellt. Hier blühen 
jetzt Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht und 
Gänseblümchen. Die andere Seite des Hofes 
ist mit Sand bestreut, Tische und Stühle war­
ten auf die ersten Gäste im Freien. 

Auf dem Rasen vor dem Kloster liegt noch 
funkelnder Reif, der aber von der Sonne rasch 
verschwindet. Drüben an den Lichtdrähten 
hängen die Tautropfen wie silberne Noten, 
nach denen ein Fink seine Frühlingsmelodio 
schmettert. 

Auf dem Markt ist Betrieb. Im Frühlings­
winde knattern die Planen der Verkaufsstände. 
Die Bauern bieten ihre Waren an. Sämereien 
blicken noch tot aus den vielen kleinen Beu­
teln, aber bald wird sie Mutter Erde in ihren 
Schoß nehmen. Kohl- und Rotrüben sehen dich 
klotzig an. Wie ein zartes Kind im duftigen 
Kleide bei rauhem Wetter zittern die ersten 
Salatpflanzen zwischen Rhabarber und Porree 
und die bäuerlich getormten Vasen warten auf 
die ersten Blumen. Aber dort gehen drei 
hübsche Mädels in farbigen Kleidern stramm 
über das Katzenkopfpflaster. Bunte Schuhe 
haben sie an. Schön, denke ich. Und meine 
Gedanken?... die werden nicht verraten! 
Mehrere anrollende Kartoffelfuhren verwischen 
das Bild. 

Am Wirtschafts-, Ernährungs- und Arbeits­

amt Ist ein ewiges Kommen und Gehen. J i , 
die Magenlrage, Stoffe und Schuhe und jeder 
weiß genau, was für ein Segen die Zuteilung 
ist. Und das Arbeitsamt rafft Menschehkräfte 
zusammen und läßt sie — gewissermaßen durch 
einen Filter laufend — nach dem Altreich 
fluten. So ist hier, mitten in der Stadt, ein 
neuer Wallfahrtsort entstanden. 

Gleich daneben, gegenüber der Kreis­
bauernschaft, schwingen polnische Bauarbeiter 
Spitzhacke und Hammer. Mörtelstaub wirbelt 
auf, denn dieses „Haus" muß weg, damit das 
Rathaus und Landratsamt mit dem dahinter-
liegenden Stadtpark besser zur Geltung kom­
men. So wird eines Tages von hier aus die 
Spitzhacke weitergreifen, bis die letzten Bruch­
buden niedergerissen sind. 

Im Stadtpark blühen die ersten Frühlings­
blumen. Die Buschrosen brechen rötlich a is 
ihren Knospen und die Kastanien, deren Herz­
blättchen wie lohende Fackeln auf den Zwei­
gen sitzen, die noch vom klebrigen Harz Über­
gossen sind, leuchten in der Sonne. Die Birke 
läßt die frischen Kätzchen im Winde wehen 
und die Sumpidotterblumen haben das Grün 
der Wiese gelb gepunktet. Im Blau des Him­
mels fliegen im blitzenden Fluge die ersten 
Schwalben. 

Hinter den Neubauten an der Landsberger 
Straße dünt das weite Land, du- siehst Bauern 
mit krummem Rücken, die Pllugschar, die die 
Scholle bricht, endlose Saattelder, eingestreute 
Wälder. 

Noch einmal den Blick zurück zur Stadt, 
die noch voller Kriegsnarben ist. Irgendwo 
zwischen den Straßen wirbelt der Wind eine 
Staubfahne auf. Wir wissen um alles, was uns 
nicht gefällt und was noch sein muß, was 
aber vorerst nicht sein kann. 

r. Letzter Einsatz muß von jedem gefordert 
werden! Au l einer Kundgebung der Ortsgruppe 
sprach Pg. S c h ö n i n g (Jarotschin) über die 
aus dieser Zeit sich ergebenden Aufgaben, die 
von jedem einzelnen den letzten Einsatz er­
fordern. Die ernsten Darlegungen verfehlten 
ihre Wirkung auf die zahlreichen Zuhörer 
nicht. 

Leslau 
i. Verbesserungen im Postamt. Kreisleiter 

und Landrat K n o s t, Kreisobmann der DAF. 
H a r n und andere Mitglieder des Kreisstabes 
statteten dieser Tage unserem Postamt einen 
Besuch ab, wobei sie von Postamtmann P r ei ß 
durch den Betrieb geführt wurden. Leslau hat 
insolern vor anderen Städten des Warthegaues 
einen Vorzug, als es im Besitz eines Reklame­
postamtes ist — wie sich auch eines in Her­
mannsbad befindet—.Gebäuden also, die in der 
polnischen Zeit mit der Absicht errichtet wur­
den, die „Schaffenskreft und architektonische 
Leistung" im polnischen Staat dem Besucher zu 
dokumentieren. Wenn auch nach deutschem Be­
griff architektonisch vieles anders sein könnte, 
so muß zugegeben werden, daß in diesen neuen 
Gebäuden weit eher ein ordentlicher Betrieb 
zu erreichen ist als in alten und verwahrlosten. 
Immerhin hat seit der Übernahme in deutschen 
Besitz auch im hiesigen Postamt schon man­
cherlei bauliche Änderung stattgefunden, die 
sich zwangsläufig aus der Entwicklung des 
Verkehrs oder den besonderen Verhältnissen 
ergab. Der Garagenbau im Posthof, die dort zur 
Bewältigung des Paketverkehrs errichtete Ba­
racke (Postamt 2), die Erstellung eines Ge­
meinschaftshauses, das alles sind Leistungen, 
die ganz auf deutsche Tatkraft zurückzuführen 
uind. 

IDfetefhaft der Ü Wechselseitige Wirtschaftsbeziehungen verbinden Lltzmannstadt mit Breslau 
Ganz abgesehen davon, daß Schlesien die große 

Kohlenbasis unseres befreiten Warthelandes ist, 
gleichgültig, ob man dabei e twa an die oberschle-
sischen Kohlenzechen oder das Waldenburger Stein­
kohlenrevier denkt, werden sich zwei Großstädte 
wie Lltzmannstadt und Breslau stets irgendwie wir t ­
schaftlich ergänzen. Während Litzmannstadt das 
bekannte T e x t l l z e n t r u m d e s O s t e n s im 
weitesten Sinne ist, stellt Niederschlesiens Gau-
bauptstadt mit seiner bekannten Messe einen bedeu­
tenden Handelsmittelpunkt für den ganzen Südosten 
dar. Auch in diesem Jahr hätte die Breslaucr Messe, 
wenn sie durchgelührt worden wäre , erneut den Be­
weis ihrer ungebrochenen Lebenskraft gegeben. Es 
hatten sich nämlich nicht weniger als 800 Aussteller 
al lein mit auch In der jetzigen Zeit l ieferbaren W a ­
ren gemeldet, was aber nur etwa die Häl f te der Ge-
saratausstellerzahl ausgemacht hatte. Diese Messe 
auf dem wahrhal t idealen Gelände um die rund 
7500 Menschen fassende Jahrhundcrthalle hat ober 
seit Jahren noch die Besonderheil, daß hier w ä h ­
rend der Messetage die zwischenstaatlichen Bespre­
chungen der Südoststaaten auf wirtschaftl ichem Ge­
biet stattfanden. Äußerer Ausdruck dieser wirtschaft­
l ichen Zusammenarbeit ist die große sogenannte 
S t a a t e n h a l l e , die jetzt für Ausslellungszwccke 
restlos zur Ver fügunq steht. W a s dieser Messe aber 
noch einen besonderen Anziehungspunkt gab, war 
die Tatsache, dall hier gleichzeitig der größte Land­
maschinenmarkt Europas durchgeführt wurde, was 
für den Tauschhandel mit den Agrarstaaten des Süd­
ostens von besonderer Bedeutung war. Selbstver­
ständlich werden sich aus dieser Knufqelcqenheit 
für Landmaschinen im weiten Aufbaugatt des W a r ­
thelandes günstige Entwicklungen ergeben. 

So werden bei wieder normaler Zeit die Slädte 
Litzmannstadt und Breslau, die in der Luftlinie nur 
e twa über 200 Kilometer voneinander enlfernt l ie­
gen, in enge Wirtschaftsbeziehungen kommen, die 
einst durch die Wi l lk i i rgrenze kaum möglich waren . 
Nicht Konkurrenz, sondern g e g e n s e i t i g e E r ­
g ä n z u n g wird schon infolge der qewalt lgen Er­
fordernisse, die die neu angegliederten Ostgebiete 
stellen, ein Gebot der Zeit sein. In diesem Sinne 
äußerte sich auch der Breslauer Obcrbürgremeister, 
Dr. F r i e d r i c h , beim Empfang von warthelän-
dischen Schriftleitern auf einer Pressefahrt durch 
Niederschlesien. 

Er griff dabei etwas auf, was Lltzmannstadt als 
Mit te lpunkt der Texti l industrie besonders Interessie­
ren muß und auf einen kurzen Nenner gebracht 
heißt: Breslauer Konlekt ion im A u s t a u s c h . m i t 
L i t z m a n n s t ä d t e r T e x t i l i e n . Die dortige 
Bekleidungsindustrie war schon einmal- größer als 
heute und daß sie bei dem Großbedarf der Nach­
kriegszelt sicher wieder allerbeste Aussichten haben 
w i rd , ist nicht von der Hand ZU weisen. Es würden 
sich also recht nachbarliche Llefcrunqsitiönlichkeiten 
mit Stoffen zur Verarbei tung von Litzmannstadt aus 
ergeben. Nach der Statistik von 1938 betrug die Zahl 
der Im Bekleidungsgewerbe In die Handwerkerrol le 
eingetragenen Personen In Breslau 3741, wovon 84C 
auf Herren- und 1178 auf die Damcnschnelderel ent­
f ielen. 

Bei aller Bedeutung als Handelsplatz hat Breslau 
aber auch eine bodenständige, und zwar eine ausge­
prägte Maschinen- , Apparate- und Fahrzeugindustrie 

sowie Gießereien, Mc ta l lwarcn - und Möbel fabr iken] 
insbesondere verlügt es mit der L inke-Hof fmann-AG. 
wohl über die g r ö ß t e W a g g o n f a b r i k des 
Kontinents. Bei unserem Besuch war uns von Inter­
esse, daß ein großes W e r k Trecker für den erwei ­
terten Osten herstellt, woraus steh wiederum eine 
Ergänzung zu dem großen Bauerngnu des W a r t h e ­
landes ergibt. Al lerdings ist Niederschlesien selbst 
ein Gebiet mit Getreideüberschuß, so daß diese land­
wirtschaftl ichen Güter nur als Umschlaggüter über 
Breslau gehen. Es findet also jetzt im Stadthafen, 
der in diesem - Jahr auf ein 40jähriges Bestehen zu­
rückbl icken kann, die Übernahme von War the land-
getroide aus den Etsenbohnwaggons in d^e Schiffe 
statt. Diese Hafenanlage ist mit ihren 15 Kränen 
durchaus modern, besitzt außerdem einen mit al len 
neuen Errungenschaften ausgerüsteten Getreidesilo 
von 10 000 t Fassungsvermögen. Zweifellos dürfte 
heute schon feststehen, daß die Belebung der Oder-
Wasserstraße durch den Ausbau von W a r t h e und 
Netze nach deutschen Maßstäben noch eine Erwei ­
terung in der kommenden Friedenszelt erfahren 
dürfte. 

Jedenfalls w i rd die Messestadt Breslau, deren 
große Warenmärk te als Messevorläufer gerade In 
diesem Jahr auf ein 200jähriges Bestehen verweisen 
können, mit dem texti len Lltzmannstadt in weitere 
Wirtschaftsbeziehungen kommen. Es ist ja mit ganz 
Schlesien die starke Rückendeckung auch wirtschaft­
lich für ein Gebiet, das mitten in der so vielseitigen 
Aufgabe der r e s t l o s e n E i n d e u t s c h u n g 
steht! Nicht zu vergessen ist bei der wirtschaft­
l ichen Verf lechtung von Schlesien und dem War the ­

gau das Vorhandensein der schlesischen Leinen­
industrie, die schon in Zelten vor der Befreiung, so­
wei t dies ohne besondere Schwierigkeiten möglich 
war, bestond. Aber doch schon weit früher wurde 
einst schlesisches Leinen, insbesondere aus der 
Hirschberger Gegend, über die M ä r k t e von Frank­
furt an der Oder oder Krakau nach dem Osten ver­
kauf. Es ist auch im Zusammenhang mit der Wieder -
Ingangsetzung der Lilzmannstädter Texti l industrie 
nach dem Einzug der deutschen Verwa l tung von Be­
lang, daß das bedeutende Ze l lwol lwcrk Hirschberg 
der erste nachbarliche Lieferant dieses neuen deut­
schen Rohstoffes war. 

In unseren Großräumen des Ostens gedacht, l ie­
gen also tatsächlich wahrhaft nachbarliche Bezie­
hungen zwischen den beiden großen Industrie- und 
Handelszentren Breslau und Lltzmannstadt vor und 
darüber hinaus wirtschaftl iche Wechselbeziehungen 
zwischen zwei wicht igen Ostgauen. W a s auf der 
Pressefahrt immer wieder auf schleslschcr Seite be­
tont wurde, war die Feststellung, daß einmal die 
Vor fahren der heutigen Generation im schlesischen 
Land die restlose Eindeutschung dieses nun schon 
seit vielen Jahrhunderten deutschen "Gebietes vor­
nahmen. Diese gewalt ige Autgabe sei aber heute 
dem Deutschen im Warthe land gestellt, dem daher 
auch Schlesien ein großer Kraftquel l sein könne. 
Beispielhaft sei es in der Geschichte gewesen, w ie 
auch Schlesien in schwierigster, |a sturmreichster 
Zelt diesen großen Wandlungsprozeß zur deutschen 
Giöße durchmachte, den heute noch in einem weit 
ausgedehnteren Ausmaß das befreite War the land un­

beirrt vorwärts schreitet! K n . 

Gesellfchaften berichten 
Die Pli lsch- und T e p p i c h - M a n u f a k t u r K G . Teottor 

Finster, L l tzmannstadt , legt zusammen mi t der 
RM.-EröfTnungsbllanz- zum 1 . 1 . 1940 die Jahres­
bi lanzen für 1940 und 1941 vor. Das U n t e r n e h m e n 
w a r bis zum 1 . 7. 1941 eine A G . und vere in igte 
sich dann mi t der O r i e n t - T e p p i c h - A G . L l t z m a n n ­
stadt zu einer Kommanditgesel lschaft . Das U n t e r ­
nehmen arbei tete 1940 bei e inem Grundkap i ta l von 
1,15 M l l l . R M . m i t e inem Gewinn von 0,11 M I U . 
H M . I n der' Bi lanz fü r 1041 beträgt das G r u n d ­
kapi ta l 2,609 M l l l . R M . ; es w i r d ein Hnlbjnhres-
gewlnn von 0,073 M l l l . R M . ausgewiesen. Das U n ­
ternehmen w a r vol l beschäftigt, die k r iegswir t ­
schaftl ich notwendige Produkttonsverlagerung ( Im 
F l i eden 25 bis 2 8 % Auslandsaufträge bzw. Über­
seeaufträge) brachte keinen Umsatzverlust . D ie 
Geschäftsverbindungen mi t dem Generalgouver­
nement Wurden wei terh in gepflegt. 

Landwirtschaftliche Notizen 
A n b a u . n a nie für Zucker rübenanbau. Auch In 

diesem Jahr werden nach einem Er laß des Reiehs-
ernährungsmlnlsters Anbnuprf lmlen In Zucker und 
wahlweise Rübensaft für den verstärkten A n b a u 
von Z u c k e r r ü b e n gegeben. Die Anbauprämie be ­
trägt, w e n n bereits I m Vor jahr Zucker rüben a n ­
gebaut w u r d e n , drei K i l o g r a m m Zucker Je 100 Dop­
pelzentner abgel ieferte Rüben, bei Neuaufnahme 
oder Erwe i te rung des Anbaues Je 2,5 K i lo Je M o r ­
gen. D ie Gcfolgschaftsmitgl ieder sind in angemes­
sener Welse an der Anbauprämie zu betei l igen. 

Gesetze und Verordnungen 
D e r Apotheker w i r d entlastet. D e r Pre lskom-

mlssnr hat die Herstel ler von A izne l fe r t lgwaren 
verpf l ichtet , den Apothekcnverkaufsprels dieser 
W a r e n , w ie er sich aus der deutschen Arzne i taxe 
ergibt , einschließlich der Umsatzsteuer auf dte 
äußere Waronhül le aufzudrucken. Diese A n o r d ­
nung entlastet den Apotheker und vereinfacht die 
Preiskontrol le . 

Aus dem neuen Ostraum 
Ukra ine baut Tabak an . Insbesondere w e r d e n hier 

gute D e c k b l a t t - ' u n d U m b l a t t - T a b a k e erzeugt. M i t 
Ihrem w a r m e n Sommerk l ima hat die U k r a i n e die 
Mögl ichkei t , durch Züchtung entsprechender T a ­
baksorten bedeutende Uberschüsse an die europä i ­
sche Industr ie zu l ie fern . Der Tabakanbau In der 
U k r a i n e soll schon fü r das Jahr 1942 f lächenmäßig 
ausgedehnt werden . D ie bisherige Anbauf läche von 
schätzungsweise 150 000 H e k t a r ist durchaus be ­
achtl ich. E rwe i te r t w i r d vor a l lem der A n b a u von 
Or len t tabaken. 

Wirtschaft des Auslandes 
Bonbons oder Z igare t ten . T a b a k w a r e n und 

Süßigkei ten werden In Belgien nur noph a u l K a r ­
ten abgegeben. Bis zu 18 Jahren gibt es nur Süßig­
ke i ten ; vom 18. Jahre an haben Männer und v o m 
25. Jahre an Frauen anstatt von Süßigkei ten A n ­
recht auf monat l ich 40 Z igare t ten . D i e M ä n n e r 
können statt dessen 10 Z igar ren oder 2 0 Z igar i l lo* 
oder DO g T a b a k beziehen. 

25. Jahrg. 

OD W / r aeben 
bekannt: El 

TUR PUDR1T 
Lltzmannstadt, 

0 0 Untere am 
fundene V e 

Y Hannelore 
Sehweslorch 

znen. I n dank 
v i a S 1 a e b i 
I k y , x. Z. Kra 
v. Knorre, A 
Lltzmannstadt, 
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0 0 w ' r geben unsere Verlobung 
bekannt: BLLl GRUSCHKE, AR-

TUR PUDRITZ, x.Z. au / Urlaub. 
Lllzmannsladl, den 7. 5. 1942. 

Q O Untere am 5. M a i 1942 slallge-
/tindene Vermah/una geben wir 

bekanril: FRlEDERlIiKll WEHR-
HAN, tng. HARRY HOTTER. Bei-
ltn-Dahlem, Regerstr. 6, z. Z. Lilz-
mannsladl, Roflbacfislrafle 5. 

Y Hannelore hat am 6. M a i ein 
Schwesterchen, INGRID, bekom­

men. In dankbarer Freude: S.y 1 -
v i a S l a e b e n , geb. Wassi lew-
sicy, i . Z. Krankenhaus M i l t e , Dr. 
v. Knorre, A i v e d S l a e b e n . 
Lflzmannsfadl, Zfefhenslraße 98. 

Wir erhielten die schmerz­
liche, lür uns noch immer 

. , unfaßbare Nachricht, daß. 
der Waise und unser herzensguter 
Netie und Vetter, der 

Soldat 

Ernst Uhrich 
Rückwanderer aus dem Buchenland, 
im blühenden Alter von 26 Jahren 
am 10. April bei den harten Kämp­
fen Ira Osten den Heldentod lUr 
Führer, Volk und Vaterland land. 

In stolzer, tlelcr Trauer: 
Patar und Frau Anna Uhrich als 
Onkel und Tants, Jakob und Frau 
Katharina Uhrich, Johann und 
Frau Friederike Uhrich, Gustav 
und Frau Margareta Uhrich, Chri­
stian Ranner und Frau Friederike, 
geb. Uhrich, Adoll Kunzelmann 
und Frau Phllllplna, geb. Uhrich, 
als Tanten and Onkel, und noch 
seine Kusinen. 
Kallscb, LlllenstraBe 20. 

Dem allmächtigen Oott hat es ge­
fallen, unsere heißgeliebte, treu­
sorgende Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester, Tante und 
Kusine 

Amalle Lydia Gollnick 
geb. Hausier 

Im Alter von 68 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberulen. Die Beerdi­
gung lindet am Donnerstag, dem 7. 
Mai, um 14 Ubr von der Leichen­
halle des neuen ev. Friedhofes an 
der ArturMeister-Straße aus statt. 

In tieler Trauer: 
Albert und Julie Gollnick, geb. 
Gunther, Artur Gollnick, Theo und 
Else Kurzweg, geb. Oollnick, Fritz 
und Marta Bernstein, geb. Ooll­
nick, und nfhars Verwandte. 

Jüngere Verkäufer in aucht Bäcke-
rei, Danziger SlraCe 3, 

Säuglingsschwester oder Pflegerin 
im Vi l lenhaushalt gesucht. Haus-
hl l ie vorhanden. Anfr. Skagerrak-
straße 8, Ruf 269-60. 

Hausmadehen für Privalhaushalt so­
fort gesucht. Kartätschenstr. 42, 
W . 3 (am Ostbahnhof). 

STELLENGESUCHE 

Damen-Sommermantel , he l l , mit t l . 
Größe, 65 R M . , ein schwarzes Sei­
denkleid, 30 RM. , und Herren-
Wol lwcstc , 22 R M . , zu verkaufen. 
Friderlcusstr. 127, W . 17. 

EOzlmmer, komplett, last neu, 900 
R M . , solort zu verkaufen. Hans 
Lücke, Straße der 8. Armee 107, 
Büro. 

Geschäfts-Anzeigen 
GRETE GROSS. 

177-33. Zeichen und BUrobedarf, 
Str. der 8. Armee 68. zwischen 
Frcmtlenhot und Savoy. 

Verkauf . Kredenz. Nußbaum, mo­
dern, neu. Preis 750 R M . Ange. 
böte unter 7340 an die LZ. 

Bei den harten Kämpfen Im 
Osten fand unser geliebter 
Sohn, Bruder, Neils und 

Bnkel, der 
ll-Sturmmann 

Ernst Keck 
Im blühenden Alter von 20 Jahren 
den Heldentod. Sein Leben war Ein­
satz, KEmpfertum und Pflichterfül­
lung; er gab es lür Führer, Volk 
und Vaterland. 

In tieler Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Dalkow 30, den 30. 4. 1042. 

Am 6. Mal 1942 ging unsere ln-
nigstgcliebte Mutter, Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Ida l l e / l l l e 
geb. Eckert 

Im Alter von 78 Jahren von uns. 
Die Bestattung unserer lieben Ent­
schlafenen llndet am Sonnabend, 
9. Mal, um 18 Uhr von der Leichen­
halle des alten ev. Friedhofes aus 
statt. 

In tlelcr Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Bankangestellter sucht per 1. Jul i 
Stellung. 21 Jahre, perfekt n. 
Buchhaltung. Angebote werden 
mit Gehaltsanriabe unter 1904 an 
die L. Ztg. erbeten. 

Student, 3. Sem. Hochbau HTL . , 
sucht Beschädigung im Zeichen­
büro bis 1. 6. Angebote unter 
7343 an die LZ. 

Bürokrat!, Maschlneschreiberin, 
Kanzleiarbelten und Registratur 
vertraut, sucht ab sofort Stellung. 
Angebote an die L. Ztg. unter 
7348 erbeten. . 

Lohnbuchhalterin sucht passende 
Stellung. Zuschri l ten unler 7338 
an die LZ. 

Bürokraft, bisher in Staatsbetriebe 
tätig gewesen, mit Kartei und 
schriftlichen Arbel ten vertraut , 
auch etwas Schreibmaschine­
kenntnisse vorhanden, sucht pas­
sende Stellung. Gefäll ige Ange­
bote unter 7342 an die LZ. 

Ate l ier -Kamera, neuwertig, 1 8 X 2 4 , 
hochwertiges Porträtoblekl iv, 250 
R M . , verkaufe. Flottwellstraße 10, 
W . 24. 

Herrenlahrrad, 100 R M . , zu verknu 
fen. Danziger Straße 4, W . 22 

Immer elegant sein, 
das Ist auch Ihr Wunsch. Unter 
den entzückenden Neuhelten 
in Mänteln werden auch Sie 
das Passende finden. Es lohnt sich 
für Sie, wenn Sie uns mit Ihrem 
Besuch beehren. Faohhaus für 
Bekleidung Martin, Noronberg & 
Krause. Lltzmannstadt, Adolf-Hit 
ler-Straße 08. 

Wäscheschrank, 70 R M . , Eßzimmer 
tisch, 60 R M . , zu verkaufen. Ge 
neral-Lilzniann-Straße 43/2. 

Garten-Handspritze mit Behälter, 50 
Liter, fahrbar, zu verkaufen, 120 
R M . Suevcnweg 5. 

Z w e i Lampen zu verkaufen, 25,— 
Ostlantlstr. 71 , W o h n . 24. 

Srricksaciien 
aller Art für Damen, Herren und 
Kinder. Trlkotwäsche In Solde 
Baumwolle, Wolle und Halbwolle 
Kinder- und Babybekleidung 
Strümpfe und Handschuhe preis 
wert bei K. & St Weilbach, Litz 
mannstadt Adolf-Hitler-Str. 154 
Huf 141-96 

Herrenfahrrad, 180,—, verkaufe 
Kleingärtnerstraße 75, W . 8. (Hin 
ter dem Getto). 

Wirtschalter . Ver t re te ehrlich und 
treu den Elgentümer(in) nach 
Weisungen in der Wirtschaft , bin 
guter Viehzüchter, guter Reiter, 
veratehe Wogen- und Schmiede­
arbeiten. Bin In Jeder Beziehung 
eine rechte Hand . Angebote un­
ter 7349 an die LZ. 

Schreibmaschine, kann auch repara 
turbedürft ig sein, zu kaufen ge 
sucht. Angebote unter 7286 an 
die LZ. 

W i r suchen zwei Betonmischer, 300 
bis 350 Liter, mit oder ohne M o 
tor. Anzumelden Ruf 121-28. 

Nach langem, schwerem Leiden ver­
schied am 5. Mai unser einziger, 
lieber Sohn und Bruder 

Egon Horst Holtmann 
Im Alter von 27 Jahren. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla-
icncn llndet am Freitag, dem 8. Mal 
1942, um 17 Uhr von der Leichen­
halle des allen ev. Frledholes aus 
statt. 

In tiefer Trauer: ' 
Eltern und Schwestern. 

Nach kurzem Leiden verschied am 
4. Mal 1942 unser guter Vater, 
Schwiegervater, OroBvater und Onkel 

Adolt Robert Schulz 
Im Alter von 8 8 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Donnerstag, dem 
7. Mal 1942, um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des allen ev. Fried­
hofes aus statt. 

in tiefer Trauer: 
DI* Hinterbliebenen. 

Lltzmannstadt, OarlenstraBe 26. 

Erfahrene Korrespondentin, mit 
eigener Schreibmaschine, über 
nimmt Korrespondenz und andere 
schriftliche Arbel ten, Anträge, 
Gesuche sowie literarische Ab­
schriften. Scharnhorststr. Nr , 19 
W . 17, Frau A n n y Klein. 

U N T E R R I C H T 
Such« tüchtige, energische Nach­

hilfe in Englisch für 14iährigcn 
Schüler. Angebote unter 7341 
an LZ. 

Russischen Unterricht ertei lt erfah 
reno Lehrerin. Adolf -Hi l ler -Straße 
118, l inks, W . 25. 

Dienstag, den 5. 5. 1042, um 3.15 
Ubr verschied plötzlich unser lieber 
Bruder, Schwager, Onkel und QroB-
onkel 
Nikolai Walther Tegeler 

geb. am 13. 10. 1B81 In Jewe 
(Estland). 

Die Beerdigung llndet Donnerstag, 
den 7. 5., um 17.30 Uhr aul dem 
Doly-Frlcdhof statt. Psalm 18, 36. 

Im Namen der lernen Verwandten: 
Adal* Tagelor. 

Lltzmannstadt, Oen.-LltzmannStr. 30 

Unser liebes, gutes Mütterchen 

Anna Emilie Llbbert 
geb. Friedbirg 

geb. 23. 11. 1851 In Bauenhot 
(Livland) 

verschied am 5. 5. 1942. Die Be­
erdigung lindet am Freitag, dem 
8 . S. 1942, um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des ev. Friedhofes In 
Do!y aus statt. 

In Trauer: 
Dil Angehörigen. 

V E R M I E T U N G E N 
M ö b l . Zimmer, sauber, zu vermie 

ten. Derff l lnger Str. 6—10, W . 47. 

K A U F G E S U C H E 

Damenlahrrrad zu kaufen gesucht 
Ruf 159-52. 

Damenfahrrad, gut erhalten, zu kau 
fen gesucht. Ludendorlfstr. 103 
W . 6. 

Alleskleber „Wekola" 
für Geschäft und Haushalt. E in 
Wunder der Hnltbarkoit, Schnei 
ligkrlt und Billigkeit! Man klebt 
feine und grobe Gewebe, Filz 
schuhe und Pantoffeln, 80gu 
Holz, Bakelit, Glas, Porzellan und 
Fahrraddecken. Verwendbar fiii 
alle Fälle. Garantiert unlöslich u 
wasserfest, sonst Geld zurück 
Wenn die Handwerker fehlen 
jeder sein eigener Handwerks­
meister. Tauaende begeisterte 
Dankschreiben. Dosen zu 3.:>it u 
6,20 RM. zzgl. Porto, gegen Nach­
nahme. Weber 4 Koch, Langen 
Chursdorf 1. Sa. 

Herrenlahrrad zu kaufen gesucht 
Angebote unter 7344 an die LZ. 

Herrenfahrrad, gut erhalten, drin 
gend gesucht. Ohlendorf! 81 Co. 
Kommanditgesellschaft, Adol f -H l t 
ler-Straße 67, Fernruf 245-00. 

Schreibtisch zu kaufen gesucht. A n 
geböte unter 7319 an die LZ. 

Herrenfahrrad und Damenfahrrad 
zu kaufen gesucht. Hel lmann 
Splnnllnle 78/7. 

Reitstiefel, Gr. 43, zu kaufen ge 
sucht. Angebote Hote l General 
Litzmann beim Portier, heuta von 
13 bis 14 Uhr. 

Dauerhalte, verschließbare Kiste 
oder Reisekorb gesucht. Ange 
böte unter 7350 an die LZ. 

M I E T G E S U C H E 
Kaufmann, Deutscher (Altreich), 

sucht per sofort gut möbl. Z im­
mer. Angebote unter 7305 nn die 
LZ. , 

Gesucht vom Her rn in leitender 
Stellung ein bis zwei möblierte 
Zimmer In gutem Hause. Ange­
bote unter 7284 an LZ. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme an der Beerdigung mei­
ner Heben Frau und Mutter 

Adele Fuhrmann B e b . ersessen 
sagen wir allen unseren herzlichsten 
Dank. Besonders danken wir Herrn 
Pastor Kneifel lür die trostreichen 
Worte, den Sängern, der Oelolg-
schaft der Firma Eugen Strohbach, 
dem Zglerzer Frauenwerk sowie 
allen, die der Verstorbenen das 
letzte Geleit gegeben haben. 

DU trauernden Hlntirbll ibinin. 

Suche Zimmer für Atel ier und tags­
über, mit separatem Eingang, In 
Adolf -Hlt ler-Straße zwischen Ost­
land- und Schlageterslraße. Ange­
bote unter 7346 an die LZ. 

Neuwert iger Anzug, 170 bis 174 cm 
Gr. 54X112 ) zu kaufen gesucht 
Angebote Ostlnndstr. 95, W . 6. 

Radioapparat und ein Damenfahr 
rad, in gutem Zustande, zu kau 
fen gesucht. Angebote Ostland 
atraße 103/11. 

Volksempfänger, Teppich und k l 
mod. Flurgarderobe zu kaufen 
gesucht. Preisangebote unter 7337 
an die LZ. 

Kinderwagen zu kaufen gesucht 
Ruf 189-40. von 8 bis 12 Uhr. 

M ö b l . Zimmer, möglichst Deutsch­
landplatz und Radegnst, von Be­
amten ab sofort zu mieten ge­
sucht. Angebote unter 7353 an 
die LZ. i 

Möbliertes W o h n - und Schlafzim­
mer mit Bad von deutschem Ehe­
paar (höherer Beamter) sofort für 
längere Zelt zu mieten gesucht. 
Gegend: Frlcdrich-Goßler-Straße 
bevorzugt, aber nicht Bedingung. 
Angebote unter 7339 an die LZ. 

Beerdigungs-Anstalten 

Bestattungsinstitut 
Josel Gärtner & Co« 

Lltzmannstadt, Zentrale: Heer-
Blraßo 19, Filiale: Adolf-Hltler-
Straße 275, Ruf: 114-04 und 114-05 
Gegründet 1888. 

Bestiittungsanstalt Gebr. M. und 
A. Krieger. 

vorm. K. G. FlRcher, Lltzmann­
stadt. König - Heinrich - Straße 8!) 
Ruf 149-41. Bei Todesfällen wen 
den Sie sich vertrauensvoll an 
uns. wir beraten Sio «rem. 

Für besonderen Wacheinsatz wer­
den sofort eingestellt: W a c h m ä n 
ner, Wachführer , Kontrolleure 
usw. Me ldung von deutschen 
energischen, umsichtigen u. ver 
antwortungsbewußten Männern 
(möglichst ehem. Soldaten), Al ter 
bis 55 Jahre. Ausbildung erfolgt 
in eigener Wachichu le . Einstel­
lung im Einvernehmen mit dem 
Arbeltsamt. Litzmannstädter 
W a c h - u. Schutzdienst, Litzmann 
stadt, Adolf -Hlt ler-Straße 73, Ruf 
173-97. 

Landwirt , 
Deutscher, gesucht zur Beaufslch 
tigung einer Landwirtschaft (150 
ha) bei Lltzmannstadt. Angebote 
an die LZ. unter 1909 erbeten. 

Lieferwagen, prima Zusland, bis t t 
dringend gesucht. Angeb. unter 
7352 an die LZ. 

WOHNUNGSTAUSCH 

Radio, Stromstärke verstellbar, zu 
kaufen gesucht. Angebot« an 
Wagner , Reserve-Lazarett L, Lu 
dendorflstraße 113. 

T A U S C H 

H a l b e P u n k t z a h l g e s p u r t ! 
Haben Sie einen beschädigten 
nicht mehr brauchbaren Regen 
mantel oder Umhang a m Werk ­
stoff? Für S U Ist er wert los, die 
Industrie aber kann daraus neue 
Regenkleidung herstellen. Geben 
Sie Ihn deshalb an uns zurück 
Als Vergütung wi rd Ihnen beim 
Kauf neuer Werkstoff-Regenbe 
kleidung zwar ke in Bargeld, abei 
die halbe Punktzahl angerechnet 
Umgetausch wi rd nur Damen 
Herren- und Klnderregenbeklel 
dung aus Werkstoff , die keinerlei 
Gewebe enthält. Umtausch nur 
bis 15. M a l bei S. Kl ingbei l , Da 
ni' 11- und Herrenbekleidung, Ka 
lisch, PoststraBe 1. 

..mitSaMak. 
IndieserPackonqerhaltenSie 
in den Geschäften Salmi k-
ATA. Es ist besonders geeig­
net bei allen groben und hart-
näckig.Verschmijtzungen, be­
seitigt spielend Rost u.Fleckel 

H A U S 
R U H T E N B E R G 

Die neue 4FnX-Ziaaretttt 

Groß! nichtige Monats-Prdbeeren 
Jltlgen-Auslese" 

ohne Ranken, Ernte noch In die­
sem Jnhr Beste Pflnnzzcit Mal — 
Juni 50 SL 2,25, 100 St 4 , -
601) St. 18,—, 5 Pfingstrosen bes 
scre Sorten 4,26, 10 Pfingstrosen 
bessere Sorten 8.26, 25 Montbre-
tlen Prachtmisch. 1,40, 10 Anemo­
nen —,60. 10 Rankunkcln —,55, 
6 Könlpslllten 2,25. Niedrige Stau­
den f. Felspitrtlcn u. Steingärten 
(m. Toptballon) 5 St. 2,40, 10 St. 
4.50. 25 St. 1 1 . - . Horstmann & Co.. 
Großgärtnerel, Elmsborn 37 In 
Holstein. , 

Radio, Gleichstrom, drei Röhren 
(Seibt), gegen Wechselstrom drei 
Röhren oder größer, zu tauschen 
gesucht. VoD, A m Volkspark 8, 
W . 10. 

Gemüse- und Blumonpflanzen 
für Ihren Garten, In nur guter 
Qualität. empfichlt-Betriebsgärt-
norei „Th. Buohholtz", Lltzmann­
stadt, Breslnuer Str. 59 (Straßen­
bahn Nr. 1 Endstation) — Daselbst 
werden Blumentöpfe, alt und neu. 
In jeder Menge u. Größe gekauft! 

Großhandelslager Artur Engelhardt 
Danzig 

V E R L O R E N 

Tausche drei sonnige Zimmer und 
Küche mit allen Bequemlichkel­
ten, 3. Etage, gegen drei sonnige 
Zimmer u. Küche höchstens 1. 
Etage, wenn m ö g t Nähe Friesen­
platz. Friderlcusstr. 43, W . 12. 

Opernglas am 2. M a l In Kammer­
apielen verloren. Abzugeben Hei ­
deweg 6/8, Lltzmannstadt - Hein-
zclshof. 

Zwel -Z lmmer-Wohnung, komforta­
bel , Küche, Bad, Ga«, Elektr., 
Stadtmitte, gegen ebensolche Dre l -
Z immer-Wohnung (Stadtmitte) zu 
tauschen gesucht. Angeb. unter 
7354 an die LZ. 

V E R K Ä U F E 

Ä R Z T E 
Habe die Leitung 

des Stlidt. Krankenhauses in 
Löwenstadt übernommen. Sprech­
stunden vorlllufig Im Kranken­
haus 3 bis 6 Uhr nachmittags 
Sonnabend keine Sprechstundon, 
Dr. med. W. Schübbe, Löwenstadt, 
Stüdt. Krankenhaus. 

Zuverlässiger Koch 
(auch Diätkoch), wi rd sofort einge­
stellt. Arbeltsgau X L des Reichs-
arbeltsdlenstes, Lltzmannstadt, 
Moltkestr . 127 — Pers.-Abt. 

O F F E N E S T E L L E N 
Bürokraft, 

die selbst, alle Arbeiten erledigt 
und korrespondieren kann, lür 
kleines Unternehmen für Kallsch 
geaucht. Anfr . unter K. 560 an 

_ d l e LZ. Kallsch. | 

Tüchtiger Meister 
gesucht für die Zwirnerei und 
Weberclvorherei lung einer W o l l -
warenfabr ik in Zdunska Wola . 
Schriftliche Angebole erbeten un­
ter 1908 an die L. Ztg. in Litz-

. mannstadt. 

Zuverlässiger und strebsamer Por­
tler für eine Text i lwarenfabr ik der 
Bekleidungsindustrie ab sofort ge­
aucht. Bewerber müssen unbe­
dingt die deutsche Sprache beherr-
•chen, schreiben und lesen kön­
nen, verheiratet , politisch ein­
wandfrei und unbestraft sein. Per­
sönliche Vorstel lung mit Zeugnis 
sen von 9 bis 17 Uhr. Haulän 
der Straße 37, 

Schäferhund, . 
reinrassig, be«. schön, anhänglich 
und wachsam, ein Jahr alt, nur 
in gute Hände zu verkaufen 
(Sonnabend 15 bl« 19 Uhr, Zug-
Verbindung!) Mader , Dobron, Kr 
Lask, Schule. _ _ _ _ _ 

Deutsche Stenotypistin 
möglichst für sofort gesucht. Vor­
zustellen bei Ohlendorif & Co. 
KG. , Lltzmannstadt, Adol f -Hi t ler 
Slraße 67, 

Verkäufer in kann sich ab sofort Im 
Damcnhutsalon T . Koch, Adol l -
Hlt ler-Straß« 10, melden. 

Wäsche- und Trlkotagengeschlf t 
sucht zuverlässige umsichtige 
Kraft (auch verheiratet) als V e r 
treterln Im Verkauf . Angebote 
unter 7233 an die LZ. 

Jilngero Kontoriatin mit Büropraxis, 
mit Schreibmaschine vertraut , 
wird sofort von Textl lgroßhand-
lung gesucht. Angebot« unter 
7347 an dl« LZ. erbeten. 

Fotoapparat, 9 X 1 2 , mit Kassetten 
und Stativ, 90 R M . , ein Paar neu-
werl ig« Damenlackschuhe (Pumps) 
Gr. 37, Maßarbelt , 40 R M . Lu 
dendorffstr. 6 t , W . I i , ab 18 Uhr 

Fotokopien 
von Dokumenten, Zeichnungen, 
Urkunden, Ahnennässen, Stamm­
bäumen usw. Sie werden pünktlich 
und schnellstens bedient bei 
Erwin Stlbbe, das FachgoschUtt 
führender Büromaschineu. Lltz­
mannstadt Adolt-Hitler-Str. 130 
Ruf 245-90. 

Ver loren Reichskleiderkarle, Bruno 
Schultz, Alexanderhof, Grünestr. 
Nr . 8. 

Fettkarten der Armida , W a l d l und 
Flora Hardt , Pablanlce, M a r k t Straße 25, ver loren. 

E N T L A U F E N 
Klein« weiße, langhaarige Malteser­

hündin entlaufen. Auf den N a 
men „Burga" hörend. Gegen Be 
lohnung abzugeben Meisterhaus Straße 100, W . 1. 

Junge Schäferhündln, auf den Na' 
men „Lore" hörend, entlaufen. Es 
wi rd geboten selbige gegen Be­
lohnung, Falklandstraße 17c, ab­
zugeben, oder Meldung unter Ruf 
141-34. V o r Ankauf oder Aneig 
nung wird gewarnt, 

Smoking, gut erhalten, zu verkau­
fen, 110,—. Schlageterstraß« 15, 
W . 38. 

Hanomag P K W . , Limousine, Typ« 
1,3 Liter, nach Überholung zu ver­
kaufen. Hanomag — Generalver­
tretung Lltzmannstadt, Adol f -Hl t ­
ler-Straße 152. . 

Gebrauchtes Klavier wegen Raum­
mangel zu verkaufen. Pr. 450,—. 
Sorkolow, Zdunska W o l a , Adolf-
Hlt ler-Straße 36, West . \ 

Ferkel , Pfauen und Zietlasanen «b 
zugeben. Anfragen an Felix M u l 
ler, Landshut (Bay.) 75 

W i r liefern kurztrlsllg 
größere Mengen kombiniert 
Kohle-Gashetde. Ellangebot« un 
ter 1894 an die LZ. 

Z U G E L A U F E N 
Malteser- I I l lndln, rein weiß, rage-

laufen. Abzuholen Ostlandsti . 95 
Galanterlegeschäft. 

V E R S C H I E D E N E S 

bei Asthma und Bronchitis 
Brellkreuli-tsHimo-Pulvef jag-
Wirkt snfallbeaeiticend, lötend, beruht-
»end, ruter Nirhtnetiliif. Bert bcentarhlel, 
l'w.cj.i t. erprobt, betetet. \ i 11. n n u u f i i . 
Oberseugen Bit «ich von <t»r Wirkuaf. 
Prki,, l l l l . l . t i i l n Afolb. KnIIa nicht rrhaltl. 
od.weg- Broiehtlre »chroiba man an Heretell. 

MEITKIEUU K.8., cerlli-Teratellot I Rtneii l i i 41 

Webeblätter 
In Pechbund und Zinnguß, Stahl-
draht-Lltzen, Sohaftstäbe, rundo u. 
ovale Stäbe u. Wobereiutensilien 
In der Webereiutensilien - Fabrik 
Zerbel "und Prenzlau, Lltzmann-
Btadt, Schllelfenstraße 73 (früher 
Lindenstraße), Ruf 115-12. 

Bauglaserei 
Oskar K a f i l e r l , 
Ruf 210-08. 

Splnnllnle 109 

Lohnschllchterel: 
Ihre Ketten erhalten Ble schnell 
und fachmännisch gezettelt und 
g e s c h l l o h t e t aus meiner Lohn-
B c h l l c h t e r e l Josef Fryske, Lltz­
m a n n s t a d t , Alexanderhofstraße 87, 
Ruf 277-66. 

An alle Textl l labrlkantenl 
Montage-Arbelton aller Textilma­
schinen Uberfuhrt ausschließlich 
das Büro für Montage und Demon­
tage von Textilmaschinen Wilhelm 
Kart Lltzmannstadt Zlethenstr. 47 
(alt 10). Ruf 221-88. Privat 170-40. 

GroBbrüterel. Einlegctage für Hüh­
nereier M i t twoch und Sonnabend. 
Keine Enteneier! Schriftliche Aus­
kunft nur gegen Rückporto. Kle in-
tierhof „Erzhausen", Bejenke, 
Litzmannatadt-Erzhausen, Bech-
steinstraße 35/39. _ _ _ _ _ 

W e r Ubernimmt die Leitung 
eines Werkorchesters und einer 
Werksingegruppe? Interessenten 
wol len sich unter 1907 Lltzraann-
städter Zeltung bewerben. 

HauglasereL 
Glasschlelferel und Spiegelfabrik, 
Neuverglas ungen, Reparaturarbel-
ten, Autoverglasung, schnelle und 
prompte Bedienung, fachmänni­
sche Ausführung. A. Mlohelsou, 
Hennann-Görlng-Straße 100, Ruf 
188-18. 

Blumentöpfe 
neu und gebraucht kaufe Ich jede 
Menge und Größe, — läuten Sit 
bitte Ruf 169-77, - loh hole die 
Töpfe dann ab. 

dat a l l b e w ä h r l e Mitlc-I zur 

Inneren Reinigung, 
aber nur die g a i c h m a e k -

und g e r u c h f r a i o n 

•Knoblauch- Beeren 
i;'' . „Immer.̂ jjngot'\ •'• 
Sie enthalten reinen Knoblauch Inhoch-
engerai (harte* Form. »ind leicht löslich,' 
gut verdaulich und vor lüglich einiu-
nehmtin. Knoblauch-Beeren Jmmw 
(Ungar" machen (roh und friidi und 

erhalten die Geiundhail . 

Mon-topacKung RH 
In Apoth*ak«n u. Drogarlin 

& l.i.wV.!,,,i KoIUSIvm'JM 
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Für Feinschmecker! 

Das feinbittere 

Spezialbier „Pils" 
B r a u e r e i 

K. Anstaut s Erben 
A G . 

Feuer-, Einbruchdiebsfahl-, 
Hagel-, Wassetleitungs-, 
Sturmschaden-Versicherung 

G e s c h ä f t s s t e l l e 

L l t z m a n n s t a d t C 2 

H e r m a n n - G ö r l n ß - S t r . 1 1 5 

F e r n r u l : 194-18 

//ettlee 
liefert 
alles fürs Fahrrad 

Fahrrad- o. HusiKwaren - Großhandlung 
Willy Henke 

Lltzmannstadt, Buschllnle 94 
Fernruf: Sammel-Nr. 233-20 

35 
P U P E R 

Sofie ( r v i | ( / 

Ö D e r a i i g e f f r e n g f / 

( r e n n e n t ) ? 

Z)a frilfl otfm. He Met geben unb Hebert 
mOrfcn, t a j * Gfapi.gufUiubcr. ffr trotfncl, 
t>rf«»9l übimifugt ec&r«lfi<tt.fonberunft, 

••' Slalcn, tSrmnm, SBunbfctufm. 
^CTbcrrogrnb für OTlaffaflt I grjr 
")tt fonntgt Suftpfl'S«: b***̂  

«fafil-aurtbob, ?ZZZf 
•Strme unb .Stnfrut ig—ja 
etmi.Bcfj 75<Bf. R S S y 

3 n ^efr^ftrc^roanltn u. ßarbaelrWfien erbtlftL 

r Denken Sie 
stets daran 

tinft Xtnoow, bat r>fuicbe-
idiuiKiuV (iiiiivcidjmtttcl, 
bann am nrüitMirtiften 
errjimib uno Bett »on 
30reriE.<alrtje löft,n>crm£te 
tt in laitniarmem SBnflet 
unter fiättDisem üliilirrn 
«uflüleit. Inoitrd) nüben 
Sie biete* fioeßrucrllae 
Üsriilciipriivnrnt Dctfcr n i i * 
«ttb fpnrcn SSnldjpiiiuer. 
FrantTollmnnn, Breslau 1 

T H E A T E R 

Theater zu Lltzmannstadt, Stadt. 
Bühnen, MoltkestraOe. 
Donnerstag, 7. Mal, 20 Uhr KdF.-
Rlng 6 „Maß lUr Maß", Lust­
spiel von Shakespeare. — Frei 
tag, 8. Mal, 20 Uhr 16. Vorst f. d. 
Freitag-Miete, Freier Kartenver­
kauf, Wahlfreie Miete „Das Hirn 
melbett von Hllgenhöh". Ein 
heiteres Spiel v. Gerhard Brückner 
Sonnabend. 9. Mal, 20 Uhr 16.Vorst. 
L d. Sonnabend-Miete Frclor Kar 
tenverkauf, Wahlfr.Miete „Glück­
liche Reise", Operette von Eduard 
Künneko. — Sonntag, 10. Mal 
15 Uhr KdF.-Ring 7 „Maß lUr 
Maß". - 20 Uhr Freier Karten­
verkauf, Wahlfreie Miete. Zum 
letzten Male „1 ins letzte Aben­
teuer", Sehausplel von Alexan­
der Maral. Für Jugendl. verboten 
Vorverkauf 1. d. Wahlfreie Miete 
jeweils 3 Tage — lür den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf-
führungstag. 

Kammerspiele, General-Litzmann-
Straße 21 (Sangerhaus). 
Sonnabend, 9. Mal, 20 Uhr KdF.-
Flnanz- und Zollverwaltung „Lle-
besbrlele", Komödie von Felix 
LUtzkendorf. — Sonntag, 10. Mai, 
20 Uhr Freier Kartenverkauf. Zum 
letzten Male Solo-Tanzabend: 
Toni Vollmuth, Christel Ebllng. 

F I L M T H E A T E R 

Rialto, Melsterhausstraße 71. 
15.00, 17.45, 20.30 Uhr. Erstauffüh­
rung „Der große König". Ein 
Veit Harlan-Film der Tobis mit 
Otto Gebühr, Kristina Söderbaum, 
Gustav Fröhlloh. Jug. zugelassen. 

Rialto, Melsterhausstraße 71 
Sondervorstellung Sonntag 12 Uhr 
„Indianer". Jugendl. zugelassen. 

Casino, Adolf-Hitler-Straße 67. 
Geschlossen. 

Palast, Adolf-Hitler-Straße 108. 
Beginn: 15.30,18.00 und 20.30 Uhr, 
sonntags auch 13.30 Uhr. Heute 
ein Bavarla-Fllm „ J e n n y und der 
Herr im Frack" mit Gusti Huber, 
Johannes Heesters, Hilde Hllde-
brand, Paul Kemp. Für Jugend­
liche nicht zugelassen. 

Capitol, Zlethenstr. 41. 14.30. 17.15, 
20 Uhr „Jakko. Die Geschichte 
eines jungen, elternlosen Artisten­
kindes. Jugendliche zugelassen. 

Corso, Schlagoterstr. 55 (204). Be­
ginn : 14.80, 17.30 und 20.30 „Der 
siebente Junge". Jugendliche 
nicht zugelassen. 

Dell, Buschlinie 123, 15,17.80,20 Uhr 
„Gehelmakte W. B. 1" mit Alex 
ander Golling, Richard Haußler, 
Eva Immcrmann u. a. Jug. zugel 

Gloria, Ludendorffstraße 74/76. 
Werktags 15,17.15 und 19.80 Uhr. 
sonntags auch 13 Uhr „Der Strom" 
mit Hans Söhnker und Friedrich 
Kayßler. Jugendliche ab 14 Jah 
ren zugelassen. 

Mal, König-Heinrlch-Straße 40. 15, 
17.30. 20 Uhr, sonnt, auoh 13 Uhr 
„Die Kel lnerin Anna" mit Fran­
ziska Kinz, OttoWernloke, EUrledo 
Datzlg, Winnie Markus. Jugendl 
nicht zugelassen. 

Mlinosa, Buschlinie 178, Straßen 
bahn 6 und 9. 15, 17.15, 19.80, 
sonnt auch 18.00. Sonntag ge­
schlossene Vorstellungen. „Plz 
Paltl, die weiße Hölle". Jugendl. 
zugelassen. 

M u s e , Breslauer Straße 178. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
„ U n s e r kielner J u n g e " mit Her-
mann Spectmans. 

Palladium, Böhmische Linie 16, 
16.00, 18.00, 20.00, sonntags auch 
12 Uhr „ Alkazar". Jug. zugelassen 

Roma, Heerstraße 84. 15.30, 17.30 
19.30 Uhr, sonntags auoh 11.30 Uhr 
„ßr i lder le ln lein". Jugendliche 
ab 14 Jahren zugelassen. 

Pablanlce — Capitol. 17 und 20 Uhr 
„Amphl t r lon" mit Will i Frltsch, 
Paul Kemp, Käthe Wollf, Fita 
Bankhof!. Jug. nicht zugelassen. 

LOwenstadt, Film-Theater. 
Donnerstag, 7. Mal 1942, 20 Uhr 
„Kameraden aul See". 

Kallsch, Lichtspielhaus. Beginn 
17.15 und 20 Uhr, sonntags 15, 
17.30 und 20 Uhr „Unter dem 
Kreuz des Südens. 

VERGNÜGUNGEN 
.Tabarln". 

Das große Mal-Programm. Polly 
Pfeiffer, die kesse Berliner Range. 
Walter Cimlich, Filmstarparodien 
und Imitator. Albateso's, Komi-
BcherGesangs-Verwandlungs-Akt 
Flora-Ballett Tanzsehau. Willy 
Lille, Melsterparodist. Desideratl, 
die italienische Nachtigall. Hella 
Decker, mit ihrem Seolöwen „Leo". 
Schwestern Boray, Step, Tanz und 
Gesang. Das AttrakttonB-Orche-
eter, Alexander Alexander. Fio-
Rlta-Bar. Einlaß 19 Uhr, Sonntag 
15 und 19 Uhr. 

Vo lksb i l dungss tä t te 

Melsterhausstr. 94, Fernruf 123-08. 
Dichterstunde: Donnerstag, den 7. 5. 

1942, 20 Uhr, Kleiner Saal: Es 
liest die bekannte baltendeutsche 
Dichterin M l a Mun lc r -Wrob lewek l 
Ernstes und Heiteres aus eigenen 
W e r k e n . Musikalische Umrah­
mung: Ar thur Wcndt land, Lltz­
mannstadt. Eintrittspreis 50 Rpf., 
mit Hörerkar te 30 Rpf. 

N. S. R. L. 
SO. Union 97. Die Zusammenkünfte der 

Mitglieder finden nun wieder freitags 
Im eigenen Oemelnschattshelm, Adt.ll-
Hitler-StraBe 254, statt. Die Eröffnung 
erfolgt am 8. Mal, 20 Uhr. 

Dar OtmtlnscttirtsfOhrer. 

Turn- und Sportgemeinschaft 07. Sonn­
abend, den 9. 5. 1942, um 20 Uhr fin­
det im Vcrclnslokal, Melsterhausstr. 28, 
eine Versammlung der Mitglieder statt. 
Um punktuelles Erscheinen wird ge­
beten. 

„Ttnnlsgemelntctiatl 1913". Die Vorfüh­
rung der NSRL.-Tennis-Lehrfilme findet 
Sonnabend, d. 9. Mal, im Oefolgschatts-
raum der Firma Bachmann, Buschllnle 
87, statt. Beginn pünktlich 20 Uhr. 

Der Oemelntchatlsführer. 

Geschäfts-Anzelgen 

Tr ink t Anstadt - Bri lu 
hell und dunkel. Das seit Jahr­
zehnten bekannte Qualltntsbier 
der Finna Karl L. Anstadt Brau­
erei, Selterwasser- und Limona­
den-Fabrik Lltzmannstadt.Schnee-
straße 15, gegründet 1901. Rufen 
Sie an: 116-48. 

Dipl. Masseur Kar l KUhn 
Habe meine Privatpraxis wieder 
aufgenommen. Friedrloh - Goßler-
Straßo 10, W. 9. Ruf 108-18. 

Hnben Sie Stotf? 
Ich fertige nach Maß: 

eleg. Kloldor — Mlintel — Kostüme 
Maria Arenz, Telefon Nr. 212-70' 
Adolf-Hitler-Straße Nr. 101, W. 6' 
Prompte Bedienung. 

E. u. K. Wermuth, 
L l t z m a n n s t a d t , Adolf-Hltler-
Straße 66. Das führende Haus In 
Porzellan, Glas, Kristall, Kerma-
nlk, Hotelglas, säurefesten Spie­
geln sowie In Geschenken und 
Gebrauchsartikeln.—Nach wie vor 
sind wir auch heute bemüht, 
allen Wünschen unserer Kund­
schaft gerecht zu worden. Wenn 
aber manchmal nicht das Ge­
wünschte da sein sollte, so be­
suchen Sie uns bitte ein ander­
mal. Was heute nicht da Ist — 
kann schonmorgen eintreffen. 

Bier — Limonade 
Ruf 212-94 

Bettvorleger u. Brucken 
handgewebt (bezugschelnfrel) zu 
verkaufen bei Fa. E. u. St. Weil­
bach, Adoll -Hitler- Straße 154, 
Ruf 141-96, 

Sämtliche Entwürfe 
für Innonraumausgestaltung führt 
aus Erich de Fries, Schlageter 
Straße 52, Ruf 139-95. 

Stempel-Gravuren 
NSDAP-Ar t ike l , Preisplaketten, 
Schmtickgegens fände, Arno Ertner 
Stempel- u. Schilderfabrik, Lltz 
mannstadt Adolf-Hltler-Straße 83, 
Ruf 105-79. 

Pharmazeutische Großhandlung 
Ludwig Spieß und Sohn AG., 
komm. Verwalter Alexander Hahn. 
Großverkaul von: Arzneimitteln, 
Chemikalien, Drogen, Kosmetika 
und Sollen, Lltzmannstadt Her 
mann-Göring-Str. 129 (früher 71), 
Ruf: 101-07 und 221-74. 

Anil infarben 
überzählige Posten, auch Rest-
bestttnde, kault: W. Büder z. Z. 
Lltzmannstadt Hotel General-
Litzmsnn. 

Speditionshaus 
Gerhard Krause, 

Lltzmannstadt, Adoll-Hitler-Straße 
115, Rul 122-10, Möbeltransporte, 
Internationale Spedition, Lager­
häuser, eigener Fuhrpark. 

Original Oelgomäldo 
und Aquarelle in großer Auswahl 
und in jeder Preislage. Kunst 
bandlung, Leopold Nickel, Lltz­
mannstadt Ostlandstraße Nr. 95, 
Ruf 138-11. Eigene Bildcrrahmen-
labrik und Buchbinderei. 

Mnschlnengravuren 
Gravieranstalt Arnold Berg, Po-
son, Wilhelmstr. 16. 

Der Fotokopist 
Meisterhausetraße 83, Ruf 157-90, 
tat dos einzige Spezialgeschäft 
lür Fotokopie von Dokumenten 
und Urkunden, 

Bauglaserol Julius Wermlnskl 
Lltemanrurtodt, Ostlnndstroße 108, 
Rul 218-2L Wir übernehmen die 
Verglasung von Neubauten sowie 
auch Reparaturen. Wonden Sie 
aloh vertrauensvoll an uns, der 
Name unserer Firma bürgt lür 
reelle Bedienung. 

Glas-, Parkett- and Gebttude-

A. u. H. Schuschklewitscb, Busch 
linle 89 - Rul 128-02. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Reichsstatthalter (Landesernährungsamt) in Posen 
Gültig Im Relchsgau Warlholandl Bctrltlt: Abgabe von Zuckerwaran. In der Zelt 

vom S. Mal bis 16. Mal 1942 können auf den Abschnitt N 52 der Nährnilttel-
karte 100 g Zuckerwaren bezogen weren. Die Abgabe erfolgt In den einschlägigen 
Geschalten. — Die Letztverteiler haben die erhaltenen Näbrmlttelkartenabschnitte 
auf Bogen zu Je 100 Stück aufzukleben und bis längstens 23. Mal beim zustän­
digen Ernährungsamt, Abt. B, elnzullclern. Die erhaltenen Bezugscheine können 
von den Verteilern nur an einen OroDverteller oder Hersteller I n n e r h a l b 
des Relcbsgaues Wartheland weitergegeben werden. Die OroBverteller haben 
die gesammelten Bezugscheine beim Landesernährungsamt, Abt. A — Landes­
bauernschaft — zum Zwecke des Umtausches In OroDbezugschelne einzureichen. 
Fosen, den 1. Mal 1942. 

Dtr Relchsstatthilttr Im Warthegan — Landescrnährungamt Abt. B. 

ODItlg Im Relchsgau Warthalandl Betr.: Bezug von Kondensmilch. In der Zelt vom 
6. Mal bis 31 . Mal 1942 erfolgt die Abgabe von Kondensmilch an die deutsche 
Bevölkerung, soweit es sich nicht um Selbstversorger handelt. Die Kondens­
milch wird ausgegeben: Auf Abschnitt SZ 12 LEA 35/36 der Fettkarte für Per­
sonen Uber 18 Jahre; aut Abschnitt K und Jgd-1 35/36 der Fettkarte DK und 
Jgd für Kinder und Jgd von 6 bis 18 Jahren; auf Abschnitt Klk-3 35/36 der 
Fettkarte D Klk lür Kinder bis zu 6 Jahren. 

Die Kondensmilch kann nur bei demjenigen Verteiler bezogen werden, bei dem 
In der Woche vom 9. 3. bis 14. 3. 42 der seinerzeit aufgerufene Abschnitt der 
Fettkarte eingeliefert wurde. — Die Ausgabe erfolgt nur, wenn der mit dem 
Zusatz „KM" versehene Stammabschnitt der Fettkarte D 33/34 und DK 33/34 mit 
vorgelegt wird. — Die Letztverteller haben nur Dosen für je 2 Personen erhalten. 
Eine Unterteilung der Dosen Ist dem Handel hiernach nicht möglich. Die Bezugs­
berechtigten werden deshalb gebeten, hierauf entsprechend Rücksicht zu nehmen. 
Die Lctztverteller haben die eingenommenen Abschnitte aufzubewahren. 
Posen, den 6. Mal 1042. 

Dar Reichsstatthalter Im Warthegau — Landesernlhrungsamt Abt. B. 

Anordnung. ODItlg Im Reichsgau Warthetand. Betrifft: Kortotlelbeiug. Aut Orund 
des Erlassei des Herrn Rclcbsmlnlstcrs tür Ernährung und Landwirtschaft vom 
5. Mlrz 1942 — l l A 7 — 900 — ordne Ich mit sofortiger Wirkung an: 

I. Der unmittelbar« Bezug von Kartoffeln durch deutsche und polnische Ver­
braucher vom OroBverteller und Erzeuger Ist verboten. Zuwiderhandlungen — 
sowohl der Verkäufer wie der Käufer — werden nach den kriegswirtschaftlichen 
Bestimmungen bestraft. 

I I . Ausgenommen von dem Verbot zu I bleibt der Bezug vom d e u t s c h e n 
Erzeuger Innerhalb des Oebletcs der lür den Wohnsitz des Käufen Ortlich zu­
ständigen Ortsbauernschaft. 

I i i . Die näheren Bestimmungen über die Art des Kartoffelbezuges vom Klein­
händler — sowie Im Rahmen der Vorschrillen xu I I vom Erzeuger — trifft 
das Landesernährungsamt. 
Posen, den 27. April 1942. 

Dtr Rtldisstitthalttr I n Warthegau. I . v. gel . : Jäger. 

Der Polizeipräsident Litzmannstadt 
Vlthstuchtnpollztlllcha Anordnung autgthobtn. Nachdem sich in dem Stadtkreise 

Lltzmannstadt in der letzten Zelt NcuausbrUche der Tollwut nicht mehr ereignet 
haben, setze Ich mit sofortiger Wirkung meine viehseuchcnpollzelllche Anordnung 
vom 22. 1. 42 Uber die Bekämpfung der Tollwut, nach der die Festlegung und 
das Führen der Hunde mit Maulkorb und Leine im nördlichen Stadtgebiet an­
geordnet war, außer Kratt. 
Lltzmannstadt, den 5. Mal 1942. Der Polizeipräsident. 

Der Oberbürgermeister Lltzmannstadt 
Nr. 125/42. Belieferung der Kohlenkarten 1942/43. Zur Belieferung werden ab 

sofort nachstehende Abschnitte der Kohlcnkarten freigegeben: 
Abschnitt 2 der Kohlcnkarte D 24 

.. 2 ,. „ D 12 
2 „ „ D 6 

Auf diese Abschnitte werden je 50 kg Ilausbrandkohle geliefert. 
Auf Abschnitt 2 der Hausbrandjahreskarte SK 10 werden 2 dz 

2 „ „ SK 20 „ 4 dz 
2 „ „ SK 50 „ 10 dz 

„ 2 „ „ SK 100 „ 20 dz 
Kohlen geliefert. 

Aut Abschnitt 2 der Hauibrandjahrcskartc SKK 10 werden 2 d< 
„ „ 2 „ „ SKK 20 „ 4 dz 

„ 2 „ ,. SKK 50 „ 10 dz 
,. 2 „ „ SKK 100 „ 20 dz 

Koks geliefert. 
Lltzmannstadt, den 5. Mal 1942. 

Dtr Oberbürgcrmelsttr — Ernährungs- und Wirtschattsamt. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Betr.: Zuttllung von Seefisch. Aul den Abschnitt 4 des Kundcnauswclses werden 

in der Fischhandlung John, Pablanlce, SchloBstraOe 28, 250 g Seelisch zur Ver­
teilung gebracht. Die Verteilung erfolgt auf die Nr. 1—500 am Donnerstag, 
dem 7. Mal 1942; aut die Nr. 501 — 1000 am Freitag, dem 8. Mal 1942. 
Pablanlce, den 6. Mal 1942. 

Dtr Landrat des Krelsts Lask — Ernährungsamt Abt. B. 

Das Amtsgericht Gasten (Waldrode) 
F. 2/42. BeschluB. In dem Aufgebotsvorfahren zum Zwecke der Todeserklärung 

des verschollenen Eduard Hermann Putall, geboren am 17. 12. 1870 In Neu 
Dunlnow, zuletzt wobnhatt gewesen tn Oasten (Waldrode), hat das Amtsgericht 
In Oasten (Waldrodc) am 28. April 1942 beschlossen: Der verschollene Eduard 
Hermann Pufalt wird für tot erklärt. Als Zeitpunkt des Todes des Verschollenen 
wird der 31 . 12. 1918, 12 Uhr, festgestellt. Die Kosten des Verfahrens, ein­
schließlich der notwendigen außergerichtlichen Kosten der Antragstellern] Berta 
Rlndkc, geb. Funk, aus Kutno, Bicrslraße 4a, trägt der Nachlaß. 
Oasten (Waldrode), den 28. April 1942. Dai Amtsgericht. 

Der Landrat des Kreises Lentschütz 
Hauptkörung 1942 für Bullen, Eber und Ziegenböcke. In der Zelt vom 11. 5. bis 

15. 5. 42 findet Im Kreise Lentschütz die HauptkOrung 1942 statt. Nach der 
I. Verordnung zur Förderung der Tierzucht dürfen nur angekörte Bullen, Eber 
und Ziegenböcke zur Zucht benutzt werden. Zur Hauptkürung 1942 müssen 
vorgeführt werden: Alle Bullen von 12 Monaten und ältor; alle Eber von 6 Mo­
naten und älter; alle Ziegenböcke von 8 Monaten und älter. Vatertiere aus 
Seuchen- und Sperrgebieten dürten nicht zum Körplatz gebracht werden, 

Die oebühren betragen lür BuHen 0,— bzw. 4 ,— RM.; für Eber 3,50 bzw. 
2 , — RM.; für Ziegenböcke 1,75 bzw. 0,75 RM. Die Gebühren müssen auf dem 
Körplatz entrichtet werden. Wer ein Vatertier bei dieser Hauptkörung nicht 
vorführt, wird mit Oeldstrafe bis zu 150 RM. bestraft. 

Zur gleichen Zelt sind auf dem KBrplatz alle wclBcn, weiblichen Ziegen vor­
zuführen um brauchbare! Material zum Authau dir Ziegenzucht zu ermitteln. 
Besdilagnahmungen der Ziegen finden nicht statt. — Die Körplätze und Zelten 
werden wie folgt festgesetzt: 
1 1 . 5 . 4 2 , 0.00 Uhr, Körplatz LentsdiUtz (Viehmarkt) tür die Stadt Lentschütz, 

die Gemeinde Topola, außer den Orten: Out Sledlcw, Ooszczynno, Skrzynkl; 
Oemtlnde Tkaczaw, außer den Orten: Solca Wlelka, Borszyn, Trojany, Ro­
zyce, Rozyce-Trojany, Rorycc-Nowe, Orochowe, Sullmy, Mrozowlce, Chrza-
stowck, Pelczyska; Oemelndt Tum, außer für die Orte: Lenkow, Zale, 
Oluplcjew, Slugl, janow, Oaj, D. Oaj, QaJ Nowy, GaJ Stary, Bryskl, Mo­
nakow, Mdiowlce; von der Oamelnde Ltimlorz, lür die Orte Borki, Dzlerz-
blctaw, Sicrpow, Parzyce, Konary, Tymlenlca, Lcsmlerz, Karsznlcc, Boczkl. 

12. 5. 42, 7.00 Ubr, Körplatz Mazew, für dlo Oemeinde Mazew; von der Otmtlndt 
Topoli für die Orte: Out Sledlcw, Ooszczynno, Skrzynkl. 

12 .5 .42 ,14 .30 Uhr, Körplatx Grabow (Viehmarkt) für dl« Gemeinden Orabow 
und Sobotka. 

1S..5.42, 7.30 Uhr, KBrplatz Wltonta für die Oemeinde Witonla. 
13. 5. 42, 14.00 Uhr, Körplatz Osorkow (Vlchmarkt) tür die Stadt Osorkow, für 

die Oamilnden Choclszaw, Qimtindi Plaskowlct und von der Oemelndo Tka-
czew für die Orte: Solca Wlelka, Borszyn, Trojany, Rozyce, Rozyce Trojany, 
Rozyce Nowe, Orochowe, Sullmy, Mrozowice, Chrzastowek, Pelczyska; von der 
Otmtlndt Rogozno (Ur die Orte Bonkow, Ccleslynow, Kotowlcc, Qr.abl-

' szew, Brachowice Nowe, Brachowlce Stare, Slndkaw Gorny, Malachowice, 
Dybowka; für die Otmtlndt Ltimlerz auller für die Orte Boczkl, Dzlerz-
bletow, Sicrpow, Parzyce, Konary, Tymlenica, Lesmlerz, Karsznice, Borkl, 

14. 5. 42, 0.00 Uhr, Körplatz Plonttk (Viehmarkt) tür die Gemeinde Plontek und 
der Oemeinde Tum für, die Orte Lenkow, Zale, Glupiejew, Slugl, janow, 
D. Oaj, Oaj, Qaj Nowy, Gaj Stary, Bryskl, Morakow, Mchowice; für die Ot­
mtlndt Rogtzno außer lür die Orte Bondkow, Ceiestynow, KolowIce.Grnbiszcw, 
Brachowlce Nowe, Brachowice Stare, Sladkow Oorny, Malachowice, Dybowka. 

15. 5. 42, 7.30 Uhr, Körplatz Wartkowlct (Viehmarkt) tür die Gemeinde Goslkow. 
1 5 . 5 . 4 2 , 13.00 Uhr, KBrplatz Poddcmblce (Vlehmarkt) für die Gemeinde Pod­

dcmblce Stadt und Land. 
15, 5. 42, 16.30 Uhr, KBrplatz Dallkow für die Gemeinde Dalikow. 

Dtr Landrat Ott Kreises Lentschütz. I. V. gez.: Krokc. 

» Ig t Im Mal-Hefti 

För Strand und Gsrlea - BedetnzOie 
tum Selbilid.ncidcrn — Kleine Seiden­
kleider - Mode und Schmuck- Das ichöne 
Arbeltikleld - Handdruck suf Zellwolle 
- Hütt tue München - Holztandilen 

Peeli RM i.ro 

Verlif OttoBerer-Lelpii|,-Berlln-Wle» 

Mühlenwerke 

F. WISCHER? jun. 
Inn. MAX WIECHERT 

Abt. Steinmetz-Mehle 
u. Nährmittel 

Bll.troj.n Sil hnilf, io Eululol mir 04» 
i .'; : -• nl, r. !. mehr o!l frfjlW 

unit.in RalichlsQ- Scrfjf&ltij und hauch» 
dünn cuflrogtn Nicht ditMungtJ.diwGül« 

•nlioStldtl, 

Kohlenpapier 
Gewachste Rückseite, 

Kern Rollen, kein Rutschen. 
Saubore Hände, klare Schrill, 

Faibkräihg und ergiebig, 

Zu beziehen durch die tachgeachäile. 
GUNTHER WAGNER, DANZIG 

PELIKAN 
KOHLEPAPIER 

lielerbar durch 

Adolf-Hltler-Str. 180, Ruf 245-90 
K r u s c h e n s a l z 

ist naeh wtt vor 
in bekannter Otlto 
lioferbar. Bt ent­
schlackt dlt Organe 
Ihres Körpers and 
•ehalt die Vortus-
•cltung (Ur Ihr all-

Scmeloet Wolilbc 
nde*. Machen 

auch Sit einen Ver­
such mit Krur.cben-
sali. Hasch« RH 
;••'.•!> GrhalUlck la 

Apotheken ond Drogeritn. 
Auslieferung« Lager: R. BarclkowtW, 

Posen, M.-nl.i - 11 18 18. 

DIE GC 
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